
 

  
   
   

 

   
   

 

   
  

   

 

    

 

Der S‘im’omirih,
zugleich Organ des landwirthschaftlichen Central-

Bereins für Schl e sie n ,

erscheint wö ch e ntli d; mein-als
am

Dinstag und Freitag.

.«x-n.—.-xxx,8.«-

 Monumente
werden angenommen von allen deutschen Post-

auftauen fiir a Ratt vierteljährlich.

Von der Expedition des »Landwirth« in Breslau

franco unter Streifband und durch Buchhand-

lungeu bezogen, beträgt das vierteljährliche

Adannement 4 Zum-it 50 g’fg.

 

Einzelne Nummern 30 Pfennige.

Breslau. Freitag, 24. Februar 1882.

,,·. .‘._‚ « s·-... ,« .-|1„„ ->>‚-._- _.‘ ih -,..
‚V .13.“ ‚. «"«.I « .‑ ‚ 3.1., _ 4_‚ 1%.!»‘l-9)!”.nulflrznu-I‘n‘pf'afi’fghier.“ '(|“‚p‘‚’.4'.'"‚"|‘\5'. «

Faß-ists - lieberllisrb

Gröszerc Aufsiitzm Meteorologische Signalstationen. —-— Ueber die Bedeutung
der Zunahme der- Margarinbutter im Handel. S. 77. — Rochmals die
Dampspflug-Concnrrenz in Bann-lu.

Fcuilletout Die Colonie Süd-Australien.
Corresvondeuzcm Berlin: (Versannnlung der Steuer-· und Wirlhschafts-

Reformer.)» Aus baherisch Unterfranken: (Landwirthschaftlicher
Bericht.) 6. 78. —- Wien: (Der Zolltarif Spiritus-Reform in Ungarn.
Ernteschälzung von 1881.)

Aus Schlesien: Breslau: (8ur Mäuiecalatnitäi. Ländliche Fortbil-
dunasichulen in Qberscl)lesien. Gegen die Vagalmndage. Vertheilung von
Obstbäumen an Confirmanden. Stenerbelastung der Kreise in Schlesien.)
—- Ans dem Kreise sJtenmarft: (6tanD Der 6aaten.) — Warm-
brnnn: (Saatenstand und Mäusecalamität.) — Hirschberg: (Vereins-
Mining.) —— Proskau: (Milchwirthschaftliches Institut.) — Schönwald
bei Ereutzburg OS.: (Vereiussif.3ung.)

mutigen: »(Allg. Brauer- und Hopfenzeitung Zuckerexport aus Deutschland.
Aussichten für den diessährigen Saatenmarkt. Zölle und Verbrauchs-
steuern. Rinderpest in Oesterreicl)-Ungarn.) S. 79. — Marktbericiite.

Ft«ugcknstcti. — Antworten: (Scl)lempemanke. Holsteinisches sButterfafz. Bin-
dung des Ammoniak durch Rain". Euterentziindnng Wiesendiingung.
Steindrainage Inearnatilee.) — Sublmstatiouen.

Sprcchfaal: Zur Biel)mägde-Frage. S. 80.

.. · Zweitcs Blatt:
Grossere sllnffrilae: Zusammenstellung der Resultate des Kartoffelbaues. —

Zehnte Plenarversammlung des Deutschen Landwirthschaftsrathes. 6. 81.
Literatur —- BereinssTagesordnungen. -—- Vereinskalender. 6. 82.

‘*‘ Mctcorologifkhc Signalstationen-.

Anläßlich des in Nr. 13 des ,,Landwirth« veröffentlichten
Vorschlages, auf dem Zobten und auf anderen hohen Punkten in
Schlesien meteorologische Signalstationen zu errichten, um die Pro-
gnosen der Seewarte schneller und allgemeiner als durch die Zei-
tungen zu verbreiten, sind uns mehrfache Kundgebungen zugegangen,
welche ein Interesse an der Sache in weiteren Kreisendocumentiren.
So wird u. A. in Vorschlag gebracht, auf dem Zobten ein Signal-
stativ aus Schmiedeeisen zu errichten und des Nachts farbige

.;·Lichtsignale, bei Tage die Signale in Form von Kugeln von ver-
«’"·schiedener Größe zu geben. Bei den Nachtsignalen hätte a. gelb
== Sonnenschein zu bedeuten, b. grün = Regen (bringt grün),
c. roth = Wind (bläst Feuer an), d. blauweiß = Kälte (Eis).
Bei den Tagessignalen würde eine Kugel von bestimmter Größe
„geb? Wetter« bedeuten, eine größere ,,Regen«, eine kleinere
„ in «.

Von anderer Seite wird darauf hingewiesen, daß es am sichersten
und billigsten sei, die Wettersignale durch die Eisenbahnzüge im
Lande zu verbreiten. Das pünktliche Eintreffen dieser letzteren er-
mögliche es einem Jeden, das Signal vom passirenden Zuge ab-
zulesen. Außerdem sei es nicht kostspielig und umständlich, einzelne
Stationen mit dem Signalapparat zu versehen, und so die Prognose
für Nachzügler zu fixiren. Auch ließe es sich dann leicht ermöglichen,
die Berichte von Stationsvorständen, Postvorstehern oder an der
Bahn Angestellten, auf hierzu geeigneten Formularen zu erlangen.
Die oberen Leiter unseres Post: unD Verkehrswesens würden, in

Rücksicht auf die Wichtigkeit der schnellsten Verbreitung der Wetter-
prognosen, hierbei gewiß ihre bereitwillige Unterstützung nicht
versagen.

Hervorragende Meteorologen wollen freilich nicht sehr an eine
den Kosten entsprechende Nutzbarkeit der Prognosen glauben. So
äußert sich Dr. H. Klein in Köln —— ein geschätzter astronomischer
und meteorologischer Schriftsteller, zugleich Meteorolog der ,,Kölnischen
Zeitung«, in dessen Interesse es wohl liegen dürfte, über die Pro-
gnose möglichst günstig zu urtheilen —- in der von Dr. Hann redi-
gi«rte;il,,8eitschriftder Oesterreichischen Gesellschaft für Meteorologie«
wie o gt:

»Es dürfte an der Zeit sein, bezüglich der Erfolge der Wetter-
prognosen ein Bischen abzuwiegeln. Gerade Diejenigen, welche der
Praxis dieser Prognosen fern stehen, haben sich nach und nach in
eine Begeifterung dafür hineingearbeitet, die thatsächlich nicht be-
gründet ist. Seit einiger Zeit ist es Usus geworden, in Schriften
und populären Artikeln von den Wetterprognosen und ihren groß-
artigen Erfolgen in einer Weise zu phantasiren, daß das schließliche
Ergebniß nur eine völlige Disereditirung der praktischen Meteorologie
sein kann. Denn das, was jene überschwängliche Begeisterung be-
hauptet, wird in Wirklichkeit von den Prognosen nicht geleistet und
kann nicht geleistet werden. Es ist gewiß wahr, daß die Wetter-
aussichtem wie sie einige größere Zeitungen bringen, die dafür
ihre eigenen Warten einrichteten und mit dem nöthigen telegra-
phischen Apparate ausrüsteten, für das Publikum in hohem Grade
angenehm und interessant find, auch praktischen Nutzen gewähren,
und jedenfalls würde das Publikum sie nicht mehr missen wollen,
trotz der oft auffälligen Mißerfolge. Wer aber glaubt, daß vor-
zugsweise der Landmann in feinen Ackerarbeiten sich nach den
Wetterausfichten richtet oder richten könnte, sollte und wollte, ist
doch sehr auf Dem falschen Wegel Vielleicht wird es einmal dazu
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kommen, heute ist es noch nicht der Fall. Gegenwärtig kämpft
die praktische Meteorologie noch den sel weren Kampf um’s Dasein,
und wer ihre Kraft überschätzt, leistet ihr ebenso wenig einen Dienst,
als der sie für nichts achten wollte. So lange aber noch die best-
organisirten Institute Europa’s von Sztürmen überrascht werden, Die
sie trotz aller Sorgfalt nicht voraussah«en, so lange hohe und aus-
gedehnte barometrische Maxima wie zum Hohne auf Die »Regeln«
mit constant trübem Wetter sich einstellen, ohne daß man nur eine
Ahnung hat, woher diese Anomalie, so lange tiefe Depressionen
ohne Niederschläge und flache Zungen niederen Druckes mit abuns
danten Regengüssen sich einstellen, so lange wir nicht beurtheilen
können, ob ein auftauchendes Minimum sich am nächsten Tage ver-
tiefen oder verflachen wird, ob es stationär bleiben, rasch oder
langsam von dannen gehen wird, so lange sollte man nicht von
großartigen Erfolgen sprechen, sondern auf dem Gebiete der Wetter-
prognosen hübsch bescheiden, fleißig arbeiten. Vor Allem aber möge
man beobachten, das Wetter am Wetter felbft studiren, denn bei dem
heutigen Zustande der meteorologischen Wissenschaft spielt bezüglich
der Wetterproguofcn der größte Theoretiker neben dem praktisch
erfahreneu Wetterkundigen nur eine ziemlich klägliche Stelle.“

In ähnlichem Sinne sprach sich Professor Dr. Galle, Director
der Breslauer Sternwarte, schon früher in einem im »Landwirth«
veröffentlichten Aufsatz aus; daselberti »in der Schätzung der Pro-
gnosen etwas vorsichtig und wMa i MsimußnWM.-Kosten
auf das Nöthigste und wirklich Niitzliche beschränkt wissen. Den
Vorschlag, auf dem Zobten und auf anderen hohen Punkten Schle-
fiens meteorologifche Signalstationen zu errichten, erachtet Professor
Dr. Galle der Erwägung wohl werth, meint aber, daß vorher eine
wahrheitsgetreue und zuverlässige Erkundigung über den Nutzen der-
artiger Einrichtungen für die Landwirthschaft z. B. bei den Signal-
stationen in Sachsen zu empfehlen sei.

Erinnern wollen wir schließlich noch daran, daß der Deutsche
Landwirthschaftsrath in seiner Sitzung vom 17. D. M. (s. den
Bericht hierüber in vorliegender Nummer. Red.) beschlossen
hat, den Reichskanzler zu ersuchen, die erforderlichen Maßnahmen
zu treffen, um einen billigeren und rascheren Bezug der Depeschen
für Witterungsberichte zum praktischen Gebrauch der Landwirthschaft
im deutschen Reiche herbeizuführen.

Ueber die Bedeutung der Zunahme der Margarinbutter
im Handel.

(Vortrag, gehalten im Neumarkter landwirthschaftlichen Verein
von G. Ettgler, Wolfsdorf.)

Es ist längst erkannt worden, wie wichtig und nothwendig es
ist, daß die Landwirthschaft ihre Interessen als gemeinsames Ganzes
vertrete. Wenn je ein Surrogat einem landwirthschaftlichen
Produet nachtheilig gewesen ist, so ist es in hervorragender Weise
das Margarinfett. Wir deutschen Landwirthe können nicht fest
genug zusammenftehen, wie dies auch die amerikanischen Landwirthe
vor einiger Zeit gethan haben. Ganz besonders ermuntert und
gedrängt werden wir durch die kolossalen Massen Margarinfettes,
welche Deutschland jetzt eonsumirt, und durch die vielen Anpreisungen
in Zeitungen, in denen nur einseitig darauf aufmerksam gemacht wird,
daß Margarinfett mehr Fettstoff enthalte als Butter. Dem kann
nun allerdings nicht widersprochen werden, da Fett allemal fetter
ist als Naturbutter, welch’ letztere außer dem Butterfett noch gewisse
Gewichtsmengen Wasser nnd Kasein enthält.

Diesen Beweis zu führen, war also in den öffentlichen An-
preisungen nicht schwer; doch die Sache liegt etwas anders, und
es ist sehr wichtig, auch die Kehrseite der Medaille zu beleuchten.
Naturbutter besteht aus einer Menge fester, flüssiger und flüchtiger
Fettsäuren unD Glheerinz ganz dieselben Bestandtheile finden sich
neben anderen auch in allen thierischen Fetten. Bei der früheren
Stearinfabrikation tvurde durch Erwärmen des thierischen Fettes
auf 30—-4() Gr. R. Olein und Margarin entfernt, das schwerer
schmelzbare Steariu blieb zurück. Olein und Margarin wurden in
früherer Zeit als Abfallfette zur Seifenfabrikation und zu Wagen-
fett billig verkauft. Die chemische Zusammensetzung des Margarin
und Olein ließen den Gedanken, daraus eine Kunstbutter zu fer-
tigen, schnell aufkommen. Man durchknetete das Fett mit Milch,
setzte Bor und Salieyl au, unD färbte die ganze Masse mit Saffran
sbuttergelb; somit führte sich dieses Abfallfett unter dem Namen
Kunst-, Margarin- und Wiener Sparbutter in den Consum ein.
Man machte damit glänzende Geschäfte, zumal jenes Margarinfett
zur Seifenfabrikation 2c. zu 20 Pfg. pro Pfd. verkauft werden
mußte, als Margarinbutter aber 70—-80 Pfg— pro Pfd« braebte.
Sehr erklärlich war es, daß die Stearinfabrikation schnell Nebensache
wurde und die eigentlichen Margarinbutterfabriken wie Pilze aus
der Erde schosfen.
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Die Beschaffenheit der Margarinbutter ist in sanitärer Hin--
ficht eine sehr zweifelhafte. Da das Margarinfett bei 40 Gr. ER.
und noch weniger ausgeschieden wird, so bleiben alle Pilzsporen,
alle Krankheitsstoffe, Embrhos von Parasiten und allerlei krankhafte
Seerete lebend in dem Margarinfett, und kommen, wenn dieses
ungekocht genossen wird, lebendig in den menschlichen Organismus,
daher es sehr wahrscheinlich ist, daß mancherlei Krankheiten damit
im Zusammenhange stehen, deren Entstehungsursache die Aerzte noch
heute vielfach vergeblich suchen. Wenn in Deutschland das Schlachten
von Vieh unter strenger sanitätspolizeilicher Controle, Gott seiDank,
steht, so ist dies bei der importirten amerikanischen Margarinbutter
durchaus nicht der Fall, da es nicht unmöglich ist, daß kranke, vielleicht
gar krepirte Thiere, Pferde, Hunde, ranziges Rüböl, Spüllicht aus
Fleischereien das Urmaterial zu Margarinbutter liefern, wenn man
nicht gar noch das extrahirte Knochenfett aus Knochenmehlfabriken
dazu verwendet. Da ferner ebenso wenig auf mikroskopischem Wege,
wie auf chemischem Wege sich sicher feststellen läßt, ob die Natur-
butter nicht mit Kunstbutter gemischt ist, so macht das Margarin-
fett der Landwirthschaft auf dem Buttermarkte Eoneurrenz.

Neuerdings taucht in Amerika schon wieder ein neues Butter-
surrogat unter dem Namen ,,Suine« auf. Dasselbe soll aus bestem
Schweinefett bereitet sein; leider werden jedoch vorwiegend Abfälle
eines Schweinepackungsgeschäfts dazu verwandt. Weder in sanitärer
,Hinsicht,·noch von der appetitlichen Seite ist daher dieses Surrogat
zu empfehlen. · « « ’ - tax-; . ,

Da unsere deutsche Landwirthschaft besonders in diesem Jahre
an Futtermangel leidet, alle Futtermittel bedeutend höher im Preise
als in anderen Jahren stehen, die Preise für Fettvieh wesentlich, und
auch die für Nutzvieh eminent zurückgegangen sind, so müßte der
Landwirthschaft als kleines Aequivalent eine gute Verwerthung der
Butter bleiben. Jedoch durch die Massenfabrikation von Margarin-
fett, wovon in Ehieago eine Fabrik täglich 112 Eentner fertig
stellt, wird die Landwirthschaft schwer geschädigt; ferner auch da-
durch, daß Gemische von Kunst- und Naturbutter vorkommen, bei
welchen es in den seltensten Fällen gelingen wird, den Betrug
festzustellen. Weiter wird die Landwirthschaft auch noch dadurch
schwer geschädigt, daß in England große Mengen Margarin unter
der Marke ,,Feinste Naturbutter« verkauft werden, und England
für deutsche Exportbutter stets Abnehmer zu guten Preisen war.
Wenn durch diese Schädigung der landwirthschaftlichen Interessen
die Gefahr wächst, daß unsere deutsche Viehzucht erlahmt, wovon
der Nuin unserer Landwirthschaft die unabweisbare Folge sein würde, so ist es wohl erklärlich, daß wir uns nach Abhilfe derar-
tiger Uebelstände umsehen.

Nach meiner Rechtsanschauung ist das Färben des Margarins
gesetzlich ungerechtfertigt, und nur ausnahmsweise das Färben der
Naturbutter deshalb gestattet worden, weil deutsche Butter sonst
in England two alle Butter gefärbt wird) keinen Eingang gefunden
hätte; daß aber Fette gefärbt werden dürfen, um sie der Natur-
butter dem Aussehen nach täuschend ähnlich zu machen, ist ein
Mißbrauch des Vertrauens des eonsumirenden Publikums. Würde
das Färben Seitens der Polizei inhibirt, so würde das schmutzig
graue Aussehen des Margarinfettes keinen Eonsumenten verleiten,
dafür mehr als für Fleischertalg zweiter Qualität zu zahlen. Daß
Margarinfett unter dem Namen »Bntter« verkauft wird, dürfte
ebenso wenig gestattet sein, da Butter ein thierisches Fett,
aus dem Euter der Kuh gewonnen, ist, während Margarin
durch das Messer des Schlächters dem thierischen Organis-
mus entonnnen ist. Leute von geringerer Bildung kümmern
sich wenig darum, was Margarinbutter ist, sondern halten sie für
Butter und kaufen sie als solche, weil »Butter« am Fasse steht;
»Margarin« ist vielleicht für sie ein unbekanntes Land 2c.‚ das sie
nicht weiter interessirt. Jedenfalls sind das Färben und der Name
Butter zwei zur Täuschung des großen Publikums ganz geeignete
und wohlberechnete Mittel, die beide, weil sie geduldetwerden, die
Landwirthschaft sehr schädigen.

Inwieweit die Margarinbutterfabrikation, was Farbe und
Namen anlangt, geeignet ist, vor das Forum der Staatsanwalt-
schaft gebracht zu werden, überlasse ich dem Urtheile der Landwirthe
selbst. Ich zwar glaube, daß unsre jetzigen Gesetze genügen, und
möchte wünschen, daß die Margarinverkäufer denuncirt würden. Sollte
dies nicht zu befriedigendenResultaten führen, so möchte wohl durch
den Eentralverein bei dem hohen Bundesrath die Herbeiführung
gesetzlich genügender Schutzmaßregeln zu erwirken sein. Der Ein-
wand, daß durch das Margarinfett dem ärmeren Stande ein billi-
ges, willkommenes Vuttersurrogat geschaffen sei, ist ganz unhaltbar,
weil durch Farbe und Name der Arbeiter verleitet wird, sich
das Pfund Margarin für 75 Pfg. zu kaufen, anstatt beim
Fleischer das Pfund Talg zu 50 Pfg. zu entnehmen, da Talg eben- -
fo nahrhaft wie Margarin, und jedenfalls sauberer ist. Die 25 Pfg. pro Pfund Differenz tsind tli‘algbearbeitungefoften, Frachtfpesen und



Handelsunkosten, und dem Arbeiter ist mit der Herstellung dieses
Mixtum compositum keineswegs eine Wohlthat erwiesen.

Der Einwand, daß die Naturbutter, speciell erste Qualitäten,
nicht unter der Concurrenz des Margarinfettes leide, ist gleichfalls
ganz hinfällig, da Gemische von feinster Tafelbutter unb Margarin-
butter leicht vorkommen können,i,in England (Petersen’sche ,,Milchztg.«)
vielfach schon vorgekommen sind. Daß aber Naturbutter zweiter
Qualität sehr unter der Eoncurrenz des Margarin’s leidet, muß doch
ohne Beweis einleuchten. Daß wir Landwirthe aber auch die Ber-
pflichtung haben, die Producenten vonNaturbutter zweiter und dritter
Qualität zu schützen, ist um so mehr wahr, als dies Besitzer kleinerer
Viehstämnie sind, von welchen z. B. der Stellenbesitzer nur eine
oder zwei Kühe hat. Diese Leute zu schützen, halte ich als Land-
wirth für doppelt nothwendig, da sie erstens ihre Interessen genügend
zu vertreten nicht in dcr Lage sind, zum andern aber ihre Gesammt-
heit ein fehr wichtiges Glied in der Kette der deutschen Production
bildet. Wenn die Landwirthe so lange zögern, sich gegen diesen
Vernichtungskrieg aufzulehnen, so ist das ein erneuter Beweis von
dem geringen Jnteresse der zunächst Betheiligten unb Geschädigten.

Die Vorgänge in Amerika, wo im Parlament die Beschwerde
der Landwirthe über die Margarinfabrikation nicht durchdrang, kön-
nen für unser Verhalten absolut nicht maßgebend sein, da für den
Amerikaner bei der allgemeinen Weidewirthschaft die Milchproduc-
tion resp. Naturbutter Nebensache, die gute Verwerthung des massen-
haft gewonnenen thierischen Fettes aber die Hauptsache ist. Es
scheint fast fo, als wenn die Margarinfabrikation für die amerika-
nifche Landwirthfchaft eine recht vortheilhafte Erfindung wäre. Anders
ist es bei uns in Deutschland. Der Erfolg unserer Landwirth-
schaft hängt im Wesentlichen und Besonderen von der Existenz einer
guten, fchtvungvollen Viehwirthschaft ab, da durch sie der nöthige
Düiiger gewonnen werden muß; der Amerikaner düngt bei seinem
Raubbau gar nicht. Wenn nun die Produkte unserer Milchwirth-
schaft durch Margarinbutterfabrikation im Preise künstlich niederge-
halten, werden, Fleisch unb Wolle durch überseeischeEonenrrenz stetig
im Werth zurückgegangen sind, so muß unsere Vichhaltung mehr und
mehr Einbuße erleiden, und kann der Hauptsache nach nur noch als
einfacher Düngerproducent figuriren. Wie cs mit der rationellen
Züchtung und mit der rationellen Fütterung aussehen wird, ist nicht
schwer zu errathenz deshalb mit verciiiten Kräften für unsere Existenz,
für die deutsche Landwirthschaftl
 

Nochmals zur Damprflug-Coucurrcnz in Briiitelu.

Nachdem wir in SJir. 70 unb 85 b. Ztg. von 1881 über das
im September v. J zu Banteln stattgehabte Dampfpflügen berichtet
haben, dürften zur Ergänzung dieser Mittheilungen die Angaben der
Jurh (Professor .l)r. Wüst in Halle a-S.; Oberamtinann Rimpau in
Schlanstedt; ältittergutspächter Wrede in Ringelhciinz Klosterguts-
pächter Deichmann in Wöltingerode; Oberamtmann Teubener in Hof-
schwiechelt; Jngenieur Schotte in Berlin) über die Vergleichung der
verschiedenen bei der Eoncurrenz vertreten gewesenen Dampfpflug-
fvsteme von Interesse sein. Der soeben im Verlagc bei Paul Pareh
in Berlin erschienene amtliche Bericht über die Dampfpflug-Eoncurrenz
in Banteln äußert sich hierüber wie folgt:

»Obgleich nach unserer Kostenberechnung das Fowler’sche Ein-f

mafchinensystem billiger zu arbeiten scheint, wie ein gleich kräftiges
Zweimaschinenshstem, so glauben wir dasselbe nach dem heutigen
Standpunkte der Entwickelung doch ebenso wenig zur Anschaffung
empfehlen zu können, wie das Howard’fche Einmaschinenshstem

Zunächst ist zu bedenken, daß über das Fowler’sche Zwei-
maschinenshstem, welches seit ca. 15 Jahren keine wesentlichen
principiellen Veränderungen erfahren hat, langjährige Erfahrungen
vorliegen.

Selbstverständlich werden die Kosten des Dampfpflügens unter
verschiedenen Verhältnissen verschieden ausfallen, je nachdem man es
mit ebenem oder bergigem, steinfreiem oder steinigem Boden, mit
geschickten oder ungeschickten Arbeitern, mit gutem oder schlechtem
Kessel-Speisewasfer 2c. zu thun hat; immerhin aber kann sich Jeder,
der das Fowler’sche Zweimaschinensvstem anschaffen will, dessen
Amortisations- unb Reparaturkosten nach langjährigen Erfahrungen
Anderer mit ziemlicher Sicherheit berechnen, unb bie Jury glaubte
die für dieses System in der Kostenberechnuiig angenommenen Sätze
als Durchschnittszahlen, welche in der Praxis geioonneir sind,
bezeichnen zu können. Was sodann die Stunden- resp. Tages-

Icuilteton
‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑

A. K. Die Colouie Süd-Australien

Ich erhielt in diesen Tagen von einem nach Australien vor
mehreren Jahren ausgewanderten Schlesicr einen Brief, den ich
mir mit Hinweglassung nur persönlicher Bemerkungen im ,,Landwirth«
niitzutheilen erlaube, in der Voraussetzung, daß es den Lesern er-
wünscht fein wird, über die tvirthschaftlichen Verhältnisse und Fort-
schritte jener Colonie informirt zu werden. Jener Brief lautet:

,,Jch hoffe Jhnen von Zeit zu Zeit Bericht über unser land-
wirthschaftliches Treiben in Süd-Australien senden zu können und
beschränke mich heute daher nur auf eine ganz allgemeine Schilde-
rung der Colonie, die erst seit 50 Jahren gegründet, jetzt eine
Bevölkerung von 260 000 Einwohnern aufweist, welche bei freisin-
nigen und sicheren politischen und religiösen Institutionen in jeder
Beziehung als wohlsituirt bezeichnet werden kann. Die Provinz
Süd-Australien bedeckt eine Fläche von 27 Breite- und 12 Länge-
graden und ist daher wohl die größte aller englischen Colonien.
Adelaide, die Hauptstadt des Landes, liegt etwa 1 deutsche Meile
von der Ostküste des Golfs von St. Vincent und macht durch ihre
breiten Straßen und schönen Gebäude auf jeden Ankömmling von
vornherein einen höchst angenehmen Eindruck. Ackerbau, Gartenbau
und Viehzucht sind die Hauptbeschäftigungen und weit über die Hälfte
aller Bewohner finden hierin ihren Unterhalt. Schon im Jahre

welche Fläche sich aber bis zum Jahre 1875 tbis zu welcher Zeit
mir ein officieller Bericht vorliegt) auf 53 844 Heetar, also um das
Dreifache erhöht hatte, wovon über zwei Drittel mit Weizen bebaut
werden. Die Erträge des Weizens sind allerdings sehr gering und
nach dem Wetter schwankend, wie denn 1875 pro Heetar durch-
schnittlich 11 Hectoliter, dagegen 1880 kaum 6 Hectoliter geerntet
wurden; indessen sind auch die Erzeugungskosten gering, und man
wird diesen im Vergleich mit anderen civilisirten Ländern niedrigen
Ertrag leicht begreifen, wenn man bedenkt, daß der Acker ohne
Düngung, ohne Ruhe, und bei der möglichst geringen Bearbeitung
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1860 waren beiläufig 173 542 Heetar unter Eultur genommen,ijenen, welche größtentheils unmittelbar pfliigbar sind, 2. das Hügel-
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leistungen betrifft, so leuchtet ohne Weiteres ein, daß sich dieselben
in der Praxis wesentlich geringer stellen werden, als auf einer Con-
eurrenz. Bei dem seit längeren Jahren in der Praxis erprobten
Zweimaschinensvstem von Fowler weiß man nun ziemlich genau, wie
viel Procent der auf der Concurrenz gezeigten Strindenleistung es
durchschnittlich beim praktischen Gebrauche zu leisten im Stande ist.
—- Während wir also beim Fowler’schen Zweimaschinensystem sowohl
hinsichtlich der Amortisations- und Reparaturkosten, wie hinsichtlich
der durchschnittlichen Tagesleistung praktische Erfahrungen zu Grunde
legen konnten, mußten wir die Amortisations- und Reparaturlosten
der eoneurrirenden Einmaschinenshsteme nur auf Grund von mehr
oder weniger anfechtbaren Annahmen schätzen; die praktisch möglichen
Tagesleistungen dagegen können wir nur auf Grund der bei der
Conenrrenz beobachteten Leistungen taxiren; denn das Fow-
ler’sche Einmaschinenshstem ist ganz neu und das Howard’fche
in feiner jetzigen Form noch nicht lange genug im praktischen Gebrauch,
um einigermaßen sichere Zahlen für die durchschnittlichen jährlichen
Amortisations- und Reparaturkostcn aus der Praxis aufzuwcisen.

Nun ist aber die Jury der festen Ueberzeugung, daß die prak-
tisch mögliche durchschnittliche Stundenleistung im Verhältniß zu der
bei der Eoncurrenz gezeigten beim Einmaschinenshstem weit niedriger
ist, als beim Zweimaschinenshsteme. Letzteres besteht aus zwei Mo-
toren und einem Ackergeräthe, deren jedes unter beständiger Beobach-
tung eines Arbeiters steht, so daß bei einiger Aufmerksamkeit viele
Zufälligkeiten, welche Betriebsstörungen verursachen können, im Ent-
stehen zu beseitigen sind. Das Einmaschinensyfteiu hat dagegen in
dem Ankerwagen (das Howard’fche außerdem noch in dessen Arre-
tirungsanker), der verankerten Eckrolle und den Scilträgern eine
Reihe von Justrunienten, welche nur zuweilen von einem Arbeiter
beobachtet werden und daher gewiß häufig zu ähnlichen Betriebs-
störungen Veranlassung geben wie die, welche an dem Ankerwagen
eines Howard’fchen Talels während der Probe stattfand.

Solche Betriebsstörungen werden um so länger dauern, da die
bezeichneten, gewöhnlich ohne Aufsicht functionirenden Jnstrumente
untereinander und von der Locoiiiotive weit entfernt sind. —- Hierzu
kommt nun, daß das Einmaschinenfhstein an den Locomotivführer
sehr hohe Ansprüche stellt, so daß ein Verschen desselben, das zeit-
raubende Reparaturen bedingen kann, durch geistige und körperliche
Ueberanstrengung leicht vorkommen kann, und sehr zu entschuldigen
ist, während beim Zweiinaschinenshsteine der Maschinist nur die Hälfte
der Zeit mitsgespannter Aufmerksamkeit das Ackergeräth und seine Ma-
schine zu beobachten hat, während der anderen Hälfte der Zeit aber in
Ruhe die Heizung und Speifung des Kessels und das Oelcn der
Getriebe besorgen kann. —- Endlich leuchtet auch ein, daß an die
Geschicklichkeit und Geschwindigkeit der Arbeiter beim Versetzen des
Eiiiniaschinenshstemes weit größere Anforderungen gestellt werden, als
beim Zweimaschinensystein, unb daß daher in der Praxis der durch
das Versetzen herbeigeführte Zeitverlust im Vergleich zu dein beider
Eoncurrcnz beobachteten beim ersteren weit größer sein muß, als
beim letzteren. —-

Vielleicht haben manche Beobachter bei den enormen Leistungen,
welche das Fowler’sche Einmaschinenfhstem bei der Eoncurrenzzeigte,
übersehen, eine wie große Rolle dabei die große Geschicklichkeit und
der außerordentliche Eifer der Fowler’schcn Arbeiter, sowie die wohl-
durchdachte Leitung der Versuchsarbeiten durch die Vertreter der
Firma spielten und dadurch ein zu günstiges Bild von diesem Ein-
maschinensvsteme bekommen; die Jurh ist überzeugt, daß in der
Praxis, wo man doch nur auf gute Durchfchnittsarbeiter rechnen
kann, annähernd so große Leistungen nie zu erreichen sind.

Was das Howard’sche Einmaschinenshstcm betrifft, so verkennt
die Jurh nicht, daß der ungünstige Eindruck, den dieses System
bei der Concurreuz machte, nicht so groß gewesen, sondern ivesentlich
gemildert wäre, wenn die Berfuchsarbeiten mit ähnlichein Geschick
geleitet und ausgeführt wären, wie bei den Fowler’schen Takeln,
jedenfalls aber werden die Tagesleistungen des Fowler’schen Zwei-
inaschinensystems in der Praxis den aus den Beobachtungen bei der
Eoncurrenz berechneten Leistungen weit näher kommen, als die des
Howard’schen Einmaschinenshsteins«

Berlin, 21. Februar. chrfainnilung der Steuer- und Wirthschafts-
Reformen] Die 7. General-Versammlung der Vereinigung der Steuer- und
Wirthschaftsreformer fand unter Vorsitz des Freiherrn von Tbüugensilioßbach
am 17. und 18. d. M. hier statt. Den ersten Gegenstand der Berathiiugeu
bildete die Verschiildiing des Grundbesitzes und das amerikanische „Homestead
law“, worüber die Herren Amtsgerichtsrath WilniaunsssBerlin, Freiherr
v. Thüngrn und Freiherr von Thieleiiiaiiii-Jacobsdorf referirten. Die Re-
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Jahr aus Jahr ein mit Weizen bestellt wird. Gut bearbeitet und
bewirthschaftet, würde der Boden sogar reiche (Erträge geben.

Boden und Klinia sind für Weinbaii ganz besonders geeignet,
indeß ist die Production von gutem Wein noch gering, obschon mehr
als 2000 Heetar mit Reben bepflanzt find; ebenso wird mit Bor-
theil der Olivenbaum cultivirt und liefert ein Oel, das auf allen
Ansstellungen Anerkennung gefunden hat. Auch die Bereitung von
Rosineii und Corinthen beschäftigt jährlich mehr und mehr Hände.
Mandeln gedeihen, wie Orangen, Feigen 2e. vortrefflich, wie denn über: l
all die Qualität aller feineren Früchte und Gemüse eine ganz ausgezeich-
nete ist. Da gesetzlich die Bepflanzung und Eultur eines Heetars
mit Obstbäumen, Hopfen 2e. ber Eultivirung von 6 Heetar Acker-
lanb gleich geschätzt wird, so ist hinreichend Anregung zur Erweite-s
rung des Obst- und Gartenbaues gegeben. Die Weideländereien
der Eolonie umfassen über 100 Millionen Heetar und die stati-
stischen Mittheilungen vom März 1879 weisen einen Viehstand von
7 501 145 Stück (Werbe, Rindvieh, Schafe und Schweine) nach.

Das Klima von Süd-Australien ist in seinen Temperatur-Ver-
hältnissen sehr veränderlich, dabei aber doch sehr gesund und an-
genehm; im Hochsommer ist die Hitze häufig außerordentlich, 46 Gr.
(S. im Schatten kommen zuweilen vor, aber in der Regel tritt schon
am folgenden Tage ein kühlender Seewind ein, dabei ist die Luft
so trocken, daß man eine drückende Hitze niemals empfindet. Der
durchschnittliche Regenfall beträgt in der Nähe von Adelaide 21 Zoll.

Was nun das Land bezüglich seiner Qualification zum Acker-
betrifft, so lassen sich füglich drei Abtheilungen machen: 1. bie

 

lanb unb 3. das Buschland; beide erfordern zunächst die Nodung
der Bäume und Sträucher. Ueberall gedeihen unsere europäischen
Früchte und Eerealien, denen sich noch viele subtropische zugescllm
Die Ackerwirthschaft wird noch im höchsten Grade sorglos betrieben;
man baut fortwährend hintereinander Weizen ohne zu düngen, der
Boden wird höchstens 4 Zoll tief gepflügt und dann breitwiirfig
besäet, die Ernte geschieht dann durch Maschinen, sog, Abreiszer
(strlpper)‚ welche nur die Aehren abreißen und dabei zugleich das
Getreide ausdreschen, wozu nur zwei Arbeiter, von denen der eine
das Gespann treibt, der andere die Maschine lenkt, nöthig sind,  
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unb es werden auf diese Weise täglich 31j2—4 Heetar Weizen

solution des Amtsgerichtsrath Wilmanns lautet: „1) Der Einfluß bes
römischen Rechtes auf bie Gestaltung unseres Volkslebens ist eine der mich.
tigften Ursachen der socialen Frage überhaupt und der- fortschreitenden Ver-
schuldung des Grundbesitzes insbesondere. Die Ueberwindnng dieses Ein-
flusses und damit eine Besserung der Verhältnisse auch für den Grundbesitz
ist nur von einem thatkräftigen Verfolgen der Ziele zu erwarten, welche durch
die Kaifeiliche Botschaft vom»17. November v. J. der foeialen Reform gestellt
sind. —-— 2) Um der fortschreitenden Berschuldung des Griiiidbesitzes vorzu-
beugen und die allmähliche Entlastung desselben anzubahnen, ist es noth-
wendig, daß das Wunsch-rechtliche Princip der Capital-Verfchuldung durch
das deutsch-rechtliche der 2.iersrl)iildriiig mit Renten, ivelche der Ablösung unter-
liegen, ersetzt werbe. —- 3) Zum Zwecke planmäßiger Ablösung der Renten
sind eorporative Genossenschaften unter staatlicheiii Schutze zu bilden; jede Be-
lastuiig des Grundbesitzes mit kündbaren Capital-Schuldeii aber ist gesetzlich
aiisznfchließen.——4) Der Ausschuß wird beauftragt, bie Schritte in Erwägung
u nehmen. welche zu thun sind, um eine Reform in diesem Sinne anzu-
ahnen.“ Freiherr von Thüugeu stellte folgende Anträge: „1) Größtinögliche

Sparsamkeit im Haushalte des Reiches, des Staates, der Kreiie, Distriete und
Gemeinden. 2) Gründliehe Steuerresorm behufs Entlastung des Grund-—
besitzes und der erwerbendeii Volksklassen. 3) Ausdehnung und Erweiterung
des indirecten Steuersystems behufs Gewinnung von Mitteln zum Erlaß
directer Steuern und Minderung der Gemeindeumlagen; Schutz der nationalen
Arbeit, insonderheit der landwirtbfchaftlichen Production. 4) Umwandlung
der Branntweiiisteiier in eine Schantsteuer und eine solche vom Zwischen-
handel. ö) Revision der In;= unb Stenipelgesetzgebiiug. 6) Schaffiing einer,
dem Wesen des Grniidbesilzes eiitfprechendenErbfolgeordnung. 7) llebernahuu
ber bäiierlicheiiHypothekenschulden, soweit solche noch gesichert erscheinen durch
den Staat als unkündbare Renteuschuld mit jährlicher Tilguug. 8) Revision
der Subhaftatious- und Executionsordnuiig. 1)) Schaffung staatlicher bezw
genossenschaftlicher Pfaiidbriefinftitiite und Raisfeiseii’fcher Darlehnskassen
10) tlnnoanblnng ber sogenannten Reichsbank in ein wirkliches k)ieichsiiistitiit.«
Die Resolution nnd die dazu gestellten Anträge wurden mit großer Majorität
angenommen. Die Anträge sollen dein Reichskanzler Fürsten Bisinarck zur
Kenntniß gebracht werden.

Betreffeud die Währungsfrage wird folgende Resolution angenommen:
»Die Generalversaiiiniluug der Steuer- nnd Wirthfchaftsrefornier sieht in der
vertragsmäßigem internationalen Doppelwähruiig das einzige Mittel, die
durch Einführung der Goldivährung hervorgerufenen Mißstände und Ge-
fahren zii beseitigen, und richtet an Se. Durchlaiicht den Herrn Reichskanzler
Fürsten Bisiuarck das ehrfurchtsvolle Ersuchen: Deutschland auf der bevor-
stehenden s‘arifer Münzcousereuz vertreten zu lassen unb den Einfluß des
Deutschen sieiches für das Zustandekommen der vertragsmäßigen inter-
nationalen Doppelwährung geltend zu machen." Als letzter Gegenstand der
Tagesordnung folgte das Referat des Landtagsabgeordneten Th. Mooren über
das Thema: »Wie hat sich der Grundbesitz gegenüber der im Reichstage 1881
zur Annahme gelangten Böifensteuer zu verhalten?" Das Referat gipfelte
in dem Satze: »Die Privilegien der Börse müser unter allen Umständen be-
seitigt werden«, und führte zur Annahme folgender Resolutiin »Die General-
versammlung der Steuer-—- und Wirthschaftsreforiuer spricht sich dahin aus,
daß die dringend uothweiidige Umgestaltung des z. Z. geltenden Binsen-
steuergefetzes von folgenden Gesichtspunkten auszugehen habe: 1) Alle Börfeus
iunsätze find nach ihrem Proceutualverhäliniß und zwar mit mindestens l 0/00
ber uuigefetzten Beträge zu besteuern; 2) bie Erträge der Börfeusteuer sollen
vom Reiche den Einzelstaaten und von diesen den Proviiizial- resp. Kreis-
und Eonimuualverbändeu überwiesen werben; 3) das Differenzfpiel ist nact
Möglichkeit zu b·:seitigeii.«

 

 

v.—-—d. Aus liaiicrifrh Uiiterfraiikeii,, 18. Februar. sLandivirth-
srltaftlirhcr Brricht.f Aiidauernd bleibt die Witterung gelinde, so daß der
Winter dieses Jahr ohne Strenge vorüberziehen zu wollen scheint. Bisher
trat in den Morgenftunden nur geringer Frost ein; bie Felder blieben bis zum
heutigen Tage vollständig schueefrei, was in einzelnen Gegenden zu Befürch-
tniigen Anlaß gab. Der Roggen steht im Allgemeinen gut und kräftig bestockt,
während Weizen noch sehr zurück ist, auch lürienhafter blieb, ein günstiges
Frühjahr kann ihn jedoch noch bessern. Die Mäiifeplage wird täglich ärger,
da zu der meist warmen Temperatur auch vollständiger Mangel an Regen
hinzutrat, so daß der Stand der Flüsse sowie der Brunnen seit Jahrzehnten kein
fo nieberer war. — Der Getreidehandel bewegt sich bei niederen Preisen fort-
während iii den engsten Grenzen, obwohl die (Einfuhr nach Bayern, besonders
von Weizen aus Ungarn nnd Gerste aus Mähren, nach statistischen Ausweisen
seit den letzten zwei Jahren wesentlich sich gemindert hat; der Concnrs einer
Anzahl großer Getreidefirmen, fpeeiell in München, wirkt augenblicklich doppelt
riiigünstig auf den ganzen Fruchthandel. Lebloser ist es noch im Sprü-
gefchäft, in welchem die Preise in den letzten Wochen auhaltend zuriiclgingem
seitens der Breiinereieii tvnrde bei dem niederen Kartoffelpreis (von 90 Pf-
bis Mk. 1,30 pro Hectol.) die Production bisher stark forcirt, da der Mangel
an Futter dazu vielfach zwang. An Mais ivurde heiter sehr wenig gebrannt
und dürften hierdurch große Stimmen dem Inland erhalten worden fein. —-
Erfreulich gestalten sich die Erfolge der Filchzuchtvereine unb tvurden in trii
letzten Monaten des vergangenen Jahres endlich wieder einzelne Lachse von
10—15 Pfd. im Main, in der Saale unb Sinn gefangen; die übergroßelenzahl
der Fischereiberechtigiiiigeii und die bisher etwas laxe Handhabung der Straf-
bestimmuvgen bezüglich des Faiiges stehen vielfach den Bemühungen der Ver-
eine hiiideriid im Wege, doch strebt namentlich der untersräntische Fischerei-
verein mit Energie gegen diese Mißstände an. — Nachtheilig wirkte in diesem
Winter die niilde Witterung auf das Holzgefchäft, Brennholz war sehr billig
und schwer vertäuflich, Bauholz und Bretter, eine sonst bedeutende Einnahme
der Gemeinden und vieler Landwirthe, stellten sich auch nicht hoch im Preise,
da jetzt weit mehr Nutzholz gehauen wird, als früher; dennoch wurden im
vori« en Jahre 2000 Waggons hiervon mehr exportirt, als in anderen Jahren.
— « ie Obstbauniziicht liegt noch schwer darnieder infolge ber Frostjahre, und
die meisten Laiidwirthe ziehen vor, erst später gute, gesunde Obftbäume, weicht

 
abgeerutet, der dann nur noch ein: ober ziveinial durch die Windfege
zu gehen braucht. um für den Markt fertig zu sein. Diese wenig
rationelle Art der Bewirthschaftung wurde jedenfalls durch die Billigkeit
und Menge der culturfähigen Ländereien und durch die Leichtigkeit,
denselben genügende (Erträge abzugewinnen, hervorgerufen, muß
indeß, je schneller die Menge des jungfräulichen Bodens und die
Kraft des cultivirten Landes abnimnit, um so eher einer forgfameren
Bearbeitung und Düngirng des Ackers Platz machen. Die gesaiunite
Weizenproduetion in der Ernte (December) 1879 betrug auf 59 000
Heetar etwa 5176512 Hectoliter. Außerdem ist das Land reich
an Mineralienz Gold, Silber, Kupfer, Eisen und Blei werden in
verschiedenen Theilen der Colonie geivonnen und haben nicht wenig
dazu beigetragen, ihren Wohlstand zu begründen.

Aller Grund und Boden der Eolonie ist ursprünglich Staats-
eigenthum und kann nur vom Staate erworben werden, wobei es
Prineip ist, die Landwirthschaft vor jedem anderen Besitz zu begün-
stigen. Früher geschah der Verkauf im Wege der Auction, und hier
trafen dann Landwirthe, Viehzüchter und Speeulanten zusammen
und Jeder bezahlte baar, was er durch fein Gebot erftanben, wo-
bei dann natürlich die Landwirthe meistens bei Seite geschoben
tvurden und selten zur Geltung kamen; jetzt aber wird ihnen vor
allen Anderen die Gelegenheit gegeben, bie Auswahl unter den
zum Verkauf stehenden Ländereien zu treffen und ihr Gebot abzu-
geben. Grundsätzlich wird das Land nur verkauft, nachdem es ver-
messen und besichtigt ist, die Bezahlung wird oder kann unter an-
nehmbaren Bedingungen gestundet werden, doch darf dann die Fläche
400 Heetar nicht wesentlich überschreiten, und es werden gewisse Ver-
befserungen und eine forgfältige Eultur vorgeschrieben, sowie auch
so viel als möglich die persönliche Anwesenheit des Käufers auf
seinem Erwerb verlangt wird. Die Nachfrage nach Grund und
Boden hat bis jetzt dauernd zugenommen, jährlich gehen Tausende
von Heetaren in Privatbesitz über, fo daß am Jahresschluß 1879
schon etwa 2118800 Heetar in freiem Besitz und 1232400 Heetar
auf Credit verkauft waren, die auch in ganz kurzer Zeit freies
Besitzthum der Käufer sein werden« L

 
 
 

 



 

in Den feit zwei Jahren zahlreich errichteten Baumschulen herangezogen wer-
den, statt fehlerhafter unddabei sehr hochpreistger Obstbäume, wie solche im
Augenblick nur zu haben sind, zur Anpflanzung zu verwenden.

 

II Wien, 20. Februar. sDcr Zolltaris. Spirititsftetter-Resorm iti
ungern. Erntefchiitzung von 1881.] Der neue Zentaur t·st am 15. d. M.
deiti Abgeordiietenhaufe vorgelegt werben. »Für« die« Landwirthschast von be-
sonderer Bedeutung ist die Einführung der Getreidezolles von Den bisher zoll-
freieii Getreide- 2e. Früchten sollen künftig alsEingangszoli pro 100 Kilogr.
zahlen: Geiste, Hafer, Mais, Rogge1125 kr., Weizen, Spelz, Halbfritcht, Haide-
fern, Hirse 50 kr., Hülsenfrüchte 50 kr., Mehl nnd Ebiahlproducte aus "(betreibe
unb Hillseiifrüchteti 1,50 fl. Fiir Geniüse, frisches Obst, lebende Gewachse 2e.,
welche bisher theiltveise ebenfalls zollfrci waren, sind mehr oder wenigerhobe
Zollfätze angesetzt; so zahlen frische Tafeltrauben und Aiianas 5 fl·.·, Nüsse
statt 1,50 fl., 2,50 f1., feine Tafelgemüfe 2,50 fl» Oelsaat 50 kr. Samerejeii
unb Eiirorienwurzelii 50 kr., Hopfen nnd Hopfettiiiehl statt 5 fl. 10 fl. Die
Piehzölle erhöhen sich pro Stück für Ochsen von 4 auf 10_f1.‚ Kühe von 1,50
auf 3 f1, Jungvielt Don 0,75 auf 2 fl., Schafe »und Ziegen Don 0,30 auf
0,50 fl., Schweine von 2 auf 3 fl., Pferde und Füllen, bisher zollfrti, zahlen
10 fl. Wildbret und Geflügel (tor-t) bisher zollfrei soll pro 100 St‘ilogramtn
6 fl. entrichten, Gefliiaeleier und Honig, dito, 1,50 fl', Blasen und Däriiie
2 fl. Für Butter, frische unb gefaliene, wird der Zoll von 8 auf 9 fl. pro
100 Kilogr. erhöht, Schweinefett, Gänsefelt unb Speck zahlen 16 fl. statt 8 pro
100 Kilogr., thierifche Talge, bisher frei, 1 fl. Was den Wein»aiibelangt, so
wird Der Zoll, auch für Obstiveiu, Most nnd Knnstweiii, in Fässerii, von _12
auf 20 fl. pro 100 Kilogr., für Schauniweine von 20 auf 50 fl. erhöht. Fleisch,
frisch oder zubereitet, gesalzen, gepöckelt und geräuchert zahlt 6 fl. pro 100 Kilogr.
statt 3 fl. wie bisher; Holz bleibt nach wie vor zollsrei. Bezüglich der Ge-
treidezölle enthält der Entwurf die Bestimmung, daß in Fällen schlechten Ernte-
ausfalles im Jiilatide die Regierung im Eiiiverstäiidniß mit der ungarischen
Regierung die Zölle für alle oder einzelne Getreide-· und Hülieiifrüchte zeit-
weilig außer Kraft zu setzen ermächtigt ist. Der Gesauiintertrag der Zoll-
erhöhitttgeii (für beide tlleichshälfteiy wird auf 8 Millionen veranschlagt; dciraii
participirt in erster Reihe der iieite Kaffeezoll mit einer Mehreiiiiiahnie von
4,97 Millionen. » . » _

Zwischen dein österreichifi sen und dein itngarischen Fitianzministertitm wurde
in letzter Zeit eingehend über bie Reform der Spiritusbesteucrtiiig verhandelt,
definitive s ereinbarungen witrdeti indessen nicht herbeigeführt Der ungartsche
Finaiizniiuister verfolgt nun seinerseits die Angelegenheit werter, indem er eine

» Enquete von Fachniännerin Spiritusprodueenieii und -Jtidustriellen ans allen
» Theilen Ungarn,s einberufen hat, deren Berathtingeii am13. D. M. in Biwa-
3 peft begannen. Bei (Eröffnung derselben erklärte der !l.)litiist»ei«, es handle sich
‘ darum, die finanzielle Lage des Staates zii bessern, wozu die Spiritiisproducs

tioii, als geeignet, eine zweckmäßig diirchgeführte Steuererhöhung zu tragen,
Die Mittel zu bieten vermöge. Fiir die Einberufung der Enqttete set nament-
lich die Bedeutung maßgebend gewesen, welche der Spirilusbesteuertiiig inbezug
auf Die landwirthschaftliche Produktion innewohne. Den Berathuiigeii zu Grunde
gelegt sind 26 von der Regierung aufgestellte Fragepitnkte, welche in eine
Frage ziisainmengefaßt wie folgt lauten: Welches neue Besteueruiigssystem
oder welche Aenderitiig der gegenwärtig iti Geltttng befindlichen Besteuerungs-
arten zeigt sich euipfehleiiswerth zur (Streichung jener Zwecke: damit nebst der
vollständigen Auentttiung des Rohmaterials die Herstelliiiigskosteii des Spirittis
auch möglichst herabgeniinderi iverren; daitiit die proportioiielle Besteuerung
des aus den verschiedenen Arten und Qualitäten der Rohmaterialien gewon-
nenen Spiritiiserträgnisses gesichert werbe; damit nebst der Besserung Der
Lage der landwirthschaftlichen Spirittisbreiiiiereieii die«Eoucnrreuzfähigkeit der
industrieniäszigen aufrecht erhalten werde; damit die Exportfähigkeit der Spi-
ritnsindtistrie entwiiielt werde und schließlich, damit das Spirititsstetiereiiikomitieti
jährlich mindestens um 4 Millionen Gulden gesteigert werbe? Zeigt es sich
nicht empfehlenswerth, die Besteuerung nach den Aufzeichnungen des Spru-

« niaßapparates auf sämmtliche, mindestens 17 Hectoliter Gährraum besitzenden

 

 

Spiritusbrennereien oder nur auf Die mindestens 40—45 Hectol. Gährungs-
raum besitzendeii Spiritusbrennereien obligatorisch ausziidehnen unter der Be-
dingung, daß in beiden Fällen die Exportfähigteit der Spiritusiiidustrie ge-
sichert werde, in letzterem Falle aber hinsichtlich jener Spiritusbrennereien,
für welche die Prodiictsteuer keine obligatorische Kraft besäße, bei Aufrecht-
erhaltung der Besteuerung nach der Productionsfähigkeit des zur Eiiiinaischtiiig
bestimmten Hohlraumes das Maß der Pauschalirung derart geregelt werbe,
damit die Conetirrenzsähigkeit der ber Proouctsteuer unterliegenden Brennereien
nicht gefährdet werbe?

Das Aäerbauministeriinn veröffentlichte soeben eine Uebersicht über die
Resultate der vorläufigen Abfchätiuiig der Ernte des Jahres 1.881. Dieselbe
umfaßt die hauptsächlichsten Eerealien nnd die Weinernte. Getreidearten, welche
ittir für einzeltie Länder von localer Bedeutung finb, wurben hierbei nicht be-
rücksichtigt Eine Durchschnittsernte zu 100 angenommen, ergeben sich für die ein-
zelnen Länder die folgenden Resultate: Weizen in Niederösterreich 97, Ober-
österreich 107, Salzburg 94, Steiermark 95, Käriiteii 116, Krain 101, Tirol
nnd Vorarlberg 101, Böhmen 118, Mähren110, Schlesieti 105, Bukowina
134, Görz und Triest 126; Roggeii in Niederösterreich 124, Oberösterreich 110,
Salzbitrg 97, Steiermark 105, Käriiteii 126, Krain 101, Tirol unb Vorarl-
berg 92, Böhmen 111, flJiähr’en 120, Schlesien122, Bukowiiia 123, Görz
undTriest 88; Gerste in Niederösterreich 95, Oberösterreich 101, Salzbiirg 72,
Steiermark 94, Käinteii 119, Krain 86, Tirol unb Vorarlberg 92, Böhmen
117,. Mähren 127, Schlesieii 121, Biikotviiia 106, Görz und Triest 116'; Hafer
in Niederösterreich 94, Oberösterreich 105, Salzbnrg 97, Steiermark 10(),
Kärnten 102, Kraiii 91, Tirol und Borarlberg 88, Böhmen 115, Mähren 117,
Schlesien 111, Btikewiiia 95, Görz und Triest 100; Mais in Niederösterreich
85, Steiermark 96, Kärnten 115, Kraiii 87, Tirol und Vorarlberg 74, Mähren
92, Bukowina 103, Görz und Triest 45; Wein iu Steieritiark 62, Kärnten
238, Kraiti 101, Tirol und Borarlberg .121, Mähreii 57, Görz nnd Triest 86.
Weizen erzielte hiernach mit Ausnahme. der Länder Niedikrösterreicli, Salz-
biirg und Steiermark überall eine die Durchschnittsernte mehr oder weniger
übersteigende (Ernte; in Roggeii blieben die Länder Salzburg, Tirol itiid Vot-
arlberg, Görz und Triest hinter deiti Durchfchtiitt zurück; in Geiste traf eine
cschlechteie Ernte die Länder Niederösterreich, Salzbui«g, Steiermark, Krani,
eirol und Vorarlberg, ebenso in Hafer, mit Ausnahme von Steiermark-
welcher? den Durchschnitt erreichte. Jii Mais haben nur Kärnten unb die Bit-
kowina den Dutchschnitt überschritten. Jii Wein waren Steiermark, Mähreii
und Görz schlecht gestellt, Käriiieti unb Tirol begünstigt.

“an. “einen.“
X Brcslatt, 23. Februar. [Zur Mätifecaliitnität. Läiidtiche Fort-

blldinigsfctsttlen in Obersrhtesien. Gegen die Viigaltoiidage. Vertheilung von
Odstbtinmcn ati Confirinaudeit Stetterbeliiftung Der tlrelie in Schleuan
Jn feinem Jahre ist die Mäiise-lsalainität in unserer Provinz eine so l
arge und Verderben briiigeiide gewesen wie in diesem. So schreibt man
ans Niederschlesien: »Die Zahl der Saatslächen, welche die kleinen unermüd-
llchen Erdarbeiter nntermiiiirt haben, geht in’s Unendliche. Augenblictlich
halt der Frost die untergrabenen Getreideselder noch aufrecht itnd läßt die
Ehenheit derselben weniger vermissen; sobald jedoch die lauen Friihjahrsivinde
Pen Frost beseitigen, wird auch der ungeheure Schaden, den die schädlichen
Jlager während des Winters verursacht haben, zu Tage treten.“ -— Attch im
Kreise Breslau ist bekanntlich die Mäitsecalatiiität eine sehr große. So wur-
den in»Lorankwitz bei Koberwits, wie man uns mittheilt, im Dergangenen
Herbst in 110 Tagen mit 1000 Mätisefallen «13 600 Mäuse gefangen. tDie
Fallen lieferte H. Hetze in Seifsen im Erzgebirge zu 40 Mk. das Tausend,
‚Patin kommen bis Breslau an « racht 5,30 Mk.) Das Fängen kostete nun:
;)00» verbrauchte Fallen 23,15 ik., 110 Tagelöhne ä 50 Pf. 55 Mk., 25 Pf.
Bramie pro 100 geiatigene Mäuse 34 Mk., zusammen 112,15 Mk. Gefan en
wurde aus 600 Morgen. Es kostet also der Morgen nicht ganz 50 Pfg. ie
Stücke, welche vollständig von Mäitsen wiiiinielten, sind ietzt fast frei, wenig-

 

 

   
  

    

 

   
  

szens ist nicht der geringste Schaden entstanden. Da man beim Fangen den
kaolg stets vor Augen hat, so spornt solches den Landwirth weit mehr an,
als »das Vergiften. Letzteres ist auch durchaus nicht so billig als man Meist
annimmt. Hat man viel Mäuse, so reicht man mit 3 Pfd.«Phosphorpillen
50 Pfg. kaum auf emem Morgen aus und hat noch die Gefahr, Rebhühiier

.lnd Kräben mit zu vergüten — Die Mäuseplage macht sich übrigens auch
nI·Rhetnla·nd fühlbar; ein uns sreundlichst zur Kenntnißnahme übermitteltes
rivatfchreiben aus dem Kreise Neuß berichtet: »Die große Mäusefagd, die
ier stattgefunden hat, war auch insofern höchst interessant, als man jetzt
m95, wie viel solcher Thierchen auf einem Mor en im ersten Stadium ver-
mChtet worden sind. Hier waren es ca. 160 000 Mäuse auf ca. 2000 Morgen,
»a so pro Morgen 80 Stück. Eine Maus nimmt einen Flächenraum von 5075
« lUlmeter ein, es wären somit über 81/2 Ar belegt worden, wenn Maus an

aus gelegen hätte. Das Gewicht einer todten mittleren Maus beträgt
FO Gramm, mithin weisen dieselben das nette Gewicht von ca. 32 Doppel-  

79
centncru auf; wenn nun ein solches Vieh den zehnten Theil feines Gewichts
täglich auffrißt, was kommen da für Stimmeti heraus?«

Nachdem mit Beginn des laufenden Jahres in 18 Kreisen Oberschlesiens
je eine läiidliche Fortbildungsschule an geeigneten Orten errichtet und eröffnet
worden ist, hat sich der Besuch dieser Schtileii von 593 Schülern, im Durch-
schnitt also von 33 auf eine Schtile herausgestelli. Der Unterricht wird in 4
resp. 6 wöchentlichen Stunden meist des Abends, von den Ortsschuls
lehrerti ertheilt; nur an einer Schitle ist für Die Unterweisung in der Land-
wirthschast außerdem noch ein Landwirth thätig.

Auf Grund des § 362 des Strafgesetzbuchs ist von dem Königl. Amts-
gericht zu Reichenbach D/L‘. Die Einrichtung getroffen werben, daß die wegen
Berti-lus, Landstreichens 2c. Bernrtheilten während der Dauer der ihnen zu-
erkaiititeii Hast mit Straßeiiarbeiten beschäftigt werben. Da die große Mehr-
zahl der als Landplaiie heriiuizieheiideii „armen i3eifen'cen“ immer versicheru,
daß sie recht gern arbeiten wolltet-, wenn sie iitir Arbeit fänden, so wird
ihnen Gelegenheit geboten, ihre Arbeitslitst zii zeigen. Sollte diese Einrich-
tung die Folge haben, daß die Arbeitsscheueii die dortige Gegend meiden, so
wäre man damit auch sehr zufrieden. —- Würde man eine solche Beschäftigung
überall einführen, so dürfte sehr bald eine Abiiahtne der Bsimniler sich be-
merkbar machen.

Der Gartenbattverein in Görlitz hat in den letzten Jahren jedesmal zu
Ostern eine Anzahl Obstbättnicheti an Eonfirmauden vertheilt und damit eine
(Einrichtung geschaffen, welche viel Beifall gefnnben hat nnd weitere Nach-
ahninng verdient. Auch in diesem Jahre veranstaltet Der Verein eine derartige
Vertheilung von Obstbäititicheii an Eonfirmanden des Stadt- und Landkreises
Görlst3, utid hofft dadurch den betreffenden Knaben und Mädchen bezw. deren
Familien eine vertheilhaste Anregung zur Pflege der Obstbaiimzucht zu geben.
Eonsirmandeii, welche Bäumchen wünschen, habeti durch eine von ihrem
Lehrer atisgestellte Bescheinigung nachzuweisen, daß ein passender Anpflaiis

 

 ztingsort Eigenthum ihrer Eltern ist«
Bekanntlich hat die Preiiszische Staatsregierung die Absicht, die Belastung

der Landkreise mit nichtstaatlichen Abgabeii zu erleichtern, sobald die eigenen
Einnahmen des Deutschen Reiches infolge der theils bereits ausgeführten,
theils geplanten Stetierrefornieti eine entsprechende Verriiigerting, wenn nicht
Beseitigung der Matriciilarbeiträge ermöglichen würden. Als nächste Hülfe
behufs Erlasses der Kreissteuerii war die lieberweisuiig desselben Ertrages der
Staats-, Grund- titid Gebätidestener in Aussicht genommen. Die ,,Norddeiitsche
Allgemeine Zeitung« beschäftigt sich nun mit ber Frage, wie hoch sich der
Nutzen beziffert, welchen die Landtreise durch eine solche lieberweisuug haben
würden. Zu diesem Zweck stellt sie zunächst Die Kreissteuern den Staats-,
Grund- und Gebäiidesteiierti nach dein Beraulagiingssoll für 1880l81 gegen-
über mit dein Bemerken, daß die Kreissteuern alle zu Kreis- unb Provinzial-
zivecken anszubriiigeiiden Abgaben umfassen. Es betriigeii in fäiiiiiitlichen
Provitizeti des Staates die Kreissteuerii 25 864 416 Mk., Die Staats-, Grund-
titid Gebätidesteuern 53 276134 Mk., in Schlesien 2840282 Mk. resp.
7 066652 Mk. Genügt hiernach auch-— bemerkt das genannte Blatt weiter-—
die Hälfte der Grund- und Gebätidesteuer zur Beseitigung der Gemeinde-
stetierii im Ganzen genommen, so entsteht doch eine große Schwierigkeit durch
die sehr verschiedenartige Belastung der Kreise. Es hatten nämlich 211 Kreise
mehr als 50 püt. Der Grund-· uiio Gebäudesteuer zu zahlen nnd zwar in
Schlesien von 58 Kreisen 21: Wartenberg, Strehleii, Waldenbiirg, Glatz,
Habelschwerdt, Sprottau, Boltenhaiii, Kreuzburg, Roseiiberg O.-S., Gr.-Strehlit3,
Lublinit3, Tos·t-Gieiwit;, Tarnowit3, Beuthen, Zaberm Kattowitz, Pleß, thnit,
Ratibor, Neustadt O.-S. und Falkeiiberg. Ja 113 Kreisen begannen die
Kreisabgaben mit 25 pLSt. Der Grund- und Gebäudesteuer; es sind dies in
Schlesien 26: Oels, Trebtiitz, Militsch, Guhrau, Steinati, Wohlan, Landkreis
Breslau, Ohlau, sJiiniptfch, Münsterberg, Neurode, Griinberg, Freistadt,
Sagan, Glogau, Buiizlau. Schönau, Landeshut, Lauban, Laiidkreis Görlit3,
Hoherswerda, Op:)elit, Kosel, Leobschütz, Neisse und Grottkau. Jn 80 Kreisen
schwatikten Die Kreisabgaben zwischen 1 unb 25 pEt. der Grund- ittid Ge-
bäudesteuer ittid zwar iti Schlesien 14: Naiiislaii, Neiiinarkt, Brieg, Franken-
stein, Reichenbach, Schweidiiiti, Striegau, Lüben, Goldberg-Hainau, Laiidkreis
Liegtiit3, Sauer, Hirschberg, Löwenbera, Rothenbiirg i.O.-L. Endlich kommen
noch 19 Kreise in Betracht,s welche sich iti der günstigen Lage befanden, gar
keine Kreissteuern erheben zu müssen, unb zwar in SchleswigsHolsteim Herzog-
thuiii Lauenburg und in Hessen-Nassau. Jn den vorstehend zuerst erwähnten
211 Kreisen würde zu deren Entlastung von den Kreissteuern die Hälfte des
Grund- utid Gebäudesteiter-Ertrages nicht hinreichen, —- 113 Kreise würden
die zu überweiseiiden Sittnmen zum größten Theile verbrauchen, 80 Kreise
würden nur eines Viertels des lortrages der niehrgeiiannteii Staatssteuer be-
Dürfen, unb 19 Kreise hätten sie anscheinend gar nicht nöthig. Es käme
Falter daratis an, einen Der Gerechtigkeit entsprechenden Vertheilutigsmodns zu
ndeu.«
 

Os« Aus Dem Kreise Neituiarkt, 21. Februar. [Stand der Quitten.)
Bis jetzt stehen die iltoggensaaten im hiesigen Kreise größtentheils ziemlich
gut, auf einzelnen Doiiiinialfeldern sitid sie sogar ganz ausgezeichnet bestoelt
und kräftig entwickelt, dagegen lassen Weizensaaten viel zii wünschen übrig
unb finb nur vereinzelt kräftig entwickelte Saaten zn finden. Bei ihnen wird
es wesentlich vom Frühjahr abhängen, ob die zwar vorhandenen, aber sehr
schwachen Pslanien sich günstig werden entwickeln können. Mit Mäufen haben
wir noch immer viel zu kämpfen, und zeigen fast alle Saatfelder mehr oder
weniger kahl gefresseiie Stellen.
 

S. Waritibrtiun, 22. Februar-. [Saatenstaud unb mtiinfecalnmitiitjl
Die Saaten hier im Gebirge haben, ungeachtet sie sich gegen die offene
Winteriälte tioch leidlich gehalten hatten, doch am meisten durch Mäusesraß
gelitten. Nun find die schlimmen Gäste zwar durch die ihnen wenig beha-
geitde Witterung der jüngsten Februartage ziemlich aufgerieben werben, allein
es zeigen sich zugleich die großen Verheeritiigen, welche sie auf den meisten
Feldern angerichtet haben. Man kontite heute vielfach die Wirkungen des
über Nacht über ihre zahlreichen Ansiedelungen plötzlich hereingebrocheneii
Verderbens atif den Feldern an einzelnen todten Mäusen beobachten. Die-
selben hatteii sich· gegen den vorher gefallenen starken Regemiiederschlag auf
berfchiebene Weise schützen wollen und waren, da die Nistlöcher bereits voll
Eis waren, im Freien verendet. Viele Landwirthe in hiesiger Gegend ivollen
die am schlimmsten befchädigteii Roggensaaten, sobald es angeht, aue‘acfern
nnd mit einer Sommersrncht bestellen. Auch die Kleefelder sind vom Mäuse-
fraß stark mitgenommen, doch hofft man, da die Kleeselder im Herbst meist
gitt bestanden und besonders gut bis jetzt überwintert waren, daß dieselben,
da die Mäuseealamität vorläufig als beendet anzusehen ist, sich größtentheils
wieder erholen werben. Die Wirkung des diesjährigen Winters auf die hier
angebaiiteti Weizenfelder läßt sich bis jetzt tioch nicht vollständig überfehen,
Da nur fpärliche Spitzen die vorhandene Saat verrathen.
  

A. Hirichberg, 20. Februar. [Vereinssit3ung.] Jn der letzten Sitzung
des landwirthschaftlichen Vereins im Riefengebirge am 16. b. M. kamen zu-
nächst mehrere geschäftliche Mittheiluiigen zum Vortrag. Ersreitlicher Weise
ist nun auch wieder im Vereinsbezirk ein passender Platz ziir Aufstellung des
StationsiBullen gefunden werben; Baron von Carstaedt in Herifchdorf hat
sich bereit erklärt, denselben zu übernehmen. Ein Anschreiben des Central-
Bereins, in welchem der Wunsch ausgesprochen wurde. daß die Feststellung
des Tages der Rinderschcni verschoben werden möge, bis die betreffenden Ver-
eiiisvorstände sich über die zu wähleitden Tage verständigt hätten, fand selbst-
verständlich Berücksichtigung —- Hieranf kam der von Herrn Director Fehlitig
ugesagte Vortrag über »Kleeheubereituiig" zur Erledigung. Referent erwähnte
sämmtliche Arten der Kleeheuwerbung, empfiehlt aber besonders dort, wo der
Klee in Schwaden, also nicht mit der Maschine gehauen wird, als ganz vor-
ziiglich das Puppen des lfleeett Bei dieserManipulation seien itnstreittg die
geringsten Verluste an Qualitat und Quantität zu befürchten. Dies wird von
Herrn Kranista, der im vorigen Fahre mit dem Puppen Versuche gemacht,
vollständig bestätigt Der sehr bele rende Vortrag wird jedenfalls veranlassen,
daß in diesem Jahre, wo es angeht, umfangreiche Versuche mit dem Puppen
des Klees gemacht werben. Bedauerlicher Weise wird ier freilich euer nicht
viel Klee geworben werden können, da die Kltsesaat im vorigen « ahre sehr
schlecht aufgelatifen war unb außerdem die Kleebrachen arg durch die Mäuse
geschädigt worden sind.
 

‚’r Prodkam 20. Febiuar. fMilchwirthschaftliches Instituts DerMols
tereicursus für Besitzer unb Beamte wurde vom 19. bis 27. Januar in der
dem Programm entsprechenden Weise abgehalten. An demselben nahmen 14
Personen, sämmtlich aus Schlesien, Theil. Ein ähnlicher Cursus ür weib-
liche Personen findet vom 3. bis 11. März statt. Derselbe ist nur ür solche
Pegfonen bestimmt, die schon einigermaßen in der Milchwirthschaft Bescheid
reifen.

"f Schönwtild bei Kreuzburg O-S., 20.,Februar. lVerelnssitgztngJ Der
am 9. Januar 1872 hier constituirte landwirthschaftlicbe 91uftical:s erein zählt
gegenwärtig 71 Mitglieder. Seine Entwickelung war auch im letzten Jahre
eine recht erfreuliche unb Die Theilnahme an den Versammlungen eine rege;
—— Die gestrige Versammlung, die erste in diesem Jahre gewann insbesondere
dadurch an Jnterefse, daß ihr die Herren Schulz, Director der Landwirth-
schaftsschule in Brieg itiid Römer, Lehrer der Latidwirthfchaft an derselben
Anstalt, in dankeiiswerther Bereitwilligkeit ihre Theilnahmei schenkten· Herr
Römer hielt einen längeren Vortrag über die Kraftfnttermittel in Beantwor-
ttiiig der Fragen: 1. Warum werden überhaupt Krastfuttermittel benutzt? 2. Wel-
ches sind Die Kraftsiittermittel, wie ist deren Gehalt, Verdauung und Preis?
3. Nach welchem Maßstabe müssen die Kraftfnttermittel bemessen werben? —-
Ganz besonders verbreitete sich der Vortragende über die weniger bekannten
Sorteii von Futtermitteln wie Palinkerne, Erdnuß, Baumwollensainen, Sefam,
Sonnenblume unb anbere, welche als Mehl iitid als Kuchen in natura vor-
gezeigt wurden. Herr Director Schulz machte Mittheilung über die Einrichtung
der Landwirihschaftsschule zu Brieg, sowie über landwirthschaftliche Easinos
am Rhein, über den früheren Wucher in dortiger Gegend unD Die glänzenden
Erfolge der mit den Casinos verbundenen Cousnni- unb CreditkassensVereine.
beherzigeuswerthe Vorschläge für die fernere Thätigkeit des Vereins anknüpfend,
 

Allgemeine Brauer- unb Hausen-Zeitung Das in Nürnberg er-
scheinende officielle Organ des deutschen Brauerbnndes und des deutschen
Hopfenbaii-Vereins, welches nunmehr im XXII. Jahrgange steht, führt von
glnigfcgbgiicht mehr den Titel ,,Allgemeine Hopfen-Zeitung«, sondern die obige
u ris .

Der Zticketelsxvort aus Deutschland betrug in dieser und in voriger
Campagne nach amtlichen Feststellungen:

Rohzncker 1881——1.882 1880-—1881
Januar » . . . 411 860 Clnr. 573690 Clnr.
2111guft=(:eptember__3359 634 „ 2788 620 „
 

3 362 310 Einr.

123 386 Clnr.

3 771 494 Clnr.

90 400 (Stur.
523 708 „ 586822 „

» 614108 Einr. 710208 Clnr.
Ende December dieser Campagne waren rund 500000 Clnr. mehr exportirt
als in voriger Cainpagne, durch schwächeren Exportim vorigen Monat reducirt
sich der Mehrexport für Ende Januar aitf tiur noch 300000 Clnr., so daß
noch ein beträchtliches Qitantuiii zu erportiren bleibt, denn die Rübenverars
beitung betrug bis Ende Januar 120202242 Einr. in dieser Campagne
gegen gleichzeitig 115832 842 Clnr. in voriger Eampagnc, während die
Gesammtverarbeitung voriger Eampagne sich schließlich attf 126 415 938 (Stur.
Rüben stellt unb in dieser Canipagne wohl noch ein wenig größer wird.

Die Aussichten für den diesfiilirigcti Stiateiiniarkt. Seitens des
auch in Deutschland bekannten Getreidegeschäfts „93art‘frölonteret“ in Kosten-
hagen werden in jedem Jahre umfassende (Erhebungen über den Ausfall der
letzten Saateriite und die Aussichten für den kommenden Markt gesammelt. So
ist es auch in dZseiii Jihre geschehen; wir entnehmen diesen Mittheilungen
das Folgende: - :e diesjälirige Klee- und Grasfaat-Ernte ist in ganz Europa
unter Mittel geblieben. Die ungünstigen Witterungsverhältnisse haben in den
meisten Gegenden sowohl Quantität wie Qualität beeinflußt. Auch in Amerika
ist Die Ernte von Grassaat gedrückt, wogegen Kleesaat dort weniger gelitten
zu haben scheint und viel nach Europa ausgeführt wird. Die Preise für Klee-
und Grassaaten werden namentlich bei denjenigen Sorten, in welchen Amerika
nicht concurrirt, dtirchgehends etwas höher werben, als im vorigen Frühjahre.
Rothklee. Jti der Rheingegend und Mitteldeutschland ist die 1881er Ernte
total fehlgeschlagen. Schlesien, Posen, Böhmen und Galizien hatten nur eine
kleine Ernte, auch Die Qualität ist durchweg etwas geringer, Die Farbe mangel-
haft tiiid viele flache unb braune Körner vorhanden. Die deutsch-österreichischen
Länder, nnd unter diesen namentlich Steiermark und die benachbarten Provin-
zen haben bessere Ernte unb hübsche vollkörnige Qualität erzielt. Dasselbe
gilt vom nördlichen Frankreich, wogegen Schweden in diesem Frühjahr Nichts
wird ausführen türmen; ebenfalls ist die Ernte des mittleren Rtißlands klein
gewesen. —- Weißklee. Die Ernte ist überall klein gewesen und besteht vor-
wiegend aus Mittelqualitäten, wogegen feine Waare tiur höchst sparsam vor-
kommt. —- Schwedischer Klee. (Alsyke.) Jn Deutschland sowohl wie in Schwe-
den ist der Ernteertrag gering gewesen unb werden die Preise für gute Saat
hoch werben. Die schlesifche und ostdetitsche Alshke soll außerdem fast ohne
Ausnahme die schwer unb kostspielig zu entfernende Kleeseide enthalten. -——
Gelbtlee. (Hopfenklee.) Die Ernte ist klein und die Qualität nur im Ganzen
gut ausgesalleii. —- Thymothee. Auch hiervon ist überall nur eine kleine Ernte
gemacht. Die von den russischeii Häfen zugesührte Saat kann nicht wohl em-
pfohlen werben, ba sie im Allgemeinen sehr stark mit schädlichen linkrautsamen
vermischt ist, die schwer aus dein Acker herauszubringen sind. —-- Englisches
Rvegras. Jn Großbritatinien ist die Ernte hiervon unter Mittel geblieben,
Die Qualiät fällt mangelhaft aus, die Saat ist leichter als im Jahre vorher
nnb Die Keitnfähigkeit unter normal. —- Jtalienisches Ryegriis. Hiervon ist
in Großbritannieii quantitativ befriedigend, qualitativ jedoch desto schlechter
geerntet werben. Der Bedarf an italienifchem Rhegras wird in Folge dessen
im gegenwärtigen Frühjahr hauptsächlich von Nordfrankreich gedeckt werden
müssen, welches zwar wenige, doch um so vorzüglichere Saat geerntet hat. «—
Knaulgras, Diese Griissaat hat matt in den letzten Jahren atisschlteß ich von
Amerika beziehen müssen, da die deutsche unD französische Waare in bebeuten-
dem Grade durch andere Kiiltursamen, wie Rhegras, Schwingel- unb Trespensi
arten verunreinigt war. Amerika hat eine quantitativ kleine, aber doch quali-
tativ gute Ernte gemacht. Das amerikanische Knaulgras entwickelt sich in
SJiorbeurepa —- im Gegensaß zu amerikanischer Kleesaat — gut und sicher. —-
Die übrigen gebräuchlichen Grassaaten, wie Schwiiigelarten, Fioringras, Ris
pengräser, Wiesensuchsschwatiz, Riichgras (Geruchgras), Kanimgras, Trespen
arten 2e. finb, obwohl theilweise knapp, doch im Durchschnitt in guten Quali-
täten vorhanden.

An Ziillen nud gemeinschaftlichen Verbrattchsstenerii sind im
Reiche für die Zeit vom 1. April 1881 bis zum Schltisse des Monats Januar
1882 (einschließlich der creditirteii Beträge nuD verglichen mit der Einnahme
in demselben Zeitraum des Vorfahres) zur Anschreibung gelangt: Zölle
166 443 496 Mk. (+ 12430 152 Mk.), Tabaklteuer 7 773 82.5 Mk. (-l— 1859770
Mk.), Rübenzuckersteiter 64 656 684 Mk. (-l— »16 363 546 Mk.), Salzstener
31 783 332 Mk. (-l- 304 822 Mk.), Branntweinsteuer 32082 529 Mk. (-t-
712 070 Mk.), liebergangsabgabeii von Branntwein 98 354 Mk. (——- 3905
Mk.), Brausteuer 14064 955 Mk. (—— _66 024 Mk.), lieberaangsabgaben von
Vier 1 030 532 Mk. (+ 138 852 Mk.), Summe 317 933 707 Mk. (+ 31739283
Mk.), Spielkarteiistetnpel 880181 Mk. (—- 26 080 Mk.), Stempelabgabe für
Werthpapiere, Schliißtioten, Rechnungen und Lolterieloose 3 780 573 Mk. (-i-
3 780573 Mk.) —- Die zur Retcbskasse gelangte Jst-Einnahme abzüglich der
Boiiifieatiotieii uitd Verwalttitigskosten, beträgt bei den nachbezeichneten
Einnahmen bis Ende Januar 1882: Zölle 151306397 Mk. (-i— 15803165
Mk.), Tabatsieucr 6265 747 Mk. (+ 5031583 Mk.), Ritbenzucteksieuer
66 466 185 Mk. (-l— 23 851 451 Mk.), Salz-steuer 29 488 103 Mk. (-l- 478 245
Mk.), Branntweinsteuer und lieberganqsabgabe von Branntwein 29 379 496
Mk. (+ 523 795 Mk.), Bransteiier und liebergangsabgabe von Bier 12 794 967
Mk. (-t— 56 791 Mk.), Summe 295 700 895 Mk. (+ 45 745 03021111), Spiel-
kartensteiiipel 81210.1 Mk. (+ 3327 Mk.).

Stand der illitiderpest in Oesterreich-Uiigarti. Ja den im Reichs-
rath vertretenen Latidern ist — nach der „ iener lbw. Zig.« — in der Zeit
vom 6. bis l3._ Februar d. J. die Rinderpest in Laszkow des Brodver
Bezirkes in Galizien erloschen. Ausgebrochen ist die Rindervest in obiger
Zeit in keinem Orte der im Reichsrathe vertretenen Länder. Als rinderpest-
verseucht erscheinen sonach am 13. Januar in diesen Ländern die Orte
Olitoivczyk des aniatyner unb Kalaharowka des Stalater Bezirkes in Galizien.

Berlin, 22. Februar. sAmtliche Preis-Feststellung von Getreide, Mehl-
Oel, Pettoleutit und Spiritus.] Weizen loco vernachlässigt. Termine nie-
Driger. Loco per 1000 Kilo 205-—235 Mk. nach Qualität, per April-Mai 221
220,5 Mk. bez., per Mai-Juni 221 Mk. bez., _per Juni-Juli 221,5 Mk. bez.

Roggen loco feine Waare beachtet. Termine wenig verändert. Gek. 8000
Clnr. Kündigungspreis 166,25 Mk. per 1000 51110. Loco« 160-172 Mk.
nach Qualität, russischer und politischer 161—164,5 Mk. ab Bahn bez., in-
ländischer 165—171 Mk. ab Bahn bez» per diesen Monat und per Febr-
März 166—166,5—166 Mk. bez., per April-Mai 165,5—166-165,75 Mk.
bez., per Mai-Juni 164,75—165-—164,75 Mk. bez. per Juni-Juli 163.5 Mk.
bez., per Juli-August 162 Mk. ber, per Senior-beide 161 Mk. bez.
Q lGerste flau, per 1000 Kilo große und kleine 135-200 Mk. nach
ua ität.
Hafer loco ferner gewichen. Loco 138—173 Mk. nach Qualität, per

April-Mai 138,5 Mk. bez. u. Br., 138 Mk. Gd., per Mai-Juni 139,25

Raff Zucker
Januar . . .
August-September _

  s bis 139 Mk. bez., per Juni-Juli 140 Mk. bez.



Erbsen per 1000 Ktlo Kochwaare 169—220 Mk. nach Qual., Futter-
waare 145—168 Mk. nach Qual.

Mais loco unverändert. Loco 146—154 Mk. nach Qual.
Weizenmehl Nr. 00 31,50—30 um. Nr. 0 29.00—28,00 Mk., Nr. 0

u. 1 28,00—27,00 Mk. — Roggenmehl Nr. 0 24,75—23,75 Mk» Nr. 0
und 1 2325—2225 Mk. per 100 Kilo incl. Sack. Feine Marien über
Notiz bezahlt.

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo unversteuertincl. Sack matter.
Gek. 1000 Einr. Kündigungspreis 23 Mk. per 1000 Kilogr. Per diesen
Monat 22.80—23—22,95 Mk. bez., per Febr.-März 22,80—22,90 Mk. bez.,
per April-Mai 22,80—22,75—22,80 Mk- bez» per Mai-Juni 2·7-,60—22,6·5
Mk. bez» per Juni-Juli 22,45—-22,50 Mk. bez., per Juli-August 22,30 bis
22,35 Mk. bez. »

Nüböl per 100 Kilo mit Faß. Termine matter. Per April-Mai
56,2—55,6—55,7 Mk. bez., per Mai-Juni 56,4—56,1 Mk. Gd.

Petroleum, raffinirtes tStandard white:, per Einr. mit Faß in Posten
von 100 Einr. Termine behauptet. Per diesen Monat 24,5 Mk. bez., per
Febr.-März nnD März-April 24 Mk. dez., per per April-Mai 23,8 Mk. bez.

Spiritus per 100 Liter ä 100 pEt. 10000 Liter pCt. Termi e
etwas matter. Gekündtgt 20000 Eiter. Küiidigungsprets 48,3 Mk. Loco
ohne Faß 47,4 Mk. bez» per diesen Monat und per Februar - März 48,4
bis 48,3 Mk. bez., per April-Mai 48,9—48,7—48,8 Mk. bez., per Mai
Juni 49 Mk. bez., per Juni- Juli 50 Mk. bez., per Juli-Au ust 59,9 bis
50,7—50,8 Mk. bez., per August -September 51,3—51,1—51 kk. bez.

Berlin, 20. c{gebruai.l_ [Städtifibcr Central-Vielthof.j -Aiiftrieb:
3078 Rinden 7311 Schweine, 1400 Kälber, 11906 Hammel. — Rinden
Der Umstand, daß der Auftrieb heut um ca. 600 Stück stärker war als
vor 8 Tagen und daß auch die Exporteure keine sehr rege Kauflust zetateii,
bewirkte einen sehr matten Gefchäftsberlauf und einen sich auf alle Quali-
täten ausdehnenden Preisrückgaiig. Ia 56—58 Mark. fehr selten höher,
IIa 45—49. IIIa 37—39, IVa 30—34 Mart per 100 Pfund Schlacht-
gewicht. Schweine. Aiich hier verlief infolge sehr schlechter Wochen-
märkte der Markt recht matt. Beste Meckleiiburger 55—56 per 100 Pfo.
bei 40 Pfe. per Stück Tara, Pomnierii und gute Landschweiue 53—54,
Senaer 50—52, Russen 45—50, Serben 52—55 per 100 Pfd. bei 20 pEt.
Tara, Bakonter 57—58 bei 40—45 Pfd. per Stück Tara. Kälber. Der
starke Auftrieb bewirkte ein sehr ruhiges Geschäft und konnten die Preise
die vorwöchentliche Höhe nicht erreichen: la 52—57, Ha- 42—48, geringe
und Flaschenkälber 35—40 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht. Hammel.
Auch hier war der Auftrieb sehr reichlich ausgefallen, sodaß das Geschäft
sich sehr verzögerte und fpecielt geringere Qualität, die überhaupt schwer
verkäuflich war, unter dem vorwöchentlichen Preise abgegeben werden
mußte. Ia 50—-54, Ila 38—48 Pf. per 1 Pfo. Schlachtgewicht.

Preise der Cerealieti zu Breslau am 23. Februar 1882.
Festsetzungender städtifchen Markt-Deputation.

.—
_—

 

fchwere mittlere leichteYaare

Pro100 Kilogramm. 3th 2‘992 FOR nied? Xchsä REM-

Weizen, weißer. . . 21 70‘21 50 21 20 20‘70 1920 18 70
Dito gelber . . 21 30 21 10 20 80 20 50 19:70 18 60

Sieggeu. . . . 16 50 16 20 16 — 15970 15340 15 10
Gerne. . ..... 16 — 15 —- 14 20 13560 131— 12 40
Hafer ....... 14 90 14 50 14 10 13f70 13 20 12 90
Erhsen ...... 18 — 17 60 17 — tat-— 15«50 14 60

Festsetzungen der Handelskammer-Commission
pw 100 Rilogramm. flfetng Wmittle oÆ.WZare

Raps ............... 26 f 40 25 40 | 23 60
Winterrübsen............ 24 90 23 90 ' 22 4C
Sommerrltbsen ........... 23 90 22 90 21 50
Dotter .............. 22 75 22 —- 21 —
Schlaglein......... . . . . 25 — 24 — 22 —

Dito galizischer .......... 23 — 22 — 19 50
Hanfsaat ............. 20 75 I 19 75 — f —
Spiritus, per 100 Liter ä 100 )- per Februar 45,80 bez. u. Gd., 

per Februar-März 45,80 Gd., per März-April46,50 Br., per April-Mai 47,50
bis 47,30 bez., per Mai-Juni 47,50 Gd., per Juni-Juli 48,20 Br., per Juli-
August 48,60 Gd., August-Sept. 48,90-—49 bez., Septbr.-Oct. 48,40 bez.

Kartoffeln per zwei Eiter 0,10—0,12 Mk. .
Noggenstroh "34,00—36,00 Mark pro Schock pr. 600 Rilogr.
Heu, 3,80—4,20 Mark pro 50 Kilogr.

(Telegranim.) Berlin, 23. Februar. Weizen, per Frühjahr 219,752 Juni-
Zuli 220,00. Roggen, per Februar 165,75, Frühjahr 165,50, per Maii
Luni 164,50. Rüböl, per Frühjahr 55,80, per Mai-Juni 56,10. Spi-
ritus taro 47,4o, Februar-Hierin 48,20, Frühjahr 48,70, Juni-Juli 49,80.
Hafer per Februar 138,00, per Frühjahr 139,00.

(Telegranim.) Stettin, 23. Februar. Weizen, per April-Mai 222,50- rer
Mai-Juni 222,50. Roggen, per Februar —,-—-- Pek April-Mal 163-00-
per Mai-Juni 162,50. Rat-bi, per Februar 56,00, per April-Mai 56,00.
Spjrths [Dm 45,30, per Februar 46,60, April-Mai 48,30, Juni-Juli 49,40.
Petroleum 7,55.
 

Fragen und Antworten
Fragen.

Sandwicke. Liegen schon aus der Provinz Schlesien Erfahrungen über
den Anbau der Sand- oder zottigen Wicke vicia Villosa Roth, und über
den der Paluschke — pisum urvense L. — vor, so wird um gefällige Mit-
theilung gebeten event. unt Angabe der Bezug-sattelte Tsch.

si-

Zur Fütterung von Lupitieti. Kann man, wenn man 4 Wochen lang
einige schwache Schafe nur mit ungedroschenen Luptnen gefüttert bat und
dieselben gesund geblieben, diese Lupinen dann unbedeiikltch an die ganze
Heerde verfütterns * * R.

I

· Taubcndiinger. Jch beabsichtige einen Theil der Kartoffeln in künst-
lichen Dünger zu bauen; da mir ein größeres Quantum mit Gülle durch-
tränkter c‚l’anbenDiinger zu Gebote steht, so will ich solchen mit dazu ver-
wenden. Derselbe dürfte itideß nach mittlerer Schätzung nur 2,80—3 pEt.
Stickstoff, 4.05 pEt, Phosphorsäure und 1,75 pCt. Kalt enthalten; er bedarf
also, um eine rationelle Süngnng zu präpariren, noch einer Betmischung
genannter Stoffe; nur vom Kalt will ich absehen, weil der hiesige Boden
solches genügend enthält. Jst es nun vortheilhaster —- unter Berücksichtigiing
der Preisverhältnisse —, die fehlenden Stoffe in Form von Ammoniak-
Superphosphnt oder den Stickftoff durch Ehilisalpeter, die Phosphorfäure

80

Antworten

Schleitideinaukr. (Nr. 4.) Sie Maule, namentlich bei Ochsen, die mit
Schlempe gefüttert (gemiiftet) wurden, kam auch anderweit vor, und glaubte
man der Säure der Schlempe die Schuld geben zii müssen, oder »dem Zufuttern
etwas mulstrig gewordenen Heues oder eines solchen von sogen. sauren Grä-
fern.“ Das Bewahren der Maische vor der schädlichen freien Säure durch
normalen Betrieb der Brennerei und nöthigenfalls Bewahren der Schlempe
davor, sowie öfteres Kalten und gründliches Reinigen der Krippen pflegte dem Uebel
Einhalt zu thun; wo nicht, so wandte man anderes resp. verändertes Rohmaterial
an; z. B. mehr Gerstenmalz (bis 1/5 des zu fchrotanden Einmaischmaterials)
behufs einer leichteren und besseren Gährung, nicht zti gedenken einer normalen,
kräftigen Hefe. Daß die Mitverwendung von Mais, welcher eine treffliche
Gährung und gute Schleiiipe erzeugt, feines jetzigen verhältniszmäßig hohen
Preises wegen unwirthschaftlich sei, kann nicht zugegeben werden. Denn Die
200 Pfd amerikanischer Mai-, welcher zum Brennen besser ist, wie der un-
gartsche, kosten 14 Mk., die 200 Psd. {Roggen dagegen 18 Mk. unD enthalten
letztere dennoch weniger Stärkemehl, wie erstere, welche etwas mehr Spiritus
lieferten; auch erwies sich Schlempe von einer Mist-bang von Roggen iiad
Muts nährender wie die von Roggen allein — selbstverständlich stets mit
Gerstenmalz —- Jn einer mir bekannten sehr literativeii Spiritusbrennerei ist
das Verhältniß der verwandten Masse 12l20 Noggen (russischer), 6I20 Mais
(amerikaiiischer), 1/20 Malz von ungarischer Gerfte, 1/20 Buchweizen lschwerer
Holstetnifcher). Von Lehterem wird, falls zu theuer, weniger genommen und
dafür mehr Mais. Jn dieser Brennerei wird vorzügliche Preßhese bereitet,
Die meistens nach England geht, auch nach Berlin, sowie in dem nahen Ham-
burg bei den besten Bäckern Absatz sinden. Reine Preßhefe wird mit 60 Pf.
das Pfund bezahlt, die mit Kartoffelftärke vermengte mit 45 Pf—; die reine
in England mit 9—10 Pence. Das Abkühlen der gahr gebrannten Maische
wird nicht auf Kühlschifsen, sondern mittelst kupferner Röhren im Kaltwasser-
bade rasch bewirkt. Aus der reifen Maische wird mittelst continuirlichen
Apparats direct Sprit von 91—92% mit 100 R. bereitet. Kr.

ab

Holsteinifches Bittlcrftifz. (Nr. 6.) Nach allen bis jetzt vorliegenden
Erfahrungen ist das Holsteinische Buttersaß, besonders im größeren Betriebe,
noch durch kein anderes erreicht. Dasselbe besteht aus einer hölzernen, nach
oben etwas konisch zulaufenden Tonne, in welcher sich ein senkrecht stehender,
hölzerner Flügelrahmen Dreht. Jm Jnnern des Fasses befinden sich 2 bis 4
sog. Schlagleisten, welche zweckmäßig nicht senkrecht in Dem Fasse befestigt sind,
sondern etwas schräg und zwar in der Weise, daß sie oben Dem sich drehenden
Flügelrahmen entge eiigeneigt sind, wodurch ein stärkeres Schlagen des Butter-
materials an der Längsseite der Schlagleisten bewirkt wird. — Ser Rahmen
ist gewöhnlich sehr einfach, mit einigen wenigen Schlagleisten, seine Umdrehung
wird entweder durch Haiid oder Göpel bewirkt. Die Vorzüge dieses Butter-
sasses bestehen in der leichten Reinigung unD Liiftung desselben, in der dauer-
haften, foliDen Eonstructioii, in verhältnißmäß geringem Kraftbedarfe, nnd
schließlich im billigen Preise. Letzterer variirt je nach dem Juhalte von 60
bis 200 Mk., die Literzahl geht von 30 bis 300 nnD höher. —- Jn letzter

‘ Zeit werden die Butterfässer meist zum Rippen eingerichtet, und empfiehlt sich
dies besonders bei den größeren sehr. Hierbei hängt dasselbe in Der Mitte
zwischen zwei Ständern an zwei Zapfen, welche ein leichtes Neigen des Fafses
ermöglichen. — Als einzigen Nachtheil dieses Butterfasses führt Herr Professor
Dr. Kirchner an, daß die Füllung desselben ein bestimmtes Volunien weder
überschreiten, noch unter Demfelben‘bleiben Darf, soll nicht das Butterii erheb-
lich verzögert und die Ausbeute vermindert werden. Es muß das Faß min-
destens bis zu einem Viertel seiner Höhe gefüllt werden, und darf die Füllutig
wieder nicht bis über die obere Querleiste des Schlagrahmeiis hinausgehen,
wenn nicht die oben genannten Uebelstäiide sich geltend machen sollen. Jm
Allgemeinen aber ist diesem Uebelstande dadurch schon vorgebeugt, daß das
Butterfaß in den verschiedensten Größen hergenellt wird. —- Jii letzter Zeit
verbreitet sich in SchleswigiHolstein ein Stoßbutteifaß, welches allgemein seiner
Vorzüge wegen gerühmt wird. Dasselbe ist sowohl für den Klein- wie Groß-
betrieb passeiid und riihmt man an demselben, daß die für das Ausbutterii
nöthige Kraft eine verhältiiißmäßig geringe ist. Als weitere Vortheile führt
man neben großer Einfachheit leichte Reinigung und Lüftung desselben an,
sowie daß die Menge des Butterungsmaterials für ein Faß von bestimmter
Größe innerhalb ziemlich weiter Grenzen schwanken kann. Der iti dem Fasse
aufs und niedergehende Stößer wird durch Drehen mit der Hand oder auch
mit dem Göpel in Bewegung gelegt. Dr. Giersberg.

t

Bindung des Ammoniak durch Kiiiiiit. (Nr. 6.) Die Frage, ob Kaiiiit
mit Vortheil im Stalle an Stelle von Gyps Anwendung finde, muß bejaht
werden. Die Bortheile, welche die Anwendung des Kainits im Stalle über-
haupt hat, sind recht bedeutendt 1. Bindet Kainit vermöge feines Schwefel-
säure-Gehaltes das Ammoniak im Düiiger in derselben Art, wie dies durch
den Gyps geschieht; da aber Kainit leichter löslich ist, so wirkt er weit rascher
unD vollständiger als ths. Die möglichste Erhaltung des im Stalldünger
producirten Stictstofss ist aber gerade fegt, bei den hohen Preisen aller sticki
stoffhaltigen Handelsdünger, wie Guano, Ammoniaisalze, Ehilisalpeter 2c. von
größter Wichtigkeit, besonders wenn man berücksichtigt, daß allein im llrin
eines Haupt Großviehes von einem Jahre so viel Stickstoff und Phosphor-
säure enthalten sind, als in 4 Centner besten Peruguanos. 2. Durch das
Einstreuen der Kalifalze in Die Ställe wird aber nicht iiitr der Ammoniak-
verlust, sondern auch die allzu rasche Gährung und Erhihnng des Düngers
verhindert; der Dünger verbrannt nicht so leicht. 3. Durch die Beseitigung
des Ammoniatverlustes ist andererseits die Lust in den Ställen weniger scharf,
reiner und gesunder, was ebenfalls von großem Vortheil ist. 4. Wird auf
Diefe Weise eine weit vollstäiidigere Vertheilung des Düngers bewirkt, als
solche bei direkter Anwendung, selbst durch die besten Ackergeräthe und bei
der größten Sorgfalt möglich ist. Nach den mir bekannten Erfahrungen nnD
Dem übereinstimmenden Urtheil der meisten Ehemiker genügt pro Tag und
Kopf Großvteh 1/2 Kilogr. vollständig, um die angeführten Vortheile erreichen
zu lassen; 10 Schafe bedürfen ungefähr desselben Quantums. Bei dem geringen
Preise des Kainits beträgt also die ganze Auslage pro Stück und Tag nur
wenige Pfennige. * . Dr. Giersber g.

I

Ettter-Etitzütidung. (Nr. 9.) Bei hartnäckiger Euter-Entzündung hat
sich bei mir Kamphersalbe gut bewährt, täglich 2—3mal eingeriebem Das
Verhältiiiß der Salbe ist: 1 Theil Kampher, 10 Gewichtstheile Schweinefett,
der Kampher muß im Mörser erst mit einer Kleinigkeit Spiritus angefeuchtet
werden, um sich in Pulver aufzulösen, nachher setzt man das Schweinesett
hinzu. Vor dein Melken niuß selbstverständlich das Euter mit warmem
Seifeäwasfer abgewafchen werden. R S

die *
I

Wiescitdüiigcr. (Nr.10.) Weil gutes, nahrhastes Heu außer vielen
Kohlehydraten — stickstoffsreie Extractstoffe — melehe fog. Wtesenboden und düngendes Wasser hinreichetid zu enthalten pflegen, Den Analhseti tiach auch
Protein sowie Kali, Phosphorfäure und einige Schwefelsäure, ferner Kalt

durch BakekgUAUd-SUdekphdspl)at dein Taubendünger zuzusetzen ebent. wie utid Magnesia enthält, lo sollte das gewonnene Heu regelmäßig, wenn es als
viel und in welchem Verhältnisse, wenn mir pro Morgen 11/4 Ctnr. Tauben-
düngg zur Verfügung steht? I‘

. i. G.
. et

i ‚g l O s s

Maislirennew Bei welchem Mai-ei und Spirituspreise ist es lohnend,
unter Berücksichtigung des Mehrwerths der Futterrückstände, jene Frucht zur
Halste zu verarbeiten? Entsprechende Brennereieinrichtung wird vorausgesetzt

a: e

· Vertrag. Bin ich als Erbe und Uebernehmer eines Gutes verpflichtet,
einem, von meinemverstorbenen Vater abgeschlossenen Vertrag (Eontract),
betreffend den Zuckerrübenanbau von einer bestimmten Anzahl Morgen un-
bedingt nachzukonimen, oder steht mir das Recht „in, Denfelben aufzulösen?

. Die gebeten Fachgenossen werden um gütige Belehrung gebeten.

II Oo
Kicfigcr Acker. Würde solcher Serradella tragen?Z Mais, auf ihm an-

gebaut, war nu·r dürftig. H. .
if-

_ Siedemaschine.» Welches ist die qbbeste Siedemaschine für Hand- und
Gopelbetriebj Bewahren sich die neuen Maschinen mit Excenter, welche aller-
dings ruäweise transportiren, other fchnellerw zu stellen sind? H. L.

Ist

« Der worunter, bon Paul Quitte. Das Durchräuchern der Mäuselöcber
laßt mlt dieser lelaschine sich« gut bewerkstelligen Es ällt mir aber auf,
daß bei Dem Rauchem gar keine Mäuse an die Erdober äche herauskommen
Ob sdlche M Der Erde lddl sind, läßt sich bei gefrorenem Erdboden nicht
untersuchen- Jch ftelle die ergebenfte An rage» ob anderswo dieselbe Erfah-
rung gemacht worden iftil

Biijakow, 20. Februar 1882. Lüdke.

nicht entsprechend nahrhast sich erweiset, einer Analhse unterzogen werden,
was den Mangel des Wiesenbodeiis an dem einen oder anderen der vor-
benannten Stoffe darthuii und Fingerzeige für den anzutvendenden Kunst-
dünger — ebent. nur Kalkaussuhr — geben wilrde. Die Section für Wiesen-
bau des landwirthschastlicheu Provinzialvereiiis für das Fürstenthum Lüne-
burg bat·u. A. verschiedene Kuiistdüngerarten auf Rieselwiesen — unter Leitung
des Vereins-Wiesenbiimeisters —- sorgsainst anstellen lassen, deren Heu sich
als wenig nahrhast erwies, auch im Ertrage nicht genügten. Kalt (Kaintt),
selbst der fog. präparirte, allein zei te kaum irgend eine Wirkung, wohl aber
in Verbindung mit Phosphaten, a s: Phosphoritmehl, Blutmehl oder Guano,
welche beiden letzteren auch stickstoffreich sind. Jndeß muß solcher Sänger
vor Winter aufgebracht werden, damit vollständige Auflösung durch möglichst
viele Picderschtäge geschieht. Daß bei Riefelwiesen das Bewässern vor« dein
Aufbrmgen des Kuiistdüiigers geschieht und seinen Abschluß erhält, ist selbst-
verständlich, wie denn auch die Herbstbewässeriiiig alsbald nach der Grummet-
ernte beginnen und mit dem October enden solt, damit nach dem 8erftoren
Der Stoppelii und fog. Schwarz- und Mürbewerden der Narbe der Boden
möglichst trocken in den Winter tommt. Auf sog. Sungmiefen, D. i., welche
der Düngung bedürfen, mit Moorboden, der seiner Säure und zu hoch
stehenden Grundwassrrs wegen neben sauern Gräsern Moose erzeugt, wirkte
allein schon präparirter Kainit tschweselsaures Kalt und Magiiesia enthal-
tend), sowohl zum Zerstören des Mooscs als zur Erzeugung besserer, auch
mehrer Gräser; nahrhaster wurde das Heu aber durch Beigabe von einigem
Phosphatdünger. Aehkalk wirkte zerstörend auf Moose und wie bekannt, die
Säure des Bodens neutralisirend und dadurch den Boden verbessernd, wie
denn auch dessen Producte. Wiesen mit Sand und lehniigem Sandboden in
trockner Lage konnten nur durch humusretchen Eompoftdünger in lhöheren 9

l’.E.trag gebracht werden. Kunstdünger schlugk nicht an. 

mindestens 4 Fuß tief aus ehoben werden, in der Sohle so schmal als mög-
lieb, und werden dann 3 ‘ uß hoch mit Steinen ausgefüllt, gleichviel welcher
Große. Das Schwierigste ist die Ueberdeckung. Stroh ist nicht zu empfehlen,
weil es binnen einem Jahre verfault, ebensowenig Aeste, deren Nadeln in
derselben Zeit abfallen. Moos (weiszes) wäre gut, müßte aber wenigstens
1 Fuß hoch aufgetragen werden; am besten bewährt sich noch fester-Nu en
als Decke; doch auch dieser gewährt nur eine kurze Zeit Schutz. Jn diesen
Steindrains nistet sich eine Menge Ungeziefer ein, Mäuse, Kröten, Ackerwerren
und dergl.; sie alle haben ihre Atisgäiige nach oben.« Wenn nun im Frühjahr
der Schneeschmiizh sirkert das Schneewasser in Diefe Ausgangslöcher und
spült ichliefigen Sand in die Gräben, so daß in kurzer Zeit stellenweise eine
Verstopsung eintritt und das Wasser oben herausquillt. Nur da, wo das
Quelljvafser das ganze Jahr hindurch reichlich fließt, ist dasselbe im Stande,
Den Schlieffand wieder auszitsioßen Hier tritt aber ein zweiter Uebelstand
hinzuzdie Abzngsgräben müssen ebenfalls wenigstens 4 Fuß tief sein und
stets offen gehalten werden. Jm Frühjahr jedoch rutschen solche Gräben mit
schliefigeni Untergrunde gar leicht zusammen und verhindern den freien Abzug
des·Draiiiwassers zu einer Zeit, wo ihr Zweck am nöthigften ift; Der Stetti-
drain ist nun veistopft. Deshalb sind Steiiidrains sehr unsicher ntid zugleich
kostspielig. J.

Il- * s

Jticarnatklre.« (Nr. 14.) Jiicarnatklee kann sowohl im Frühjahr als
auch «ini Herbst bestellt werden. Der letzteren Aussaat dürfte jedoch im All-
gemeinen der Vorng zu geben fein, indem ja hierdurch eine bedeutend größere
Ausnutzung der Ackerfläche erfolgt und Gelegenheit geboten wird, event. nach
Jncaruattlee noch ein anderes schnell ivachsendes Grünfutter, wie Buchweizen :c.
ernten zu können. Außerdem tritt der Schnitt desselben in diesem Falle zu
einer Zeit ein, wo die Wintervorräthe geschwunden. das Grüiifiitter aber noch
nicht mähbar ist. Jst die Stoppel rein von Unkraut, so möchte das Aufeggen
genügend fein. Nach meinem Erachten jedoch ist ein flaches Stürzen von
besserem Erfolge gekröiit. Es wäre beim Aufeggeti in Betracht zu ziehen,
daß die Stoppel nicht so der Verwitleruiig, Zersetzung, als vom Boden be-
deckt iinterliegt, und daß mancher werthvolle Aährstoff demselben verloren
geht. Ferner, daß es der atmosphärischen Lust bedeutend erschwert wird, die
Krume zu«.durchdriugen und sie locker und porös zu machen. Jst ein sehr
irockener Sommer vorausgegangen, so muß unter allen Umständen gestürzt
werden. Der gewandte Boden besitzt dann doch mehr oder weniger größere
Feuchttgkeit und wird hierdurch das Auflatifeii beschleunigt Nach der Furche
wird abgezogen, gefäet, leicht eingeeggt und mit der tliiiigelwalze überfahren.
Bei der Frühjahrsbestellung wird ebenso gearbeitet und ist es von Werth, den
Pflug schon im Herbst gehen zu lassen. Beim mißglückten Rothklee könnte es
möglich sein, daß das etwaige Grasgeinenge, wie illahgras u. f. w. besser
aufgelaufen nnD durchwmtert. Hier würde ein Pflügen nicht vortheilhaft fein,
weil es auf Kosten der Grassaat erfolgte. Jst aber der Rothklee rein gesäet
und dieser mißgliickt, so durfte sich auch hier aus den bereits angeführten
Gründen das Uiiipflügen empfehlen. Zeitige Saat im Herbst ist stets gut. Auf
hiesiger Herrschaft wird bereits Mitte August damit vorgegangen. Bei der
Frühjahrsfaat in ebenfalls nicht zu lange zu zögern, je früher es die Witte-
rung erlaubt, desto besser. Eine Mischitng tanti wohl höchstens für die letzterdl
Saat empfohlen werden; die reine Aussaat ist vortheilhaster. Das schnelle
Wachsthum des Jncarnalklees läßt sich schwer mit anderen Culturpslauzen,l
vereinen, es wird also eine ungleichmäßige Sehntttreise erzeugt. Die Herbst- l
faat bringt ihren Schnitt schon im Anfang Mai, die Frühjahrsbestellung
zwischen den beiden Rott)kte.-schnitteii. Eine Dectfrucht ist ebenfalls nicht ers-
forderlich, der Klee dtirchwintert sehr gut.

Craschnitz. Sllrth.

Subhastatioticn.
1. März, Vormittags 111-2 Uhr. Das den Hofbesitzer Lebbe’schen Ehe-

leuten gehörige, in Gifchkau belegene Grundstück. Areal 53 iöectaren. Grund-
steuer-Reinertrag 513 Mark. Köiiigliches Amtsgericht Daiizig.

2. März, Vormittags 10 Uhr. Das dem Rittergutsbesitzer Knorr gehö-
rige, in Lusfowo belegene Landgut. Areal 719 Hectaren. Grundsteuer-ttieiiis
ertrag 7375 Mark. Königliches Amtsgericht Poseii.

2._ März, Vormittags 11 Uhr. Das der Frau Meyer gehörige, in
Preußifch-Battau belegene Grundstück. Areal 39 Hectareti. Grundsteuersilieini
ertrag 409 Mark. Königliches Amtsgericht Köiiigsberg iJPr.

2. März, Vormittags 11 Uhr. Das dem Pfcrrrvicar von Lebinski in
Ezersk gehörige, in Königl. Klonczen belegene Grundstück. Areal 120 Hectaren
GrundsteuersReinertrag 29 Thaler. Königl. Amtsgericht Bütow.

6. März, Vormittags 91/2 Uhr. Das der Frau Bauergutsbesitzer Schutz
gehörige, in Gr; Lüben belegene Grundstück nebst Zubehör. Areal 40 Hec-
taren. Gruiidsteuerstlieinertrag 156 Thaler. Königl Amtsgericht Wittenberge.

6. März, Borinittags 11 Uhr. Das dein Kaufmann Bär zu Masken-
burg gehörige, in Schunkarinti belegene Grundstück. Areal 28 Hectaren
Grundsteuer-Reitiertrag 114 Mark. Königliches Amtsgericht Darkehinen.

. 6._ März, Vormittags 11 Uhr. Das dem Bauerhofbesiszer Biintrock gehö-
rige, in Woistenthiii belegene Grundstück. Areal 38 Hettaren. Grundsteuer-
Reinertrag 222 Mark. Königliches Amtsgericht Eammin.
. 7. März, Vormittags 91/2 Uhr. Die dem Besitzer Dreweik gehörigen,
in AbbausRittel belegeiieii Grundstücke real 107 Hectaren. Grundsteuer-
Reinertrag 23 Thaler. Königliches Aiiitsgericht Konten

.. 7. März, Vormittags 11 Uhr. Das den Eistoivski’scl)en Eheleuten ge-
hörige, in Oxhöft belegene Grundstück. Areal 72 Hectaren. Grundsteiier-
Reinertrag 89 Thaler. Köiiigliches Amtsgericht Zoppot.

»8. März, Vormittags 10 Uhr. Das dem Jnspector Oehlke gehörige,
in Schrötterewalde belegene Grundstück. Areal 161 Hectareii. Gruiidsteiier-
Reinertrag 120 Thaler. Königl. Anitsgericht Rosenberg ASan

8. März, Vormittags 10 Uhr. Das den Granzow’schen Eheleuten ge-
hörige, in Ritzow belegene Grundstück Areal 51 Hectaren. Grundsteuer-
Reinertrag 9 Mark. Königl. Amtsgertitit Stolp.

Verantwortlicher Redakteur:
« s. i ·· »
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Walter Etirittiani in Breslait

Mresaaü «

Zur Viehniitgdc-Fragc.
Zu den lästigsteii, tief in das häusliche Leben einschneidenden und Schaden

dringenden Verhältnissen auf Dem Lande gehört ohne Zweifel die leidige Vieh-
mägde-Frage; sie artet beinahe bis zur Unerträglichkeit aus, obwohl die Land-
mirthe doch an das Ertragen gewohnt sind. Es werden in diesem Fach-
blatte die verschiedensten Fragen W DIEUIllIdu gestellt, da sei es mir denn
auch gestattet, die Frage auszuwerfen: wie ist jenem Krebs-schaden in der
Landwirthschaft dauernd abzuhelfen? IT' Jch für meine Person möchte diese
Frage dahin beantworten: Man schaffe »das weibliche Stallpersonal ab und
bringe männliches Dienstversonal in«die Knhsiälle. Hierzu würde m. E. nur
nöthig fein, von dem Vortirtheile, die Arbeit des Biehfütterns unD namentlich
des Melkens eigne sich nicht fiir Männer und erheische weibliche Arbeits-
kräfte, abzugehen nnd männliches Personal für jene Arbeiten heranzubilden-
Es ist unstreitig doch titir ein unhaltbares Voiurtheil, daß das Melken keine
Männerarbeit sei, im Gegentheil erheischt diese Arbeit neben einem starken

Arm Ruhe und Zuverlässigkeit, mithin Eigenschaften, welche vom männlichen

Arbeiter gewiß nicht in geringerem Grade als von der Magd gefordert werden
müssen, nnD es dürfte durch Aussehen von Prämien 2c. nicht schwer fallen,
männliches Melkpersonal zu gewinnen, zumal auf Dem Wege gemeinsamen
Vorgehens der Landwirthe nach dieser Richtung hin. Uiistreitig würden sich
mehrfache Vortheile hieraus ergeben, deren nächstliegender und wohl haupt-
sächlichster in Der zu erlangenden Unabhängigkeit von der Willkür der Vielt-
mägde, in der Befreiung voii Mißftäiiden zii suchen wäre, welche die Grenze
des Erträglichen längst überschritten haben. Denn welche Geldopfer, welchc
Unannehmlichkeiten muß der Landwirth nicht heute auf sich nehmen, um
feinen Bedarf an weiblicheiii Stallpersonal decken zu können, welches ihm
schließlich nur immer wieder Verlegenheiten bereitet, immer aufs Neue Un-
frieden in Haus und Hof bringt. Dazu kom»mt, daß die Nachfrage nach diesesl
vielbegehrten Wesen von Jahr zu Jahr großer, das Angebot geringer wird,
die Löhne sich naturgemäß steigern und die Qualität der Viehmägde trotzdem
sich immer verschlechtert, sodaß, selbst« wenn man auf Die oft lächerlichfteu Be-
dtiigungen und Ansprüche derselben eingeht, ordentliche Mägde fast nicht mebt
zu haben sind. Die Anziehungskraft der Städte auf die ländlichen Dienst-
mägde wächst immer mehr und· gleichzeitig die Scheu der letzteren vor del
Arbeiten im Stall, da ihnen die Hausarbeit bequemer erscheint. Alle diese
Umstände drängen mit Macht auf eine Aenderung hin, welche m. E. auf Dem
angedeuteten Wege am einfachsteii·herbeizuführen·wäre; jedenfalls ist die An-
elegenheit einer eingehenden Erörterung bedürftig, letztere anzuregen, ab“

Zweck dieser geilen. J. R.
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Achtzehnter Jahrgang.
  

Zusammenstellung der Resultate des Kartosfclbaues

auf dem Versuchsfelde der Landwirthschaftsschule in Vrieg
im Jahre 1881.

Vorbemerkung: Durchschnittserträge der Kartoffeln sind:
a. An Knollem Etr. pro Morg. Kilogr. pro 11a
1. Nach Mentzel und v. Lengerke 60—80 11 748—15 664  -2. Graf zur Lippe-Weißenfeld bis 252 28 800—32 164

3. Nach Krafft

4.

b. An Stärke nach Ergebnisfen der Altenburger Ansstellung:

6760 Kilogr. gab die rothe Zwiebelkartoffel

12 750—12 250
18 750 —22 500
11 748—15 664

20 000

unter besonders günstigen Verhältnissen
- Schlips
unter besonders günstigen Verhältnissen

1105—6760 Kilogr. pro ha.
1105 Kilogr. gab eine Lausitzer Zwiebelkartoffel mit 221/2 0/0 Stärke.  mit 26 0/0 Starke.

 
 

Das Versuchsfeld ist im Bestellungsjahre 1876/77 zum letzten
Mal gedüngt worden. 1878 und 1879 hat es in reiner Brache-
gelegen, 1880 diente es als landwirthschaftlich:botanischer Garten
und trug es in kleinen Pareellen die verschiedensten landwirthschafts
lichen Eulturpflanzen. Die einzelnen Versuchsflächen hatten eine
Größe von 14 Quadratmetern.

Brieg, im Februar 1882. Fr. Schulz.

 

 

 

 

 

 

  
 

             

I. Vergleichende Zusammenstellung der Ergebnisse des Anbaues iugewöhulicher Feldeulturuud nach Gülich. II. Ergebnisse des Aubiiues verschiedener Sorteii iu gewöhnlicher Feldeultur.

0,3 Quadratmeter pro Pflanze.

Gewöhnliche Feldeultur: Gfklichsckie gletgobte: t Sie eingelnen «
· s i « ' ’ . . .. ' ‘pro lflinze 0,3 Quadraimiter pro Pf aiize ua ra me er Fäxsghtåkgeezx Grtrag an finollen Grtrag an Starte DF Tzfxofjketlnd hagenh 1m

(Ertrag an « Ertrag an e c- " f Feldculturund Kartoffeln ur 111 er a re

Rartoffelu. Rnollen (Ertrag an Starke Sinollen Lrtrag an Ctar e im Durch- Kilogr. (Sir. pro 0/ Rilogr. Cir. pro 1879- 1880 UUD 1881
6te. (Sir. Gtr. Ctk« schnitt ber pro ha Morgen. 0 pro ha Morgen. Starke-

Kilogr« pro 0/ Klgr. ‚ pro Kilogk· pro 0/ Klgr. pro Fälsbzeulsksäl

pro ha Mor« 0 pro ha 10ior= pro lia Mor· 0 pro lia Mor- Stäiikez , ü
gen. gen. gen. gen. 1° Fk M·

Rotterdainer Dünen . . 25 000 125,00 19,7 4925 24,62 17,70 °/o
» Ritliter’s Edelstein . . 21 428 107,14 19,7 4221 21,10 18,30 0/0

I. Flilhc. FrüheC blaue 6 Wochen. . 18213 91,07 18,40 38532535 XII III-I 870

1. Rotterdamer Sünen. . 25000 125,00 19,7 4925 24,62I15 356 76,78 18,2 2794 13,97 17,70 0:0 Lebe erneuter . 19 00 95,00 17,70 533 g - o
2. Frühe blaue 6 LCLochrn. 18214 91,07 18,40 3358 16,79 11923 59,61 18,2 2163 lass 17,38 0/0 53363335186 Chri« . H ggg Zng 13'238 åzgg iåszg leg g-:
."« ««« °.. « .- list -1- « to . . «« « « l '1 .l'3 brinz Friedrich ail 14 642 73,21 18,80 2753 371 11307 56 50 97 222 11,1 17 81 /0 931151). . . . . . · 11428 57,14 16,90 1931 9,65 16,46%

Caitels Advanrer. . 9 643 48,21 17,30 1668 8,34 19,02 0/0

l 1 Rlckstleefisltgsirerkisse 26 063 130 31 18 80 4899 24 4r 19 230 9415 19 00 sit-Z 18 Oe 17 97 0/O 11. 2911111111651.« O C . ' « _ , s , i) « l, , D ‚u » « , » »
- 2« kjma D « . ,- , s23 ‘ 11 1 r, 0 1",6 2490 12 41' 113460 Richters Schileerosc . 26 063 130,31 18,80 4.5399 24,40 17,97 0/0

P onna 24990 124'9" 1730 4d 21'6 5000 700 ° "J « /° Prima Donner 24 990 124,95 17,30 4323 21,61 16,46%
Kaiserkartoffel . 20 714 103,57 18,60 3852 19,26 16,23 0/0 · a

HI- Späkcs Gelde Lerche . .. . 19 285 96,42 19,00 3664 18,32 fwurdegegskltujsskgloyzahrm
1. Richterss Imperator. 32677 163,38 20,10 6568 32,85 23 076 115,38 20,5 4730 23,65 20,44 0/0 Aurora · , » , _ 16 071 80,35 2270 3648 18,24 20,59 070
2. SBaterfon’5 Victorra . 22 318 111,59 19,40 4329 21,64 19 230 96,15 18,6 3576 17,88 18,98% ijckauex 40knzgzge» 15 357 76,76 19,70 3025 15,12 17,680,0
3. Belgische. . . . 21425 107,12 18,80 4027 20,13 17 857 89,28 19,2 3428 17,14 16,56%

1 111. Späte.

Richter’s Imperator. 32 677 163,38 20,10 6568 32,85 20,44 0/0
Patersons Vietoria . 22318 111 59 19,40 4329 21,64 18,98%

1 Belgische . 21 425 107,12 18,80 4027 20,13 16,56 0/0        
 

Deutscher Laiidwirthschaftsrath.

X. Plenarversrimuiluug des Deutschen Laiidwirthschaftsraths.

III.

Berlin, 15. Februar. Die Sitzung wird durch den Vorsitzenden, Ritter-
schastsdirector von WedellsMalchow um 101/4 Uhr eröffnet. Derselbe macht
zunächst Mittheilung, das; Herr von Below-Saleske, Delegirter für Pommern,
durch einen Todesfall in seiner Familie in der Theilnahme an den Verhand-
lungen behindert ist. Der Stellvertreter desselben, Herr Landschastsdirector
von Holtz-Alt-Marin ist eingeladen worden, für denselben einzutreten. Außer-
dem ist Oekonomierath von Hersord (Vrovinz Brandenburg) abgereist; für deu-
selben wird event. Amtsrath Koppe-Wollup eintreten.

Der Herr Vorsitzende eröffnet nunmehr die am gestrigen Tage abgebrochene
Si5cuf|ion über: »den Erlaß eines iieueii Geiiosseuschaftsgesetzes« und er-
theilt das Wort dem Referenten Frhrn. v. Nordeek zur Rabenau. Derselbe theilt
der Versammlung die von einer Sub-Commissiou getroffene Vereinbarung
SElbe:_e1ngubr1ngenoe Anträge mit, und verlieft die gemeinsam sormulirten
n rage:

»Der Deutsche Landwirthschaftsrath wolle beschließen
die baldige Revision des Gesetzes vom 4. cJuli 1868, betreffend die pri-
vatrechtliche Stellung der Erwerbs- unb Wirthschastsgenossenschafteii ist
ein dringendes Bedürfniß. Dabei ist
a) b1e blshetlge Unbeschränkte Solidarhaft beizubehalten;
b) neben desselbeneine beschränkte Solidarhaft zuzulassen;
c) für«die Liquidation und Eoneurs das Zwangsunilegeverfahren in der

Weise eklliUsUhkelh Daß das Recht der Genossenschaftsgläubiger wegen
der an ihren Forderungen erlittenen Aussälle die Genosseiischafter ein-
zeln in Anspruch zu nehmen, in Wegfall fommt.“

Dr. Weidenhammer zieht seinen am besteigen Sitzungstage eingebrachten
Antrag zu Gunsten des vorerwahnten zurück. Da der Antrag indesz nicht
skuh genug zur Vertheilung fertig gestellt rourbe, so empfiehlt der Vorsitzende,
die Diseusion nochmals abzubrechen und bis nach der Pause zu bertagen.
« Die Versammlung acceptirt den Vorschlag und schreitet zur Verhandlung
über den folgenden Gegenstand der Tagesordnung: »Reichsverfirlzeruiigswcsen
iu Verbindung mit dem Hagel- und Feucrversicheruugsweseu«. Das Wort
nimmt Namens der Evmmission Professor Richter-Tharand und unterbreitet
der Versammlung den Vorschlag der Commission, die Berathuiig der Materie
derart zu theilen, daß zunächst über die «Reichsversicherungsgesetzgebung«, ba=
nach bie ,,Uiifallverficherung«, schließlich die ,,Hagel- und Feueroersicherung«
getrennt verhandelt werde. Zu den einzelnen Theilen werden der Reihe nach
referiren Prof. Richter-Tharand, Pogge, Schoffer. Die Versammlung stimmt
diesem Vorschläge bei, unb ergreift das Wort Prof. Richter-Tharand zur
-Reichsversirlieruiigsgesetzgebung.« Während der Rede desselben tritt der Herr
«taatsminister von Bötticher ein. Der Herr Vorsitzende begrüßt denselben
amens der Versammlung.

Redner motivirt in längerer Rede folgende Resolutionen: »Ja Erwägung,
daß es den Landwirthen, und namentlich den die Mehrzahl bildeiiden kleineren
Landwirthen an Zeit und auch die Möglichkeit fehlt, sich über die durch Ver-
ordnung eingeführteii Verwalningsmaßregeln und über die Coiieessionsbedin-
einigen für den Geschäftsbetrieb in den einzelnen Ländern, ferner über die
Bestimmungen der Versicherungs- und Entfchädigungsbediugungen, die Einfü-
Canon unb bie Höhe ber Tarife, sowie über die Kassensicherheit der verschie-
Pånefri Gehsellschasten genügend zu unterrichten, erklärt der Deutsche Landwirth-

a srat :

1. Die Landwirthschast hat ein hervorragendes Interesse an der Regulirung
der verwaltungsrechtlichen Seite des Versicheriingswesens durch die Reichs-
gesetzgebung innerhalb der durch Artikel 4 Punkt 1 ber Reichsverfassnng
vorgeschriebenen Compeienzen.
Dabei ist vornehmlich Fürsorge zu treffen:
a) für» die Bekanntmachung der Versicherungs- und Entschädigungs-, ein-

schließlich der Aufnahme- und Kündigungsbedingungen;
d) für die Aufstellung und Bekanntmachung durchsichtiger Geschäfts-

abscblüsle nach Ablauf eines jeden Jahres;
e)«für ausreichende Controle des Rechnungswesens namentlich über die

Anlegung der Garantiemittel und rer Präniienreserven, sowie über die
Höhe der zu vertheilenden Gewinne;

d) für die Veröffentlichung der Prämientarife und der daraus für das
jeweilige Jahr laufenden Geschäftseinnahmenz

e) für ein Verbot, daß weder andere als die publicirten Versicherungs-
und Entschädigungs-Aufnahmen und Kündigungs-Bedingungen, noch
auch nicht veröffentlichte Tarife zur Anwendung kommen burfen unb
bie etwa nöthig werdenden Ausnahmen nur auf die dringendsten Fälle
beschränkt werden;

 

  l

f) für die Regelung der Rechte und Pflichten ber Agenien und
g) ffärbbie Verhinderung der dolosen Ueberversicherung gegen Brand-

a en.
. Die unter staatlicher Leitung stehenden Brandversicherungs-Anstalten
lBrandasseeuranzkammeru 1c.), bie öffentlichen Fenerfoeietäten, sowie die
nur einen ganz beschränkten örtlichen Geschäftskreis habenden Localver-
versicherungen auf Gegenseitigkeit, namentlich zur Unterstützung in Krank-
heits- oder Todesfall (Kranken-, Sterbe-, Witwen-, Aussteuer-, Verspr-
gungskassen) oder für Schaden im landwirthschaftlichen Kleinbetriebe (Vieh-
leben, Kiil)gilden, Bauernvereine) sind von den Bestimmungen der Reichs-
gesetzgebung aiisziinehmen.«
Die Versammlung geht nun zur Berathuug über den zweiten Theil der

Mlatege über, zu der ,,Uiifallvcrsichcruiig«, wozu folgende Resolution ein-
ge ra t ist:

»Bei dem Erlaß eines Gesetzes, betreffend die obligatorische Unfallver-
sicherung der Arbeiter, muß dasselbe auch Anwendung finden auf land-
wirthschaftliche Unternehmungen, in welchen Dampfkeslel und durch elemen-
tare oder durch thierische Kraft bewegte Triebwerke zur Verwendung
kommen. Die Ausdehnung der obligatorischen Unfallversicherung auf
andere Gebiete des landivirthschaftlichen Betriebes, bei denen Arbeiter
gefährdet sind, ist wünscheiiswerth. Dagegen ist schon jetzt die faculiative
Versicherungsiiahine gegen andere, als die oben bezeichneten Unglücksfälle
zuzulassen Die Versicherung ist zu bewirken bei genossenschaftlichen Ver-
bänden, über deren Bildung, Rechte und Pflichten gesetzliche Bestimmun-
gen erlaflen werden«
Diesen Antrag motivirt der Herr Resereut und empfiehlt der Versamm-

lung dessen Annahme. Das Wort ergreift darauf der Herr Staatssekretair
des Innern, Staatsminister von Bötticher:

»Meine Herren. Jch bedauere es ganz außerordentlich, daß ich soeben
abgerufen werde und zwar zu einem Geschäfte, das mich allerbing5 auch dem
lebhaften Wunsche gegenüber, ferner hier zu bleibe’n, nöthigt, die Versammlung
zu verlassen. Sich hätte gerade gewünscht, bei diesem Gegenstande, der angeri-
blicllich Jhrer Berathung unterstellt ist und dessen volle Wichtigkeit durch den
Herrn Referenten gewürdigt worden ist, länger anwesend sein zu können und
zu hören, wie die Frage der Betheiligung der landwirthschaftlichen Arbeiter an
der Unfallversicherung durch den Deutschen Landwirthfchaftsrath beurtheilt
werden wird. Es ist ja in der That eine Frage, wie sie kaum bedeiitender
bei der Gestaltung der Unfallversicherung gedacht werden kann. Jch freue
mich, aus den Conimissionsberathiingeii zu ersehen, daß viele von den Gesichts-
punkten, welche die Regierung bei ihren neueren Plänen geleitet haben, auch
in der Eommissiou gewürdigt worden sind und Annahme gefunden haben. Es
wird uns von sehr großem Werthe sein, das Urtheil des Plenums des Deut-
tchen Landwirthschaftsraths demnächst zu vernehmen und wenn ich auch jetzt
nicht mit den Ohren die Gründe verfolgen kann, die für und gegen die Sache
in. ber Mitte der Versammlung aufgestellt werden, so kann ich doch versprechen, daß
wir demnächst sehr sorgfältig abwägen unb prüfen werben, was man hier an
Gründen und Gegenständen vorgebracht hat. Wir pflegen überhaupt einen
großen Werth auf das Urtheil derjenigen Corporationen zu legen, für die und
in deren Interesse die Reiche-gesetzgebung thätig ist und ich kann versicheru,
daß wir, wie wir den bisher geäußerten Wünschen des Deutschen Landwirth-
schastsraths und seinen Resolutionen volle Beachtung geschenkt haben, dies auch
ferner thun werden« Jch darf mittheilen, —- unb es wird dies für die Herren
von Interesse sein, — daß neuerdings in Bezug auf eine Resolution, die der
Deutsche Landwirthschaftsraih im vorigen Jahre gefaßt hat und die sich barauf
richtete, moglichst schnell und gut unterrichtet zu werden über die Produktions-
bedingiingen derjenigen Länder, die mit der deutschen Landwirthschaft in Con-
eiirrenz treten und über ihre Anbaus und Ernteverhältnifse, von Seiten der
Reichskegierung Veranlassung genommen ist, diesen Wünschen gerecht zu werben.
Es wird iehr bald, wie wir hoffen, möglich sein, die Berichte, welche wir
über die landwirthschaftlichen Verhältnisse des Anstandes durch unsere Cou-
sularbeamten bekommen, so schnell wie es irgend thunlich ist, zur Kenntniß zu brin-
gen. Es wird mir eine große Freude fein, auch ferner dazu mitwirken zu
können, daß die Defiderieii, welche der Deutsche Landwirthschafisrath aufzustellen
hat, wohlwollend geprüft werden, und ich hege den Wunsch, daß es uns mög-
lich ist, unter Jhrem werthvollen Beiraih auch ferner und alle Zeit wirken
zu können zum Wohle der deutschen Landwirthschaft.«

(Lebhafter Beifall!)
Der Herr Vorsitzende spricht darauf dem Herrn Staatsseiretair den Dank

Namens der Versammlung aus und äußert die Hoffnung, daß das Interesse-,
welches derselbe der deutschen Landwirtbschafl und spseiell dem Deuischen Land-
Wltthschaftsrath widmet, ein dauerndes sein möge. Staatsminister v. Bötticher
verläßtdarauf den Saal. Es ist iinterdeß der Präsident des Preuß. Landes-
otonomiesKollegiumsWirkl.Geh. Rath von Schuhmann, eingetreten, welchen
die Versammlung begrüßt.

Die Diskussion wird fortgesetzt, und das Wort erhält Hi. KennemanusPosem 

_—.

welcher folgenden Antrag einbringt, und motivirt: Zu Vorlage 5 des Com-
inissions-Antrages die Worte »durch thierifche Kraft« zu streichen. Die Debatte
wird hier nochmals abgebrochen, da Herr Oekonomierath Kiepert-M·arienfelde,
Vorsitzender des Vereins deutscher Spiritusfabrikanten, dem Landwirthschafts-
rath die Einladung zur Eröffnungsfeierlichkeit der Ausstellung für Spiritus-
industrie überbringt. Der Herr Vorsitzende drückt demselben den Dank der
Versammlung aus. (Pauie.)

Die Diskussion wird wieder aufgenommen und erhält das Wort Herr von
Crailsheim, welcher im Sinne des«KonimissionssAntrages spricht; nach ihm
spricht von Saucken-Tarputschen zunächst gegen den Antrag Kennemann. Der-
selbe beantragt fodann, a1.2 des Kominissionsantrages dahin zu c'iubern’: »Die
obligatorische Unfallversicherung ist auch auf andere Gebiete des landwirth-
schaftlichen Betriebes, bei benen Arbeiter gefährdet sind, auszudehnen,« ———sow»ie
al. 3 wegzulassen. Zu al 4 beantragt derselbe folgende Aenderung: »Es ist
wünschenswerih, daß die Versicherung bei genossenschaftlichen Verbänden, über
deren Bildung, Rechte und Pflichten gesetzliche Bestimmungen erlassen werben.“

Das Wort erhält darnach Oekonvniierath Nobbe, der folgendes Amende-
ment einbringt: Jn al. 1 nach den Worten »auch Anwendung finden« ;fort-
zufahren: »auf alleGebiete des landivirthschaftlichen Betriebes, bei welchen das
Leben und die Gesundheit von Arbeitern gefährdet sind.« «

b. Saucken-Tarputschen erklärt, daß er mit der Vereinbarung seiner An-
träge mit denen des Herrn Nobbe einverstanden ist. Es spricht weiter Prof.
Dr. Stoeekhardt gegen die obligatorische Versicherung und die Anträge der
Kommission. Es geht ein Antrag vvn Ober-Kammerrath Rüder ein: Zur
Vorlage 5 Drucksache Nr. 23, den letzten Absatz zu fassen:· »Es ist wünschens-
werth, daß die Versicherung bei zu solchem Zweck zu formirenden kommunalen
Dem). genossenschaftlichen Verbänden über deren 1c.“ » _

Sa5 Wort nimmt darauf von Hammerstein, welcher sich gegen die Ver-
sicherung bei Actiengesellschaften erklärt, den Antrag Kennemann bekämpft,
dagegen für die Anträge Nobbe bezw. von Saueien-Tarputicheii spricht. Es
sprechen nach ihm von Hövel gegen die Anträge, unb Bemberg für die Com-
missionsanträge. Der Letztere wendet sich außerdem speciellgegenden Antrag
Kennemann. Oberkamiuerrath Räder motivirt den von ihm eingebrachten
Antrag; er zieht denselben indeß zurück, indem er nur beantragt: in »dem
Commissionsantrage al. 4 bor bem Worte »geiiossenschafftlichenss einzu-
schieben die Worte »eommiinalen bezw.« Prof. May ist im Allgemeinen für
die Anträge der Commission und Antrag Nobbe. Es sprechen zu dem Gegen-
stande noch Kennemann, Günther und Prof. Richter-Tharand. von Sauckeii-
Tarputschen zieht seinen Antrag zurück; _berfelbe wird von von Hamnierstein
wieder aufgenommen, unb vereinigen beide Herren fich bahin, den Antrag in
al. 2 dahin zu formiiliren: »Die obligatorifche Unfallversicherung ist wenn
thunlich auf andere Gebiete des landwirthschaftlichen Betriebes, bei denen
Arbeiter gefährdet sind, auszudehnen.« Oekonomierath Nobbe zieht feinen
Antrag zu Gunsten des Antrages von «Hammersteiu-Saucken zurück. Es
sprechen zur Sache weiter Prof. sJiichteriTharand, von Welser und Rüder.
Es geht ein Antrag auf Schluß ber Debatte ein, derselbe wird ncceptirt, unb
erhält das Wort der Referent Herr Pogge, welcher bittet, bie Anträge der
Eoinmisfion unverändert anzunehmen.

Es folgt Abstimmung zunächst über Anträge: Kennemann zu 31. 1: ab-
gelehnt. von Sancken zu al. 2: mit 23 gegen 22 abgelehnt. Ober-
kainmerrath Rüder zu al. 4: mit 25 gegen 22 abgelehnt. Sodann wird
über die unveränderten Evmmissionsanträge abgestimmt, ivelche fammtlich
mit großer Majorität angenommen werden. »

Beschluß: »Der Deutsche Landwirthschaftsratb beschließt: «
Bei dem Erlaß eines Gesetzes betreffend die obligatorische Unfall-

versicherung der IArbeiter muß dasselbe auch Anwendung finden auf lanb=
wirthichaftliche Unternehmungen in welchen Dampftesseluiid durch elemen-
tare oder durch kthierische straft bewegte Triebwerke zur Verwendung
kommen. Die Ausdehnung der obligatorischeii Unfallversicherung auf
andere Gebiete des landwirthschafilichen Betriebes, bei benen 2lrbeiter
gefährdet sind, ist wüiischeiiswerth. Dagegen» Ist schon jetzt die iaeultas
tive Versicherungsiiahuie gegen andere, ais die oben bezeichneten Unglücks-
fälle ziizulassen. Die Versicherung ist zu benurten bei genossenschaftlichen
Verbänden, über deren Bildung, Rechte und Pflichten gesetzliche Bestim-
mungen erlassen werben.“ _

Der Herr Vorsitzende macht darauf nochmals Mittheilung von der Ein-
ladiing zu der Eröffnung der Spiriiiisaiisstellung. Es wird beschlossen, die
Verhandlung am Donnerstag um 9 Uhr zu beginnen, und gegen 1 Uhr zu
beendigeu, damit die Versammlung an der genannten Feier theilnehmen kann.
Es wird zugleich als erster Gegenstand »für die Tagesordnung die Fitkiilrrage
festgesetzt Weiter theilt der Herr Vorsitzende mit, daß Herr Oekonomieraib
Hausburg die Versammlung zu einer Besichtiguiig des Centralviehhofes ein-
geladen hat. Vorsitzender macht den Vorschlag, am Donnerstag Nachmittag
2,44 Uhr dieser Einladung zu folgen; bie Versammlung behält sich die Ent-
schließung darüber vor.



Die Versammlung nimmt nun die Diseusfion zum: »Erliifz eines neuen
“Geneffenfdtnftßgefetaeö“ wieder auf. Es ist unterdeß der Antrag v«on Rordeck

zur Rabenau zur Vertheilung Wangh und sprechen nun zu dem Gegenstande
vie Herren von Saucken, Dr. eiDenbammer, Byrhr. Don Erailsl)eim,»Bem-

berg, Dr. Stoeekhardt, Prof. Richter-Tharand, Geibel. Ein Antrag aiis«Schl«uß

der Debatte ivird von Der Versammlung angenommen und ivird die«Di«s-

cussion geschlossen. Das Schliifzwort erhält zunächst Oekoiiomierath Märklin,

nach ihm Frhr. von Rordeek zur Rabenain « «

Es folgt Abstimmung getrennt über ul. a, b unD v.« Die Abstimmung

über den ganzen Antrag ergiebt die Annahme deffelbeii mit großer s.Ulafornat.

Darau ivird über den ersten Aiitrag««des Frhrii. von Rordeck zur Rahenau

(Schluzantrag des Referates) abgestimmt. Derselbe wird eheiifalls ange-

‘nommen.
Beschluß: »Der Deutsche Landwirthfchaftsrath beschließt: « « «

1. Die baldige Revision des Gesetzes vom 4. Juli 186-««", belreffeiid die pri-

vatrechtliche Stellung Der Erwerbs- und Wirthfchaftsgenosfeiischaften, ist
ein dringendes Bedürfniß Dabei ist «
a) Die bisherige unbeschränkte Solidarhaft beizubehalten;
b) neben derselben eine befchräiikte Solidarhaft zuzulassem « _

e) für Liquidation unD Eoiiciirs das Zwangsnmlegeversahren m Der Weise

einzuführen, daß das Recht der Genossenschaftsglaubiger wegen der

an ihren Forderungen erlittenen Aiisfalle die Geiiossenfchafter einzeln

in Anspruch zu nehmen, in Wegfall kommt. «

Die über die Revision des Genossenschaftsgefetzes vom 4. Juli 1868 er-

statteteii Referate. mit den Verhandlungen im Plenum dem«lkaiserlich

Deutschen Reichskanzleranit als Material« zur geneigten«Erwagiiiig bei

der in nahe Aussicht gestellten aiideriveiten gefetzgeberischeii Regelung

dieser Materie zu überweisen. « - » ««

Es folgt die Verhandlung über die „Danach und Feiierbcrsiilzeruiig .

Das Wort erhält zunächst der Referent Schoffei«. Es betheiligemfich an der

Debatte die Herren: Professor Richter, von Hainnierftein, von Sausen-Tar-

putfchem von Hövel, von sJiorDerf zur Rabenau, von Oertzen, Uhleniann und

Riider und wird schließlich ein von von Saul-len-Tarpi«itschengestellter sllntrag:

»Der Deutsche Laiidwirthfchastsrath beschließt bei den sämmtlichen land-

wirthschafilicheii Vereinen Deutschlands ananfrageu: .

1. welche Vortheile Der im Jahre 1876 zugestandenen Versicherungs-

bedinguiigen zu Tage getreten sind; _ « .. «

2. ob neue Wünsche in Bezug auf Die Versicherungs- unD Entschadigungs-

bedingiiiigeii aufgetreten sind« « «

zur Annahme empfohlen. Derselbe wird von der Versammlung mit

großer Majorität angenommen. Es wird darauf nber den»Ant«rag an Vor-

lage 11 verhandelt, welchen zunächst der«Refereiit Herr Schoffer inotivirt

An der Debatte betheiligeii sich von Rothkirch-Schwa«rzeiifels und« von Welten

Es tritt darauf Schliisz der Diseussion ein. Die Abstimmung ergiebt Annahme

des Antrages. «
Beschluß: »Der Deiitfche Landwirthschaftsrath beauftragt:

I. seinen Vorstand « .. «
a) sich mit denjenigen Hagelversieherungsgefellschafteu, welche sur _Die Anf-

hebiiiig fortlaufender und mehrjähriger Versicheeiiiigeii sriihzeitige

KündigungssTermiue eingeführt haben, dahin ins Vernehmen z«u
setzen, daß diese ständigiiiigsteriiiiiie frühestens 4 Wochen nach Publi-
kation des Jahresgefchäftsberichtes gelegt werben; .- «

h) den landwirthschaftlichen Eentralvereinen von dein Ergebnisz dieser
Verhandlungen Kenntniß zu geben; « « -..

II. Die Eominission für Versicherung-swesen, über die in Siiddeutfrhlaud be-
stehenden Hagelverficherniigsbedingiiiigen das erforderliche Material zu

sammeln und der nächsten Plenarverfammlung darüberBericht zu erftatten.«

Schlufz der Sitzung 43/4 llhr.

Berlin, 16. Februar. Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung um 9_ Uhr.

Als Gäste sind anwesend die Herren Geh. Reg.-Rath Dr. Thiel, Prof. Dr.
Alexander Müller, Eapitäii Liernur. Als erster Gegenstand steht auf der
Tagesordnung: »Die Verwerthiing fkädtischer Absiillstoffc«, wozu General-

. Jerretär von Langsdorsf Namens der ständigen Commissionreferirt. Derselbe

ührte aus, daß es allgemein anerkannt ist, in welcher« kritischen Lage sich die
deutsche Laiidwirthschaft gegenwärtig befindet. Stetig wachst « der Jmport
gemden Getreides, und Die verminderte Rentabilität laiidtvirthschastlicheii

« efitzes in den verschiedensten Gauen Deutschlands tritt überall offen hervor.

Ein Factor, welcher der deutschen Landwirthfchast vor Allein««Roth thut, ««ist
wohlfeiler Dünger; vor Allem find es die Excremente der stadtischen Bevol-
kerungen, welche nutzbar zu machen sind, denn die deutsche Landwirthfchaft
läuft in ihrer Gesammtheit Gefahr zu verarnien, wenn der Vergeudung ftäd-
tisehen Düngers nicht Einhalt geboten wird. Es ist deshalb «der Ansicht Ans-
druck zu geben, dasz die Anbahiiiiiig des von der Raturwissenschaft zur Er-
haltung der Fruchtbarkeit des Bodens als nothwendig erkannten Kreislanfes
des Stoffes zwischen Stadt und Land in««hervorrage.nder Weise««der staatlichen
Unterstützung bediirftig sei. Die E««em«mifsien hat folgende Antrage eingebracht:

n rag . «

»Der Deiitfche Landwirthscbastsrath wolle- beschließen:« «
an den Herrn Reichskanzler die Bitte au richten, auf Grund der Reichs-
versasfiiiig Art. 4 sJir. 15 ein Gesetz vorzubereiten, welches die Abführung
der c{säealftoffe durch ftädtische«Canäle««iii öffentliche Wafferläiife verbietet.«

s ntrag .
»Der Deutsche Landwirthschaftsrath wolle beschließen: «

eine Schrift über Die bei der Verwendung ftädti«scher Fäealien nnd fon-
stiger Abfallstoffe gemachten Erfahrungen und die den Verhältnissen nach
zweckmäßigste Verwendung derselben ausarbeiten zu lasfeii.« «
Es sprechen ür die Anträge Frhr. v. Rordeck zur Rabenau, Professor

Ale ander Müller, iisros Mah, gegen den Antrag I Der Eommission Pogge.
Na Schluß der Discusfion erhält das Schliißivort v.« Laiigsdorff, welcher
die Annahme der EommiffionssAnträge nochmals empfiehlt. Die nun ««fol-
gende Abstimmung ergiebt Annahme beider Anträge mit großer Majoritat.

Der Herr Vorsitzeiide macht darauf der Versammlung Mittheiluug,« daß
u der folgenden Verhandlung über »die Abwendung der den bedeichteii
iändereien am Unterlaufe bezw. an den «Uiit·erlänfen der großen deutschen
Flüsse durch die Winterhochwasser und die eiizdringenden Qualmwasfer zu-
efügten Schädigungen« die Herren Graf Berthold v. Bernftorfstartow und

s kelioratioiissBauinfpeetor Hesstannover als Sachverständige eingeladen find
und begrüßt der Vorsitzeiide die beiden Herren «Raiiiei«is der Versammlung
Herr Prof. SchlichtingsEharlottenburg, welcher die« Theilnahme als« Vertreter
»des Vereins für Hebung der Fluß- und Eanalschiffsahit« in Aussicht gestellt
atte. ist durch Krankheit am Erscheinen behindert. Den Vorsitz übernimmt

Zrhn v. Rordeck zur Rabenau.
Die Versammlung schreitet nun zur Verhandlung über »die Deiclsfriige«,

wozu ·Graf v. Beriistorfs referirt. Derselbe iiiotivirt folgende fpeeiellere Reso-
lutionen, welche er der Versammlung zur Annahme unterbreitet:
„„I. Die Regierung wolle den Wassers und Deichverhältmsfen an den Unter-

läufen Der großen Ströme eine erneute Aufmerksamkeit zuwenden, ni-
sonderheit Ermittelungeii über « «
a. Die Stei eruiig der höchsten Wasserstände nnd die Wassereoiifnmiion

Der grosien Ströme «
b. über Die Niveau-, Wirthschafts- und Bauverhältnisse der Polder,
c. über die in die Polder eindringeiiden Qualmwassermasfenanstellen lassen.

. Die Regierung wolle ferner
a. ihre Organe anweisen, alle diejenigen wirthschaftlichen Maßregeln,

welche zu einer erheblichen Steigerung der Hochwafser beitragen müssen,
nach dieser Richtung einer besonderen Prüfung zu unterziehen,

. sie wolle ferner dienenigen baupolizeilichen Maßregeln für die Niede-
riing in’s Auge fasen, welche geeignet erscheinen, eine Erweiterung
der Stromthäler demnächst in erheblichen-in Maße vorzubereiten.

. sie wolle endlich eine Regelung der Vorsliithsverhältnisse in den tzzoldern
während der Hochwasserzeiten in der Richtung anbahnen, daß, o lange
Die Schleusen geschlossen, die Berechtigung und Verpflichtung auf Vor-
fluth sistirt werden. «

Die Regierung wolle endlich geeignete Polder auswähleii und an den
selben als Versuchs- und Demonstra«tionsobieete die vorgeschlagenen Ent-
lastuiigsiiiethoden in Aus ühruiig bringen."
Das Wort erhält daran der Correferent Frhr. v. Hammersteim welcher

seinen im Referate enthaltenen Antrag zuriickzicht- dagegen mit Dr. Mietsleu-
btnder einen emeinsamen Antrag formulirt hat, welchen Letzterer einbringen
wird, Dasl ort erhält zunächst Herr Baurath Heß-Hanuover. Der Herr
Vorsitzende spricht den Herren Graf v. Bernstorff und« Baurath Hesz den
Dank der Versammlung aus und beantragt darauf mit Rücksicht«aus die
(Eröffnung Der Spiritus-Ausftellung, zu welcher Die Versammlung eingeladen
ist, die Vertagiing der Diskussion. Schluß der Sitzung 1 lihr.

Berlin, 17. Februar. Der Vorsitzende Ritterschaftsdirektor von Wedell-
Malchow eröffnet die Sitzung um 10 Uhr. Derselbe macht ziniächft davon
Mittheilung, daß die von der S13lenarDersfammlung im Jahre 1880 beschlossene
Herausgabe einer Denkschrlft über »die (.analfrage“, nicht zur Aus iihrung ge-
angt ift, Da derselben erhebliche Schwierigkeiten entstanden find. ie Mitwel-
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lung hierüber sei im diesjährigen Geschäftsbericht nicht enthalten, und möge
die Versammlung nachträglich die Nichtausführung des Beschliisses jetzt noch
zur Kenntniß nehmen. Ferner theilt der Vorsitzende in Bezug auf Die Frage
der Wetterprognose aus den Verhandlungen des Reichstags im Frühjahr 1880
mit, daß nach Lage der Verhältnisse eine günstige Entfcheiduiig der Depeschen-
Frage wohl zu erwarten sei. Die Versammlung schreitet nunmehr zur Ver-
handlung über den ersten Gegenstand der Tagesordnung:

»die Morraiiilifrage«.
Zu diesen Verhandlungen ist Herr Prof. Dr. MuettrichiEberswalde ein-

geladen unD erschienen, und begrüßt der Vorsitzende denselben, indem er ihm
zugleich den Dank der Versammlung ausspricht. —- Das Wort erhält der Rese-
rent, von Hamiiierrstein, welcher bittet den Antrag des Lippe’schen Haupt-
vereins: »Der Deutsche Landwirthschaftsrath wolle sich an das Reichs-Kanzler-
aiiit wenden behufs Veranstaltung einer Enaudte zur Ermittelung des der
Landwirthschaft durch den Moorrauch ertvachsendeii Schadens-« abzulehnen, event.
seine Resolution (fiehe Referat desselben) zur Annahme empfiehlt

Die Verhandlung über die Moorrauchfrage wird hier abgebrochen und
die Diskussion über Die

,Deichfragc«l

wieder aufgenommen. Den Vorfitz übernimmt Frhr. von Nordeck zur Rabeiiaii
Das Wort erhält Dr. Buerstcnbinder, welcher folgenden Antrag eingebracht
hat: »Der Deutsche Laiidwirthschaftsratb wolle beschließen:

Jn Erwägun daß
I. Die Hochwaffer der deutschen Ströme von Jahr zu Jahr wachsen und da-

durch die wirthfchaftlichen Zustände in den Deichverbänden an Dem Unter-
laiife Der Flüsse, soweit nicht Ebbe und Fluth einwirken, uiihaltbare ge-
worden find, weil

1. Die Erhaltung und Vertheidigiing der Deiche auf manchen Strom-
flreeken iinverhältiiiszniäszige Opfer fordert,

2. Die Gefahren der Deichbrilche stetig wachsen,
3. das durch die Deiche dringende Qiiellwafser den Boden immer mehr
und mehr verschlechtert,

4. die Enttväfferuiig der Biniiendeichsläiidereien während der Hochwasser
mit den größten Schwierigkeiten zu kämpfen hat;l

II. durch Regelung der Jnnndatioii, der Be- und Entivässerung, sowie durch
Rücklegnng der Winterdeiche und Entlastung des Strombettes in den
meisten Fällen diesen Rothstäiiden abgeholfen werden kann und dadurch
großesFlächen Landes durch die hefruchtende Wirkung der Siiikstoffe des
Wassers zu hohem Erträge gebracht werden können;j

Ill. eine durchgreifende Abhilfe nur durch gemeinsames Vorgehen drr bethei-
ligteit Uferftaaten möglich ist,

stande, daß zu der Sache nicht «dcs Näheren gesprochen worden fei, nicht
schließen möge,«daß der Befchliiß ein dringlicher nicht sei. Vielmehr mö e der
Vorstand «baldigst das Gesuch an den Reichskanzler eingeben. Die Agftiw
niuiig ergiebt einstimmige Annahme des Antrages. '

Der ftellvertretende Vorsitzende Freiherr von Nordeck zur Rabenaii spricht
der Versammlung «den Dank für Die angeftrengte Thätigkeit der Mitglieder
eine, unD schließt die Versaiiiiii iiiig mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Ma-
jestatdeii Deutschen Kaiser. Geheimrath Pros. Dr. Stoeckhardt drückt schließlich dem
Prasidium den Dank der Versammlung für Die uiiifichtige Leitung der Vers-
handliingen aus. Schluß der Sitzung 31X2 Uhr. «
s-«
 

 

.. —n. Vertilgung der Reiher und Cvruiorime Jn der letzten
Generalversanmihing« des Fischereivereins zu Frankfurt a./D. wurde ii. A. über
die« Vertilgung der ieiher und Cormorane verhandelt, und erstattete der Ge-
schaftsführer des Vereins Dr. D. Canstein über die«Schritte, welche der Vork
stand in dieser Angelegenheit eingeleitet, Bericht. Jn Verfolg der Anträge
des Prafideiiteii des LaufitzerBüchern-Vereins wurde an sämmtliche Mitglieder
des Frankfurter Fischereivereins, sowie an die Vorstände alter im Königreich
Preu« en bekannten Fischereivereine und an eine große Anzahl von Landräthen,
Behordeii, Vereinen und Privatpersonen ein Eireular gesandt, in welchem die
Bitte ausgesprochen wird, ein Verzeichniß derjenigen Stellen der betreffenden
Gegend einzureicheii, in welchen Eoriiioraii- nnd Reiherhorfte noch vorkommen.
Dieser Bitte ist fast ausnahmslos entsprochen worden, und finden nach den
angelaufenen Berichteii sich in Schlesieii solche Horfte noch in Weiß-Culm-
Kreis Hoherswerda, Läsgeii, Prittag, Sabow und Mosau, Kreis Gründerg« s . . . . . .
Jn Mittel-s und Oberfchlesien sind dageaen die Reiher und Eormorane gänzlich
ausge«rottet. Bekanntlich hat Der Minister für Landwirthschast 2c. durch
Refcript vom 29. Juni die Regieruiigen aufgefordert, auf die Verminderung
der Fischottern, Reiher und Cormorane thiinlichst Bedacht zu nehmen. Um
den Kampf gegen diese Thiere nun noch wirksamer zu gestalten, hatte der
Frankfurter Fischereiverein im Juli v. J. an Den Laiidwirthschastsminiiter
eine Eingabe« gerichtet, inivelcher die Bitte ausgesprochen war, bei den durch die
Oberförster eiiizureichendeii statistifcheii Rotizeii über die Vertilgung der Reiher 2c.
verschiedene Speeialsragen besonders beantworten zu lassen, und in Anregung
gebracht wurde, in das zu einanirendeJagdpolizeigefetz die Bestimmung auf-
annehmen, daß zum Schutze der Fischerei jeder Jagdberechtigte von der Aufsichts-
behorde« angehalten werden könne, die in feinemJagdbezirke befindlichen Horfte
von Reihern und Corinoranem sammt deren Eiern unD Brut zu zerstören,
jedoch unter Ausschluß des Verlangens, Bäume zu fällen. Auf diese Ein-
gabe»hat der Minister sich dahin geäußert, daß er Anstand nehmen müsse,
die Jorstbeamten mit weiteren statistischen Erhebungen zu beauftragen. Die ersucht der Deutsche Landwirtschaft-Brach die betheiligteu deutschen Landes-

regierungeu unter Zuziehung landwirthschafilicher Sachverstäiidiger Unter-
suchiiiigeiit dieser Wasser- und Deichverhältiiisse vornehmen, sowie kommisfari-i
fche Verhandlungen unter einander einleiten zu wollen, unD auf Grund der-f
selben Vorschläge zu einer gemeinsamen und durchgreifenden Abhilfe der jetzigen
sJiothftänDe für die einzelnen Stronigebiete auszuarbeiten«.

Der Referent Gras von Bernftorfi, schließt sich den Anträgen des Herrn
Dr. Biierftenbiiider an, für den Fäll, daß die Versammlung nicht geneigt ist,s
auf spezieller-e Anträge einzugehen. Baurath Heß beantragt einige Aenderun-
gen zu den Anträgen des Herrn Dr. Brierstenbinder, und wird fein Antrag
von Herrn von Rath eingebracht: Derselbe lautet:
»Der Deutsche Landwirtbschastsrath wolle beschließen:

Jn Erwägung daß
l. Die Hochwasfer der deutschen Ströme nach Verstärkung der Deiche gewach-

feii sind und dadurch die ivirthsehaftlicheii Zustände in den Deichverbänden
an dein Uiiterlaiife der Flüsse, soweit nicht Ebbe und Fluth einwirkeii;
ungünstige geworden find, weil

1. Die Erhaltung und Vertheidigung der Deiche auf manchen Strom-
ftreeken unverhältiiißmäßige Opfer fordert,

2. Die Gefahren der Deichbriiche, im Ganzen zwar seltener, aber inten-
siver werben, «

3. das durch Die Deiche dringende Quellwasser den Boden immer mehr
unD mehr verschlechtert,

4. Die Entwäsferung der Binnendeichsländereien während der Hochtvasser
mit den größten Schwierigkeiten zu kämpfen hat;

durch Regelung der “'nuuDatiou, Der Be- nnd Entivässerung sowie durch
eine Rücllegung der Winterdeiche und Entlastung des Stroinbettes in den
meisten Fällen diese SJiothftänDe DermieDen werden können unD_ dadurch
große Flächen Landes durch die befriichtende Wirkung der Siiikstoffe des
‘Baffere zu hohem Erträge gebracht werden können;
eine durchgreifende Abhilfe häiisig nur durch gemeinsames Vorgehen der
betheili ten Uferstaateii möglich ist

ersucht der Deutsche Landwirthschaftsrath die betheiligten deutschen Landes-
regieriiiigen unter Zuziehung laiidlvirthschastlicher Sachverstäiidiger Untersu-
chniigen dieser Wasser- und Deichverhältiiisse vornehmen, sowie koiiiinifsarische
Verhandlungen unter einander einleiteii zu wollen, und auf Grund derselben
Vorschläge zu einer gemeinsamen und durchgreifendenAbhilfe der jetzigen Noth-
stände für die einzelnen Strvnigebiete anszuarbeiteii.«

Dr. Adami wendet sich gegen die Anträge des Dr. Buerfteiibinder und
empfiehlt der Versammlung die Annahme der Anträge des Referenten Grafen
v. Bernftorff. Der Vorsitzende, Frhr v. Rordeck zur Rabenau, macht die Ver-
sammlung auf einen Aiisfpruch des Staatsministers von Boetticher m der
Sitzung des Reichstages vom 26. April 1881 aufmerksani,« wonach es der
Rheinfchifsfahrts-Couimifsion zur großen Befriedigiin der Reichsregierung ge-
lungen ist, auf der Strecke zwischen Mainz und irigen ein Einverständniß
der Jiiteressenten über Dasjenige herbeizuführen, was zur Verbesserung der
Zustände auf Dem Rhein gereichen kann. Oberkammerrath Rüder empfiehlt
die Annahme der Anträge des Dr. Buerstenbinder, mit den Modificatioiien des
Baurath Heß; zugleich wünscht er die Anträ e des Grafen Beriistorfs als
Material mit überwiesen zu fehen. An der Debatte betheiligten sich weiter
noch die Herren MiillersLiibeek und Dr. Biierstenbinder. Das Schliißivort er-
hält der Referent von Hamniersteiii. Nach ihm sprechen der Referent Graf
von Beriistorfs und Baurath Heß. Der Vorsitzende spricht den« beiden Herren
den Dank der Versammlung aus für die Mühwaltuiig, «die sie im Jnterefse
des Landivirthfchaftsrathes übernommen haben. Die Abstimmung ergiebt ein-
stininiige Annahme des Antrages Dr. Buerstenbiiider mit dem Amendement
des Baurath Heß. «

(Pause von 30«anten.)
Fortsetzung Der Verhandlung über die »Moorrauchfrage«. Das Wort

erhält der Eorreferent Oekouomierath S‚Robbe, welcher folgenden Zusatz-Antrag
mit Amendement von Dr. Biierstenbinder einbringt: «

»Der Deutsche Landwirthschastsrath wolle die Central-Moor-Eommisfio«n
bitten exacte Untersuchungen über die« cheinischsphhsikalische Beschaffenheit
des S loorrauchs und über dessen Einfluß auf den Gefundheitozustand
Der Menschen und Thiere, auf das Gedeihen der Eulturgeioächse, sowie
aus die meteorologischen Verhältnisse, besonders die Riedertchläge, zu

II.

ill-

 
 
 

veranstalten.« «
Es sprechen darauf Herr Prof. Dr. MiiettrichsEberswalde, welcher der

Versammlung ein gedrucktes Gutachten vorgelegt hat, Dr.Adami, Boclelmann,
von Boriies, sJiiiDer. Ein Antrag aus Schluß» der Debatte wird von der Ver-
faiiiniluiig acceptirt, unD es erhält nun das Schlußwort der Correserent, nach
ihm Der Referent von Haninierstein. von Hammerstein will den Antrag Nobbe
in folgender Art amendiren: « « « «

»Der Deutsche Landwirthschaftsrath wolle Die .li‘iimglicb Preußische
Staatsregierung ersuchen, durch die Central-Moor-Commifsion Die Frage
prüfen unD erwägen au laffen, ob und«wie es möglich sein wird, exaete
Untersuchungen über Die chemisch-physikalifche Beschaffenheit des Moor-
rauchs unD über dessen Einfluß auf den Gesundheitszultand der Menschen
und Thiere, au das Gedeihen der Eulturgewächse, sowie auf Die meteoro-
logischen Verhä tnisfe, besonders die Niederschläge, zu veranstalten, unD
eveiitiiell danach die geeigneten Maßregeln anzuordnen.« «

Es folgt Die Abstimmung über den Antrag von Hammerftein« auf
Uebergang zur Tagesordnung über den Antrag des Hauptvereins Lippe.
Derselbe wird mit Majorität angenommen. Bei der Abstimmung über den
Antrag von Haninierftein (Amendement zum Antrage sJiobbe) wird derselbe

mit 16 gegen 14 Stimmen angenommen. Die Abstimmung über den Antrag

Nobbe fällt dadurch weg.
«Die Versammlung verhandelt nunmehr über den letzten Gegenstand der

Tagesordnung »
»die Wetterprogiiose, deren telegrapliisrheVerbreitung « «

Referent von Langedorff kann «s«ein Referat nicht erstatten ;« in feinem
Namen erklärt von Hammerftein, dasz ieferent feinen Antrag zuruclzieht, und
bringt folgenden gemeinsamen Antrag ein: _ « «

»Der Deutsche Landwirthfchaftsrath wolle beschließen: den Herrn Reichs-
kanzler zu ersuchen, die erforderlichen Maßregeln zu treffen, um einen
billigeren unD rascheren Bezug Der Depeschen für Witterungsberichte zum
pr«a«k«tif.hen Gebrauch der laiidwirthschast im Deutschen Reiche herbei-
an u )ren.«

  Herr von SauckensTarputfch „betont, daß der Vorstand aus dem Um-

Ermittelungen, welche für die Staatsfortten bereits angeordnet seien,
auch auf andere Forften aiiszudehnen, erscheine um so weniger thunlich,
als ««es der Staatsfdrstverivaltiiiig an Mitteln fehle, ziiverläfsiges und
erschopseiidcs Material zu erlangen. Ueberdies werde die beantragte
Feststellung, wieviel besetzte Corinoran- nnd Reiherhorste am 1. Ja-
nuar 1882 vorhanden seien, nicht wohl aussiihrbar fein, Da am 1. Januar
nicht« an bestimmen fei, wieviel Horfte besetzt feieu. Die Frage, ob und
inwieweit Bestimmungen über die Zerstörung von Reiherhorsten in ein etwa
zu erlassendes neues Gesetz über Jagdausübuiig 2c. anfanuehmeu feieu. werd-ji
event. in weitere Erwägung gezogen werden. i «

.‚fliteratur.
JugdsLexikon von O. von Riesenthal, Königl. preuß. Oberförster. Haud-

biich für Jäger und Jagdfrenude, mit besonderer Berücksichtigung der
Naturgeschichte und Hege des Wildes. Mit 123 Abbildungen. Leipzig,
Verlag des Bibliographischen Justituts. 1882.

Der Verfasser, durch zahlreiche Werke über die Jagd und ihren Betrieb
als Autorität auf ivaidniäiinischeni Gebiete bereits rühnilichst bekannt, bietet
in dein vorliegenden Lexikon, welches sich in der Form genau den, mehrfach
an dieser Stelle erwähnten, von dem Bibliographischen Jnstitute zu einer
Sammlung vereinigten SpeeialsWörkerbüchern anfchließt, ein zeitgemäßes,
d.« h. der durch die Fortschritte der Jnduftrie und Technik, wie der Natur-,
wissenschafteii bedingten Vervollkommnung des Jagivesens Rechnung tragendes
Lexikon, in welchem der Jäger eine kurze aber eingehende Erklärung aller im
Bereiche der Jagd und der zu ihr Beziehung habenden Gebiete vorkommenden
Ausdrücke ndet. Das Lexi on ift keineswegs mit einem bloßenssWörterbuche
der fog. Jägersprache an Derwecbfeln, es enthält vielmehr in wissenschaftlichen
wie technischer Hinsicht die gründlichsten Belehrungen, wie sie in dieser präg-
nanten Form kein anderes Werk bietet, und hat dabei der alphabetischen
Reihenfolge der Artikel halber den Vorzug der leichteren Zugänglichkeit. Für
die Zuverlässigkeit der Angaben bürgt Der Name des Autors.

Biiiicrnlmili zum Selbstunterrlcht auf Dem Hofe imd der Flur, sowie zum
Gebrauche an laiidivirthschastlicheii Schulen, an Fortbildungs- und
Wiiiterschiileii unD als Grundlage für Wandervorträge. 3. Theil: Die
Viehhaltung. Mit Anhang: Der Wirthschaftsgarteir Von J. Heinrich
im Thurm Ziirich, Verlag von F. Schultheß. 1882.

Dieser dritte Theil, welcher den Schluß des von uns schon besprochene-i
Werkes bildet, ist dem Verfasser am besten gelungen. Stellt er auch immer
noch an die Leser Anforderungen, die über die durchschnittliche Schulbildnng
des Bauern hinausgehen, so daß uns dieser Theil ebensowenig wie die beiden
ersten als Lesebuch zum Selbststiidiiini für den Bauern geeignet dünken trill-
so kommen doch Form und Darstellung bei weitem mehr als in jenen den
Ansprüchen entgegen, mit welchen ein Schnlbuch rechnen muß. Besonders
scheint uns aber dieser Theil als Handbuch für den Waiiderlehrer mit Nutzen
verwerthbar zu fein, da der Verfasser eine Menge interessanten Materials
darbietet, welches, hier nur stizzenhast berührt, zu weiterer Ausarbeitung und
felbftthätiger Gestaltung zu Eiiizelvorträgeii naheliegende Anregung giebt.
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,Bur Reckiision eingegangen-
Leittadcn der gesunimteii Düngerlehrc und Statik des Landbaues

von Prof. Dr. Eduard Heiden, Vorstand der agriculturchemischen
Versiichsftatioii Pommritz. 2. Aufl. Hanndver, Philipp Cohen. 1882.

Hiindbuits des Reitfport. Von Leopold von Hehdebrand und der Lasa
Mit 45 Abbild. Wien, Pest, Leipzig. A. Hartleben. 1882.

Ueber dir Dauer des Lebens. Ein Vortrag von Dr._ August Weismanm
Professor in Freiburg i. Br. Jena, 1882. Gustav Fischer.

Eingcgangeu:
Hauptbcrzeichuifz von Feld-,« Gemüse- und Blumen-Sämereien und

diversen Artikelii des Land- und Gartenbaues «der Sanseiihandlung Wilhelm
Julius Sittellel, vorm. Gustav Straiiwald in Liegiiitz (Schlefien). Früh-
jahr 1882. _ « « «

Für Vlumenfrcuude von Jnteresse ist das Haiiptverzeichniß der Dahlien-
Sammlung von Max Deegen Je. Il. in .lköftritz (Thi"«iringen), welches ein
außerordentlich reichualtiges Sortiment von Dahlien, Gladiolen n. aufweist.
s‚mehrfache Auszeichnungen wurden dieser Firma auf Ansstellungen (im vo-
rigen Jahre in Frankfurt a/flJl. unD Halle afS.) zu Theil.

«··Vstrittig-Tagcsordnuugcn.
Miiiisterlierg, 23. Februar. Bericht über die liartoffelanbauversuche

im) 1881 im wereinebeairie. -- Welche Mittel haben sich bei Vertilgung der
Feldmäuse bis jetzt am besten bewährt? « « «

Goldberg »Schl» 26. Februar. Vortrag des Mitgliedes Kluge-Bellwih-
bof über Zuckerrübeubain —- Referat von Mitglied Kühii-Goldber«ger Vorwerke
über das vom Flachsbaudirektor E. E. Bohe verfaßte »Albiim fiir rationellen

iklschsbau.« Fragebeantwortun en: Sind Regenwürmer der Land-

wirthfchast nützlich oder schädlich? L o sind Ventilationen in den Ställen an-

anbringen, um Luft und Wärme ohne Nachtheile für das Vieh reguliren zu
i'mnen? Welche Kartoffelforten haben mit Beruck sichtigung des Stärkegehallti
im vori en Jahre die besten Erträge gegeben? —- Welches sind für das korn-
menDe LFrühjahr die geeignetsten Mäuseoertilgungsinittel und in welcher Weise
läßt sich die Vertilgung am besten organifirentl —« Welcher Sorte Erbsen ist
beim Anbaii der Vorzug zu geben? —- th es bei den« sinkendeii (Erträgen aus
der Viehhalliiiig angezeigt, die Viehbestän«de zu rediiziren und den dadurch
herbeigeführten Düngeransfall durch«kiinsttichen Duiig u ersetzen? -- Welcher
find die Ursachen, wenn gepflanzte sunge Obstbäume randig werben? WE-
kann man sie davor schützen resp. davon heilen? —- Welche Vortheile hat Die

Drillkultur vor der BreitfaatZ —-

Uereinslialenden
März. l. Wodlaii-Winsig. 2. Hirschberg. Görlitz (G. V.). ö. Rieslvs

Oels tAllg. ldw. V.) Brieg. Steiiiau a/D. 6. Lowenberg. 7. Liegnills
8. Frevstadt. Ribnik. 9. Oppeln. 13. Bunzlaii. l4. Breslau. TostiGleiwlb

(Gleiwi·tz). I6. . irschberg. Görlitz. l9. Domslaii. 26. sIlltelsörontan.

Verantwortlicher Redakteur: Walter Ehriftiani in Breslau.
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Landsherg an.

Alle Anfragen 2c. aus-dein Bereich der Pro-
vinz Schlesien werden durch das

Bukcim von II. keusch-stell
in Breslau, Ernst-Straße 7, erledigt.

M-Nenester

ginhduuiozliinusscr.
   

II. Pauekseh, «
Maschinenfabrik, Eisengiesserei und Kesselsohmiede.

. Hiichfte Auffaniefznng.

 

Alle Aufrageii 2c. aus« dein Bereich der Pro-
vinz Schlesieu werden durch dass

Biirciin von "II. Fantoli-steh
in Breölnih Ernst-Straße 7, erledigt.

Vorzüge der couifkhen Form:
‚Ich 1. Gleichiniifztge Anwendbnrteit für Kartoffeln,

Maieh Korn ic.
. tilleichmiisziger .Sl‘ocbvt‘osef; ohne weitere Ans-
weiidniig von Dauipfoertheilungszapparaten oder
Rührwerlen. »

Die durch die Ver-

  

fuchestation des Vereine der Spiritnsfabrikauten —·
inDeutschland aufgestellte sJJiaiicbanalbfe ergiebt:

     

   
  

« A. Kap Silber, , ..
Muschmenfabri ,-Tliet«essenbuttes

bei Tilloiiiii3- (-
anhaben Pippart, .. « -.

empfiehlt alle Arten landwirtlnkhaftlirher Maschinen und Gerathe in beiter eine- »

 

‚war..- ‚._.__ 

- Patcutirt in Deutschland, Oestcr-
reich, Ruszlaud 2c.

Ueber100 Ausführungen
in 6 Monate-u.

specialitätens
Dninpfbrennerei-Anlagenin anerkannt bester Ausführung

und uniibertroffener reiftnugefiilzigkeit -—— Hase-Darunter
eigenerConstructionD.i)i.-P., fpeeiell zum Dcimpfen von Maus,

a. 
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quantuni« —- Vormiiifrhbottirh mit innerer Wasserlühlung —-— Schneidcmlihlcn. —
Modell 1880 —- neuefte wesenlich verbesserte Construction. —-
Genteifunalsflliaifdmobarat D. R.-P., Zusatz-Apparat zu
gewöhnlichen Vornuiisehbotticheu ; bei geringem Preise vorzüglich
zur vollkommenen Nachzerkleineruug der Maisclmiaterialieu.  

hilisaletek,

R.

golan ·sz an: «uiingiiu«crk"c-ilke)"

Strehlen i. Schlcs.

"wenn“
fowie l’u. Pa. Poritand-Ccnient und Steinkotileutheer offerirt zu zeitgemäsz billigstcn
Preisen das Kall- inid Cementgeschiift von

Erhardt er Klippe in Breslau.
Comptoirz Junkernstrafze 11;. __

"o » Zur Saat

beste Echte Schottisclie(Fifeshj1-e) Cherubini-Kartoffeln
u nachstehenden Preisen:

   

 

 

Bei Abnahme von ,
(Sir. 10 Mk. 8

= 20 - 7,75
- 50 - 7,50 in Säcken Si 50 resp. 100 Kilogr. iiicl.,
- 100 - 7,25 franco bis deutschen Häfew
- 500 - 7,()0

IUUO

Berlin, Februar 1882.
- l5,75

London und J. L. Just-am

Mammon-Seisit-Kartoffeln unter vorstehenden Bedingungen entgegen, unt dein gleichzeitigen

den Detailverliiuf übernommen hat.
Breit-lata Februar 1882.

 
eigener Construction und Erfindung, der
allem bewahrten Fo wlor’schen Zwei- und

durch Zeugnisse von über 200 hervorragenden Landwirthen [sowie Lohflnpug-
Besitzern in Deutschland und Oesterreich erwiesen sind.

Arthur Neisser, Gartenstuiszc 45a.

Einmaschincn-Systcmo, denen auf allen

Ferner:

6756160309000Deoemeeueeoeeeg‘«

Uoncurrenzcn der Welt Erste Preise

F l . 9sehe strassen-Lnnmol1ven
0W er neuester Constrnction,

eingerichtet zum Betriebe von Dampf-

; F O Jselie Dampfpfluge

zuerkannt und, deren Leistungsfähigkeit

dreschmaschinen und zum Transport von
Lasten.

Um die Vorzüge Fowler’scher Dampfpflüge zu beweisen, werden solche
probeweis ausgeliehen.

Referenzen, Cataloge und Brot-huren über Dampfcultur werden auf Wunsch
gratis und franco zugesandt.

John Pewler a 00., Magdeburg.
Vertretung in Breslau J. Kemna.

gegebeneoeooeeommegogee
uiiibcrsal-Breitsiicmafehiuen

in bekannter solider Ausführung empfehlen

„Gebt. Prankel, (“wetrcnugt‘i
W«««Diimosp"flUg-·"·Æbc«cnübernehmen und bitten um rechtzeitige Bestellung
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tliiahliuiililen —- anbincn · f
StiirkesFabrikcin — Zicgclei-Einrichtungen
Einrichtungen von Zuckersabriten

Wunwsuperpbosphate
Gnanemnrneuialdsnperphospliaie

(N.-«.linr aus reinem. rhodaufreiem schwefelauem sAmmoniai),

wie alle anderen künstlichen Düngemittel empfiehlt in streng reellen Fabrikaten zu oiiligsteu Preisen.

WouegOifErig

Die Firma J. L. Inneren hat mir den Allein-Verlauf für die Probiuzen Sanesieu
und Posen übertragen uno nehme ich Bestelluugen auf obige befte ethie Sihottlsehc(b’it’esliike) -

Bemerken, dasi die Sauienhandlung 0swalel llübner in Breslau, Cliristoplforiplatz, ‑‑

Kartoffeiuiaifitie (Specifisches Gewicht der
Kartoffeln 1,()975. Stäriegehalt der Kartof-
feln 17,0%). Bei 240/0 Saccharometers
anzeige ist die Aufschlieszung erfolgt bis auf »s,
0,88 0/0.

. Maidinnifihcm Bei 23 0/0 Saecharouieter- J
auzeige Aufschliefzung bis auf 3,09%. Bei
17 "/0 Saccharoineteranzeige Anfschliesiung b"?
bis auf 2,52 0/0. .5:

Speeralitateu: ‚ ; « . .·
Dampskcsfel: Röhreukessei eigener Construetiou, über 1700 Aus- ·« ,

führnugeu; Wellblerhrohe-Kessel; tliiihrenlessel mit Bouillier Its »
ohneStiriieipBerbiudinig;—- sornwnllkesselz —Gnllowahlessel, " '

Oeluiiihleiu
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Hoffmann.

500 Bogen gutes Couceptpapier für 3 Mk.,
3,50 Mk. n. 4. Mk.

500 Bogen gute-s Kauzleipapier für 4 Mk.,
4,50, 5,50 u. 6 Mk.

500 Bogen gutes oetav Postpapier für 3 u. 4Mk.
100 Stück weisze Couverts zu 40, 50, 60 n. 75 Pf.

Anfertigung laudwirthfchaftlicher Conta-
bilcher, Drucksachen werden in eigner Druckerei
sauber nnd billitift hergestellt.

Paul Schluckwerde‘ä‘j
en gros Papierhaudluug

sJiicolaiftrafjc 79.
Drittes Haus am Ringe.

Eid) bitte genau auf meine Firma zu achten.

Mäusetöbter.
Dies Instrument wirkt bei der leich-

·· testen Handhabung ganz überraschend u.
«— tödtet vermittelst Sehwefelqualin in einein

en detail.

  

 

Tage die Mäuse von ca. 6——8 Morgen
sicher. (Prei.s3 16 am.) Jn Hannover

f u. Holsteiu ist derselbe von Gemeinden
ts- eorpore eingefilhrt nnd auch hier

« schon vielfach anerkannt, dasi die Ber-
·. tilguiig auf diese Weise sicherer, schneller
:-;.. nnd billiger als durch Pillen ist. Um
‚- Proben zu ermöglichen, verborge ich
Ydiefelbe auch und berechue pro Tag lMt

Paul Lübke„;„„”“°‘““'Wilhelmstr. 27.

Zur Saat
Garantirt seidesreien, scharf abgestebten, sehr

groblörnigen schlefischen l

echte Proveueer Luzerue, Weiszkieä sehn-edi-
sihen Stier, Getbtlee und Thtmothee, alles
von bester Keimkraft, bou der hiesigen Samen-
Coiitroi-Statioii untersucht nnd als

,,Scidcfrci«
attestirt; englisches-, italienisches und französi-
fehes Raigras, sowie alle anderenGraSsämereiem
Futter- und ückerrübenkerne, Möhren, Pferde-
zalsnsMaie, eradella u. s. w. osferirt in vor-
züglichster Qualität unter Garantie der Echt-
heit und Keimfäbigkeit (9

die Sauieuhaudluug

Oswald Hühner,
Brcslan,

» Christophoriplatz 5,
Preigverzeichnisse gratie und fraueol

Sounnertvcizeu
glatten) von bester Qualität offerirt zur Saat
Wem. ieammeudorf bei (Sanft). (l

Feld-Wurst
· Für Ratten nnd Feldmiiuse unfehlbares Ber-
tilgungemittel a Ki o 1,20 Mk. gegen Stufen

 

  Gehr. Pranliel Masehiiieufubrik Gr.-Strehli«t«z. duug oder Nachiiahme. (d
Grüuberg »Schl. S. Hotnig

d;«

;.
« -"-««;Ø “-5“.- »

v I

1_ REN' «

      «;L«-·.;- (Stkicklcger). Doppelte Leistung bei Leute-Ersparnis;.
. Verwendung von Stricken, die billiger als Strohseile 2c. und 3——6

  

fiibrnng aus bestem Material n. nach neuester Conftrnciion zu billiafteu Preisen
·Y««kapusosrw»Nmi«. »s- - U«- swvxrn·e«- «.»O n ‚A’"_ « THE vgJFFTU«J«IIpK’

-- 'wnheim" Tscheusohner
« Bohrun, ‚Kreis strehlen-, -— « s·

Phosisliowüiillcu
gegen

FeldmiiuLse
IFabrik mit Dmupfbetrieb Billigstc qmm. l

llni Verwechseluugen mit ähnlichen Präpafaieih welchele
aus überzogeneu Erbsen bestehen oder behufs bildng Meissnle ,
Inne ans geringen Mehlforten hergestellt werden, zu» vermengen, M er;

\ jedflniftc und jedes Pater mit nebeusteheuder WudclOMAtSHi
«-'s«'«·-Z" ver e)en. f · « .

"“fj » am" Laudtvirthschaftlichen Vereinen, Orte-ver-
bunden und Behörden wird bei en grau-Bestellung

-- der luirhstmoglichste iiiabatt gewahrt. -

      
 

 

Ca. 6000 Stir. ".Cü. 6000 6M. ·
pro Pfund.pro Pinulu

 

 

 

      
   
  
     

  

  

  
    

 

 

  
  

  

    

  

Korn ie. —-- UnivcrfaI-Maiirhabpnriit D. R.-P. anerkannt wie überhaupt alle gebriiuiiilicheu Kessel-Coustrnctiouew -— ff; i" Vssfriit zms g"{i‘li‘1ilm‘l'l'itflll!!!“ unter T . «
bester Maischapparat. — Riitirenkühlcr zum sllb'tüblen der Dampfmaschinen neuester Coustrucnou, jeder throne. z»-,z. 1 ‚(55l‘_l“‘“f”ffl"}0'f”lt FIUD ztkttlkmtjii nimmt
Maische auf (Siebenngetemperatur mit ganz geringem Wasser- Locomobilen unt einzeln ausziehbareii Feuerrohren. ff." lt)“ WU LWIVMU

iniiisiuicii Diiiigciiiiutci aller Art 3
laut fpeeieller Preislistes

(steuern, Februar-Miste Dr. 1). mum-  

  

  

4 .
Jst-.

EH
VOLLE «   

Putcut-Garbeubinne-Apparat
Keine Borla enl des lBindeuiateirialå

« « _ » _ 1a re hatbar. Le tes
Sammeln der Bindestricke beim Drcsihen. Apparat nur 2 Mk 50 Pfg. und 1)000Stricte 9—18ck?llik.

Eiiiiiiäiiik meine. L. n. Kühn.
Feingemahlener Kaiuit

Kiiiiigliehcu geübter zu Staszfurt
Mit garantirtem Minimalgebalt. Weitere Angaben umgebend auf feaukirte Aufragen·

Königliche Berginspeetion zu Stassfurt.
" —‘ ‚o--- .___—._..—”“513"anceraüni‘ene‘s"um;"eisern Einer o euren wir:

'neueg frifisehes
Palmkernmehl (Kraftfutter)

mit circa 18 pCt. Proteiustoffen, ca. 35 pCt. Koblehydraten uud ea. 5 pCt. Fett mit

5,50 Mark
pro Centner ab Berlin, excl. Säcke die zum Transport geliehen werden, bei Entnahme von
mindestens 100 LScntnern. (Die Eisenbahntarife für 200 Centner sind am günstigsten).
_ Da Paluunehl stets trocken nnd darin über 90 pCt. verdauliche Stoffe enthalten sind so

ist es das billigste Kraftfnttett 1lieber Eisenbahnfrachten von Berlin nach allen Statiouen geben gerne Auskunft, sowie
wir auch auf Wunsch ausführlich-er über dies anerkannt gute, gesunde nnd uahrhafte Futter-
mittel beruhten.

Palmkcru- und Cocus-Oel-Fabrit,
Bengert G 00.,

B e r l 1 n 0., hinten-strengere Nr 8|.

« General-1501101
lur Provinz soliiesieo und Posen

offerirt billigst unter Garantie der Echtheit und des Gehalts: (x

Ia. aufgeschl. eru-Guuno von Olnlendorfl G co» 7—80/0 Stickstoff und

91/2—100/0 lösl. Phosphors.

IIa. aufgesch- ern-Gauner von 0lslemloklk G (30., 5—-60/0 Stickstoff und

10-1110/0 lösl. Phosphors.

Paul Riemann de .00.
Chiti-Salpeter,
Spodiuui-Superphosphate, spwsp
Kiiorhciiuichl, „m. „m 40/. ende. m 220/. Wut
offerirt billigst franeo jeder Bahustahnstation

Otto OgI'OWSky‚ Coiuptoir: Neue Taschen

Garl Scham er 00.,
'fgfrp iBreälau, t '

’"so Fabrik künstlicher Düngemittel Ses-
iii Zawodzie bei Kattowih

empfehlen zur Frühjahrsbestelluug ihre künstlichen
, Düngemittel aller Art als: Superphosphate aus

‚3'334 Bakerguano nnd Svodium ohne und mit Stiel-· ‑
./. stoff, gediimpstee und aufgeschlosseness Knochen· ;-

,««»- mchs, schwefelsanres Ammoniak, CbilisSalpeter ‘
und Futterfleischmehb

 

  

 

 
  



84

Pommersche Asphalt- nnd Stein atmen-Fabrik
Wllh. Meissner stargaril in

offniann in Berlin SW., Hagclsbcrgcrstr. 27.
Wills. acgcr in Neiibrandeiibnrg.nennt-311mm: Wah«
Ford. Schlitten Arnswaldc.
 

ommern.

Meine durch das Brandunglück voni 16. Januar cr. beschädigten Fabrikgebäude sind durch Jnterimsbauten hergestellt. so dasi der Betrieb
im vollen früheren Umfange bereits am 3. Februar wieder aufgenommen tvorden ist.

Da an
Fabrilbelriebs nach toie vor in der Lage, meine Specialitäten:

ch meine bedeutenden Vorräthe aus Lager völlig iuiact geblieben sind, so bin ich trotz dieser siebeuzehnlägigen Unterbrechung des

Meiszner’s donnellagige Asbhalt-Patipen-Bedakhnng;
do. Patent-Dirhtnngis-Mitten ;
b“.

in bekannter vorzüglicher Qualität prompt zu liefern.
Dirlstiingskitt nnd teilnsdiehtnngsmasscz

Für die mir gewordenen vielfacheu Beweise einer mich auf's Höchste ehrendeii Theilahnie von Nah und Fern sage ich wiederholt meinen
sergebensten Dank.

Stargard lit Poinmcrii, im Februar 1882.

Landwirthsehaftsschnlc in Beleg.
Annieldnngen für Ostern nimmt der lluterzeichuete schon jetzt entgegen. ——— Berechtigung

zum einjährigen Dienst. —- Prograuiiiie auf Wunsch sofort. ‘-
Brieg, im Februar 1882.

Unter (Hchaltsgarautic empfehlen wir» zu billlgslenP elfen unsere bewähr-
ten künstlichen Düngemittel aller Arl. Proben nnd sJ‚5reteeen|;a'nt auf » ei«laugeit·franco.

an. Chcinischc Dinger-Fabrik
Montz Milch eti Go.

Gcsinht er Heilige Hypotheken
in größeren Abschnitten, hastend ans illittergiiterm illusticalgiiterm ans Breslauer gut gelegenen
Hausginudstiicleu .. ..

bei 41/2 tiCt. Zinsen nnd langercr Utilnndbarleit.
Ofserten erbittert

Fr. Schulz. Direktor.

  

 
 

   

 

   

 

    

      
    

 

Bil. & Em. (jrailenwitz, Br glatt, Königs Lag 5.

 

I,..«·.«·.."«.«;.-«i" :' . .s-·« e '- . ss :-«,« ii \.. V- u

lieber a mm .‚ Brcslain
empfehlen den Herren Landwirtheu Patetit-Dri liiiaschiiteii unter jeder Garantie
bester Ausführung und zu den billtnften Preisen. (

..--..-.,».-.·,--· .·:« ..·--..-----. ‑. Ja as rat-W

silesla Verein chcniisrbcr Fabrikcii.»
Unter Gehalts- iiaratitic offeriren wir die bekannten Diiiiget«-Pt«apat«atc

unserer Fabriken zu Haaren, Breslau und Merzclerl', sowie die fon-

stigen gangbaren Dlinginittel. Proben und Preis-Courants auf VEVMUACU
srauco. —- Bcslellnngcn bitten wir zu richten an nuscrc Adresse entweder
nach Sauren, Breslau (Schlveidnitzer Stadtgraben Nr. J2) oder nach

Merzderl' (a. d. fehle-f. Geb.-B.)

 

‚ « ·i·-««t :-
.i«ii und: '.'.*‚‘ si  

      ill rzs
5  

  
   

 

zur

Friihierlass-

bestellung
ofl'eriren tunelilwlwissest-aktuelle- thnerelen aller Art in besten Originnl-Qunliliien
reSp. in guten Absanten: kraus-. Luzerne, site-o- und Gramslhnerelen, tilgst-or
Kron-Slte-Lel"Hennen, Zur-stoss- uml litterar-KunkelHilpertsau-ist« llldlhren,
unter. l'l‘erelezulm-Muls. sannst-Ili- etc. ein, Proben und Preise nun’ Wunsch sofort,

Paul Riemann at 00.,
Düngemittel uml Hitmerelen-Heuehltl‘t.

Kupfersclnnicdesir. 8 zum Znhienh’e’rße.
‚ . '‚. Y. ‚‘. ‚': ."."'| .i« V .

THE »in- .«.tii«-Zlie-.sz':sn,.t-« :."- ‚tun-3' gis disk-. «" »Es-Tib-

Dulteud 16,80 Mk. ts?

Ei
M O .-  

w—W
..;·..«... - _'.'..n ' ‘,'\ "M_, --··z »« I .„r - n .:- » «« . . . » «««j-·« K." '...
"s‘ ' "' SH'Ö’WW'U‘ ins-i il ri«iii’I-U."’·’-'« y‘. .an .»s. «r-s«e l««·« si .1

ine Borste« “ermittelten, garantirt re

  

Wllh. Melssner.
am Sonntage, als den l0. Februar 1882,

mnrbe zu Dainsdorf feierlich eerdigt unser
verehrter Freund und College, der Liiirthschaftss
Jiispector -

tjcrr Albrecht siaisscix
Seine anerkannte Treue in seinem Berufe,

sein biederer rollegiallscher Sinn iiud das rege
ulutereiie, welches er jeder Zeit auch unserem
Vereine entgegenbrachte, sichern ihm in unseren
Herzen ein bleibendes und ehreiides Andenken.
Die ibiiiglieder des Striegaiicr Kreis-Vereins
des Echtes Vereins zur Unterstützung non

Landwirttssasastsbeaniten.

400 Cir. ganz reine 3

graue Semmerwicke
z. Saat kann noch abgeben, die erzherzogl. Guts-
pacht inneren, Post Sanbufch b. Vielin Orsterr.

Eine wenig gebriinaste

Gciitestuiablbage
von 5,05 In Lein e iiud 500 Cir. Ti·agkraft,
welche sich zur bslnstellutig in ein Eisenbahn-
Geleis eignet, ftelst billig zum Verkauf bei dein

Fiirsttiils Hohenlohesaien stillteiiamt
nainlnielz n. d. ill.-O.-ll.-E.

Coeosfascrstrickc
zum Garbeubinden

Seilerwaaren fiir landwirthschaftlich Bedarf
billigst bei Kamelullbe .e INlrlng,

Bei-stati, Illialergasie 25.

Hafcrlanf-(izesmh.
Das Doniiuium Schrank-dort bei Franken-

 

 

 

 

steiii sucht 200 Cir. Saatizsaser direct vqu Pro- .
ducenten zu taufen. (2

eletrereeinae,
Siiirlcsiirke, Ziiaersiicke,
trnrtossel-Ei:lwrtiaitc,

empfiehlt billigst

M Rast-litten-’ . I
Sack-Fabrik

“Bremen, Schiuiedebriiiie l0.
Effectuirnng erfolgt stets umgebene, da stets

viele Tausend eerrathig.

Dom. Droinsdors
Kreis Striegam Post Gnu-Maxime, verlauft:
l) ein Osaar Wageiipscrdc, geliebte,
6 nnd 8 Jahr alt, breit, flott inid elegant, 3”

 

 

    

. Gtriegeln zu billigsleii Preisen. . it 2) dägzätggdälgi. zärtässtäilkcassp 2

» Mumien. bis- td>tviilxnlt7nbcle/Sittggrt’;/l"/&gilläwr.QMM." - 27 Mk- » sung-Staatsein) und niasitahia, einmal. nach
i 4. « 2 « " ' ‑ der char.

. Sturmlaterncu, D. m. P. man . . . . . . . . . Strick .. Mk. '“’ »
I bei heftigsteui Sturme nie verlöscheud. « 20—30 Stuck

-, filme: nnd Hoslatcrncn zii»ouugsiiiii»Preisen soioimgcude
- Extra starke staunt-Vorlichtgeseljlösscr is ".- Knie 2.,- Orts-;

. aus einein Stint ausgedreht Nr. 2 Nr. 3 ‘7‘4 ‘i « " · « J . "
zu kaufen gesucht. Osserten unt Angabe oerStück 4,25 Mk-. « .. · 3,25 Mk.

in Sätzen von 3 Stuil mit 1 .t.)auplsi-hliisselj
- 1 r

e Falk 11 an M Es
, . - . ‚- :_ - . - . . . Hatt 22,00 .

- Walz- nnd isiciseii-triseii, Wagcnarhsen, Pstugschaaren in bellen warum i}:

äEh

 

  

 

- . -·-.-w »san«-»s-

  

ie Forelle-n- und (lilolcllimvhzuelnl.9
“’lnleelsmülllle.

mi_t einem Areal run 57 Morgen. in reinemler Lng'n zwischen Elhort‘elil und
Dussel‘dorf, 1/2 Stunde von il Bahnhöfen entfernt gelegen, ist wegen Erln'nnkung
des Besitzers zu verkaufen.
. Bis-goldner strehsmnn junge 0eeonmnen. welche sich speeiell für „anhzucht“
interessant-m kennen durch diese sehr vorthellhnl‘ie Aqnisition sich eine schöne unil
rentable 'I‘hiitigheit verschaffen.

Näheres bei (.1. 0 ve rlp e e It in 'll) ü am e I il e r l'.
QM“ Sitnnlianasilan wird auf Verlangen mitgeiheill. W

« w Finale nun

LL '

 

  
    

  

»Es-nor se «
was-) steiler-sieben

& 60.,
/’ „ISMEDEQ

f Fabrik landw. Maschinen tii Veriiluiris. , .
» Halse jizithGoldene Medaille, Hannover1881. ”f, „mm, ,
Ehrenpicxs empfiehlt surFritiisaiireseaisim ;s,s,,,
ihre vorttltlbchctl nnb likeidgelriluten Drlll- «

  
VI III

Minimum-um -.ls· z -
/ unb gsghciieiiltiit·-Jiistinuieiitc einer ge- »O ' N
neigleii Machklmlisilleierlirfllfm sind passend oorrathig, auch
wcrden incrarainrcu prnmpt ausgctührt

 

Breit-lata
Friedrichltraße 100.

‚W- _ .-_.

.„..;‘;;.“.;.; « Banmwollsaincnknajcn
ab Lager und frei Bahn offerirt

Ludwig Leupold
Gomvtolr: Guinnieret 26, via-nistet der (Bette deinarltballe.

H. Bauch,
_ f Vertreter.

(n  
iliace, Alter Gewicht n. Preis der Thiere er-
bittet Dom. «,’zsiirltstoiiikisl bei Patschlair

Dom. Walllofurtls bei Glasz verkauft circa
800 Ceutuer .‘l

Saat-Hafen
schwere Waare.

 

Preis pro «lt)() liilo ohne Einballage l8 Mi.
ab Statiou Glatz. »

Proben flehen gern zu Diensten.

wenn. Saatkartosseln
(Umarmen, schottische 50 irilo ti am.

Austriaca-i Illmgnum Immun 008100 8 Mk.
sit-. I‘ntrlek neu, sehr fruchtbar nenne 30 -

 

,.... .....m

liriisilin (l. l’mnreneke, ‘Jlltenn. (2 s» liefeätking (längste Leistniiin
‑ « . r. I. an s t. sur-. n. 45 Mk.

Chcbalicr Saat-Geiste Paul Lüblie
.. _s". 1.; «j , g .

eutanirEenrmglnlgenan i “MUMM", ( e. Brcolau, tiiuser Ltiiltieliustraske 73 .W»Bei-by trausportable

Sauen: u.
Wasscrpnmsic
mit .it’iigelneiilileit,

berstellbarcin Schwengel       
  

  

  

i
i
s

—
l
-
·

is-.
irger : Ist Uli

- - „i Hi schuiledeeiseriieiu illobr
..; H; (dauei«hasteralsgusieiserue
j." {13, zusamuieugeseltt) liefert
« XI unter Garantie (8

'
-·«

Es
«

«
s
t

N. Landau, Breslall,

       

liaisersWilneluiitr. 10.
um :«-« i«1’..’.;. -‚' Wahl» — ·— Disti-m

i-: Jauclicsiumsscu H
mit filnniedeeis. Roan anerkannt dauer-
ballern. dadurch billiger als gnt‘mlerne.

FJatiilscvcrtheilcr, 2.?
D. til-Pan Preis 1tt.-lt. Probelieferuug.

Jauche-after billlitft.

Paul Lübke, liaifer
Wilhelmftr. 27.

 

    
   

   
     

  

 

sowie sämmt-
Chilifqlpctcr, liche andere
Freiherg »S. offerirt in trockenen Qualitäten

Dimgmiltel aus den Fabrilen der Meers
Sehippan Galle & Co. ln

(8

Max Maas, Brcslaii,
Neue Selsweldiiitzerstrasse it.

Zur Saat

Pa. Virginia Pferdczahn-Mais,
offerirt

1881er Ernte« Bietern-(Freien, Mee, sowie sämmtliche Gärtnereien in bester Waare unter
Garantie der Keimfahigle it

Ludwig Leupold,
Combtolr: Huiuinerel 26, vin-n-vle ner Geticldeinsirttliallr. (g

v- - „a... - - - -----.----.—...

 I » , , .
Taumel sehe Dungct stt est-Maschinen

illeichs-8stiiteiit Nr. ts()t):3.
Piospecte iiud Auerkeunuugsschreiben zur Disposition

General-Detail siir Schienen nnd sBeten:

Max Maas, Brcslan,
_..__.„-_. ._-___ _W Neue Sasioeiduigerstriisze It.

Rud.8aek’s Drills,Hakkiiiasihiiicn n. Pslilgc ian
Djingctstrcuniiisilsincn, Patcnt Ham el, b... an. „m. rings-«
Meyer’selieOi«ig.-Tricurs n. Roth lecrciuigrr «
chcenthtilsungsniasrhinen « «i—,sp«.«...«.«.i,.
Pauler,s Drin Üflllillüsßllllwül mit und ohne Schlauch.

Kühn’s Jankhcdxgcrtbcncr in t) verschiedenen Größen.

Kartoffcldrilh nen! Patcnt Biesler.
Berthold Hirschfeld, Vrcslaii, KaisctWills .-Str.19.

Sltr'ieageginnr Leitm.
Ziel: Priuiii des tinminaiiiuus und dei- iileulsrlsule, sowie Freiiuilligeiiitlirilsnug beginnt

das Sommerteuiester l;i. April. literlugetiliisseiifreaueiiz, daher iiidlviduellsle Behandlung;
siir ziiriiilgebliebeue und schwachbegabte Schiller ausserdem Speeialrourse zn besonderer För«
deruu». Gesuude Gebirg-Tiqu gute sauitäre litniiielsluugen sichern lernen-liebes Gedeiheu in
still li udliitseii Verhältnissen Die Anstalt ist völliges Internat.
dureh den unterzeichueten Dirigenten.

Litlslt bei Hirsiltberg iXSchlesiein
"-«·—« -—. ti:·’.i.-,».".»Ist « ««- i-

Fange seti slirllianlizeu

      

   

   

   

  

  

_ ‘.’‚l'‚_‚"vf.. . · .‘ .„   
ll

Morden Lilie-, desgl. die besten «
illattensiillen der Welt.

(Heer: Internat. Jiigdsrliisstellngt ‚3
I. Preis (“reite Sitttcriie Staat-o- f;
rnebnllle. Vom Allg. deutsch. Jagd- y?
schalt-Verein Goldene ibiedaille. ;«;«

JlliistrirtcPreiollste gegen Bei- «-
siigung einer Pustinaiske
Adolph l’leper tit Ritters n/‘Jlllr‘itt.

O O O

Zu streng reellen
Baarpreiseu nnd

in ittir guten
ß ausgesuchten

Qualitäten, em-
m eiehle:

n. Jnmorliile
Hutmuua einer:
ren von Mk. I80
bis wir. 0750/.‚0
(30 Sortensz

b. BrellierCigarren (eig. Fabrikat) von Mk. 45
Dis 2400/00 (48 el‘l’tl'll.)

Gar] Behrens,
Cigarreii-Fabril«. türmen.

Probezehiitel sotvohl als auch il. Colleetionen
il( '10 St. jeder Sorte) gebe ab.
Wtil-ustifiihrllebePreisverzeiishnisse gral säu- trauen.

Mehrere hundert (“Zentner sehbtieii, reinen

Saathascr,
sowohl Frllhlsitfer, zur Mischuug mit Sommer-
roggen, als auch Sltiitlsaser, zur Mischnng mit
Wirken und Lupinen geeignet, offeririsiir u Mk.
pro Ctr. nette sranco Balnihof Grotten a/D.
Dom. Lielttlsiil (“Bein per Naninbnrg a,«liober.

Proben stehen zur Verfügungs ‚

 

Not ji .

z« entfernen Seide und „Beachte in
tlletlit‘tee, Maiwurm rnzernc n. a. L;
sein. Gärtnereien, trennen mittelst Ertra- J—

's- ehlinder Hafer u. llierste, Hafer und zif-
Ltiltliien te. BrillanleZeitgiiisse. Probe- t;-.

l «-

  

    

      

  

  
  

    

  

    
      

s-—

I IFutter-i iibcnsaiiicn.
Leutewilser gelbe, Obei«titoi«fer, rothe- ”liefen-
pfahl und seleeliul lllunt lang reil (“Bohle
gelbe iliiesen ist bereits vergi·isfeii.)

ernte Probsteier Snatgerste
sowie litt rosllarlosfeln osjerirl

Otto tciuiltah s röuisdors bei sJhintterberg.

    
DitiigersStrciiiuas innen

mit den neuesten Verbesserungen.
Gut und billig, sehr leichtgehend, ·

von 8, oder 10, oder 12 Frist Streubreite
lieber 500 Stiiil veilanst—

Dentsities bleiche-Patent.
Beschreibung nun steuguisse sende ich sofort.

Carl Jäsehke in Nciisc Neu-mir

wie lFischotter, Fischle, j :

  
   

« zu beziehen. l

"' ««-.,- ..e’--«N » H il- —. .

it Stellen-

. dein isliitergul Preiswist bei Gleiivin

« die Landivirthsilsast erlernen will,

 

(ll

iu allen
(breiten.

Prospekte und illefereuzen   Ihr. lil'elll'er. Pastost
Hubmann! . —q i-

, Pl

tMinnetebter. q
. Anerlauut bestes Instrument zur
Vertilgung von ,3selduiauseu. Dasselbe
wirkt bei geringer Milbe schneller und

l sicherer, als alle bis seht bekannten sJJlittel,

» Preis us einer, -
‘; liefert unter Garantie ("l()

N. Iangsam

Breslaiu Kaiser-Wilhelnistraste Nr. 16.

. Ihn Proben zu erinöglicheu, beileibe
ich dasselbe iiud berechne pro Tag 1 Mk.

‘ .-.-.-!i-..--lo«·’ ‘ .

.\',

   

 

·« Saat-ci,
bester Qualität, eiierirt per 7.-«") iiilo 24 Mi.,
eventuell ab Vres an

.-Emanuel—zweigen,
zur Saat, tiiit .l. Mk. 50 Pf. über höchste gelbe
Ullisiiisiisiliolis

Dom. tilein-Schinundnig, Post Wiese,
ilreis Trebnijs (2

Sticisclartosselii.
Dom. Plohmiilsle bei Strehlen verlauft

« ‚iwfj   

 
 

38000 Cir. mit der-Hand soi«lirte, rollte writi-
flelsilslgc Speisetitrtoffelii, lowie WW (Sir.
Dtilter’stlie tinrtosselii mit einem Stärlegehalt
Voll 240/0. 2

Das Zitltrtnidmiteältrnt.
Eine solide geliiiiilr Feldftlseurr sur min-

bestens I000 Scheel Wintergelreide ist sofort
zu verlaufen. Offerten ais-II l". H. an die
Erbeb- d. Zig.

Laiiittitirthsehaft
In Verbindung mit deu Bestrebungen zur

Ciuslihruug rationellen Flachsbanes osferiren
mir klioseusSaakreiu lii Saiten non 150 Pse.
Netto 32! Mart inel. Sack ab Cheinnitt und
Gitstrowe von unserenFlaehssslltnsterfeldern.

Allniui für ragiyrsnetlen lJslachsban durch uns
. ill« .

.I0Ii. lbnv. this-limi- c". Sohn.

 

 

-· -· Wie- »s.it..W

Nailsioeis n. -Gesiikhc.

eins Wirsiiisasnsieincv.c
findet zu Ottesn um auch bald ein jun er
Mann gegen Pensionszahlung Aufnahme et

(2
» Schwarz

Wirthschaftsdirector. 4
Dom. tltrannsdnrs per Mustan sucht zuin

l. April einen gebildeten jungen Mann, welcher
bei mäßiger

Pseil.

 

slleniienegmblnna. —-
am junger Mailu, Vietsliilndter, von ehren-

haftetn Charakter, tiiihtiger tilesilsiistsuianir
wiiuseht den eonnnissionsweiseu Verlauf sur
Sachsen von inagereii Hummeln te. iiud Hol-
länder Zuchtoieh zu libernehnien, und bittet
nur leistungsfähige Lieferanten, w. tsldressen
ists-II lt. R. List-Ist an Itmlolph Messe,
Leipzig gelangen zu lasfeu. _4

enn dein Dom. Nieder-Wabiiitz .n‘r. Oele
wird siir den l. April 1882 ab eine sehr tüch-
tige reinliche (2

Vielssrlslcuszcrin
gesucht, welche in Anfzucht und Pflege der
liiilber sowie des Federviehs ganz firiii seist
musi· Ebenso hat selbige den liuhslall von cit-
80 Stiiek zu beaufsichtigen, iitid das läalirbe
sJhittermadten zu besorgen. Gehalt 150 Mark-
sreie Statiou oder Depiitat. Nur Inhaber voit
guten sieuguissen nnd Einpselslungen werden
berlliisichtiat Persönliche Vorstellung erwünsng-

Driick u. Verlag von W G Korn in Breslaus




